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Festlidre Rehauer Tage 1984
30 Jalrre Patensdralten - Eindrucftsvolle Veranstallungen

Das Heimattreffen 1984 ist vorbei.
Die Besudrer sind lingst wieder in alle
Iflinde auseinandergeeilt. Geblieben ist
der Eindrudr, da8 dieses Ascher Heimat-
treffen, das im Zeidten der 3Ojiihrigen
\fliederkehr der Patensdraftsiibernahmen
stand, wieder ein besonderes Erlebnis
war.

Gelungener Festball
Es begann schon am Abend des 3.

August mit dem mittlerweile zur Tradi-
tion gewordenen Festball im Rehauer
Sdri.itzenhaus. Trotz driickender Hitze
kamen die Besudrer prdcJrtig in Stim-
mung. Die ,,Egerlinder Nad-rtigall" Mimi
Herold, eigentlich fiir den am Samstag
stattfindenden Heimatabend engagiert,
bezauberte die Giste mit ihrem Charme
und ihren heimatlidr-egerllndischen Lie-
dern und Vortrdgen.

Wie zu Hause: Der Vogelaufzug
Das Asdrer Vogelschie8en begann, wie

immer, mit dem Vogelaufzug durch die
Rehauer Kinder. Mit lautem ,,hau-rudr"
wurde der Vogel die Rehauer Haupt-
stra8e hinaufgezogen zum Sdriitzenhaus.'Wer von den Asdrer Landsleuten zu
dieser mittiglidren Zeit schon in Rehau
war, sah sich dieses lustige Sc}auspiel an.

Die Gedenkafeln
Der Heimatverband des Kreises Asch

hat seinen Patenstddten je eine gro8e
Granittafel zum Gesdrenk gemacht, die
neben dem Hainbergturm die Namen al-
ler Gemeinden des ehemaligen Kreises
Asdr tragen und folgenden Text: ,,Vir
eedenken der verlorenen Heimat. Ge-
itiftet zur 30. \fliederkehr der Parcn-
sdraftsiibernahme durdr die Stidte Rehau
und Selb im August 1984 von den ehe-
maligen Bewohnirn des Kreises Asch."
In Selb wurde die Tafel an einem Ge-
biude am Martin-Luther-Platz, direkt
segeniiber der Pfarrkirdre angebradrt. Es
i'eirdetr mehr als einhuidert Asdrer und
Selber gewesen sein, die der kurzen, ein-
drud<svollen Enthiillungsfeier beiwohn-
ten. Nach einem Musikstiidr der Selber
Turmbliser bedankte sidr der Vorsitzende
des Asdrer Fleimatverbandes, Karl Tins,
beim Selber Oberbiirgermeister Christian
Hiifer und seinen Biirgern fiir alles, was
bisher fiir die Heimatvertriebenen aus
dem Kreis Asdr getan wurde. Er nannte
die endgiiltige Unterbringung des Asdrer
Ardrivs in einem stddtisc}en Gebiude als
Beispiel in Selb; Zum Platz, an denl
die Granittafel angebracht wurde, sagte

Tins: ,,Der Platz, auf dem heute die
Tafel enrhiillt wiid, hat eine ganz be-
sondere historische Bedeutung: beim Sel-
ber Stadtbrand im Jahre 1856 versuchten
hier die Asdrer, die Selber Kirdre zur
retten. Flier an dieser Stelle krinnten
damals Selber und Asdrer Biirger gemein-
sam gegen das Feuer geklmpft haben.
Hier wollen wir, wann immer wir in die
Porzellanstadt kommen, verweilen und
unsere Gedanken einen Augenblick lang
hiniibersdridren in unsere geliebte Hei-
mat."

Oberbiirgermeister Christian Hiifer be-
dankte sich bei den Asc}ern fiir das Ge-
sdrenk, auf das er und die Biirger seiner
Stadt stolz seien. ,Idr verpfliclte midr,
kraft meines Amtes als Oberbiirgermei-
ster dieser Stadt, die Tafel in Ehren zu
adrten und zu pflegen", sagte Hdfer und
fiigte hinzu, wie sehr er zu schitzen
wisse, dafi viele ehemalige Bewohner der
Stadt Asch heute in Selb wohnen. Ihr
FleifS und ihr Aufbauwille haben ihnen
den Respekt der Selber Biirger einge-
bradrt.

Die Gedenktafel in Rehau, die der
Selber gleidrt, wurde im Anschlufi an
die offizielle Erdfnung der Heimattage
am Samscagnadrmittag enrhiillt. Sie ist
am neuen Rehauer Rathaus angebradrt.
Audr hier bedankte sidr Karl Tins bei
den Rehauern fiir ihre nachbarsdraftlidre
Hilfestellung, die insbesondere in den

Jahren unmittelbar nadr der Vertreibung
vonntjten gewesen sei. Die Asd'rer Hei-
matstube in Rehau sei eines der Zeichen
dafiir, da8 die Sradt Rehau gewillt sei,
den Patenschaftsvertrag mit Leben zu.
fiillen. Erster Biirgermeister Edgar Pdpel,
der iibrigens an allen Veranstaltungen
des Heimattreffens teilnahm und sich
dadurdr und durdr sein aufgesc.:hlossenes,
offenes und freundsdraftlidres 'Wesen si-
drer viele neue Freunde unter den
Aschern schuf, verwies auf die seit jeher
engen nadrbarsdraftlidren Beziehungen
zwisdren Rehau und Asch. Er gab seiner
Freude dariiber Ausdrud<, dafl die
Asciher nunmehr am Rehauer Rathaus ein
granitenes Zeugnis gegenseitiger Adrtung
und Wertsdritzung angebradrt hetten.
Auch in Rehau begleitete eine Bldsergrup-
pe die kurze Enthiillungsfeier, an der
wieder viele Landsleute teilnahmen. Nach
der Enthiillung lud Biirgermeister Piipel
alle Anwesenden zu einem Stehempfang
in das neue Rathaus ein. Ein Glas Sekt
oder Orangensaft waren willkommene
Erfrisdrungen: die Hitze wurde langsam
unertrlglidr.

Die offizielle Ertiffnung
Der Sitzungssaal des neuen Rehauer

Rathauses war gut gefiillt, als Heimat-
verbandsvorsitzender Karl Tins die Hei-
mattage mit Vogelsdriefien offiziell ertiff-
nete. Er begri(te die beiden Landrite
Ewald Zuber und Chrisrcph Sdriller aus
den Patenlandkreisen Hof und Wunsie-
del, Selbs Oberbiirgermeister Christian
Hdfer und den Rehauer Ersten Biirger-
meister Edgar Piipel sowie eine Reihe
Vertreter der Sudetendeutschen Lands-
mannsclaft, der Sdrule und der Kircle.
Er erinnerte an die ersten Treffen in
Rehau, zu d.enen nodr 15 OO0 Ascher aus
allen Teilen Deutsdrlands nach Rehau
striimten. Seither seien viele der llteren
Landsleure gestorben, die damaligen Ju-
gendlidre, die in einem Zeklager am
Eulenhammer untergebracht waren, seien
heute selbst schon Viter und Gro8vlter.
,,Ihre Kinder und Enkel bekennen sidr
heute stolz zu ibrer Heimat, mag sie in
Bayern, Hessen, Niedersadrsen oder
sonstwo liegen", sagte Tins, Herzlidre
Dankesworte widmete er den Biirgermei-
stern der Patenstidte und den Land-
riten der Patenlandkreise.

Der Rehauer Biirgermeister Ptipel wies
stolz darauf hin, daB die Eriiffnungs-
feier der Heimattage zugleidr die erste
offizielle Veranstaltung im neugestalteten
Sitzungssaal des Rehauer Rathauses ist.
Mit GruS- und Dankesworten hie8 er
die Besucher der Heimattage willkom-
men. Audr Selbs Oberbiirgermeister FIii-
fer und Landrat Zuber sprachen GruB-
worte.

Verleihung der Alberti-Medaillen
N7lhrend der Eriiffnungsfeier verlieh

der Heimatverbandsvorsitzende Karl
Tins die ,,Carl-Alberti-Medaille" an die
Ascher Landsleute Frof . Dr. Gustaa Grii-
ner, Adoff Kiinzel und Allred Merkl.
Gustav Griiner, ein ,,kritisdrer Geist",
wie Tins ihn nannte, erhielt die Me-
daille fiir seine literarischen Arbeiten im
Dienste seiner Heimatstadt. Zahlreidre
Veriiffentlichungen heimatkundlidrer und
heimatpolitisdrer Art im Ascher Rund-
brief, neuerdings auch in der Franken-
post, sein Beitrag in der .Eigenwilligen
Historie des Asdrer Linddrens" und sein
unersdrrodrener Einsatz fiir seine Heimat
seien die Griinde fiir die Verleihung der
Alberti-Medaille.

Adolt Kiinzel, seit 12 Jahren Leiter
der Asdrer Heimatstube in Rehau, erhielt
die Medaille wegen seiner Verdienste um
unser Asdrer Heimatmuseum, das von
ihm liebevoll verwaltet und gehiitet
wird, ,,als sei es sein eigenes'. Stiidr fiir
Stn& habe er zvm gro{len Teil unwieder-
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Festliche Rehauer Tage 1984  
g 30 Jahre Patenschaften - Eindrueksvolle Veranstaltungen
'Das Heimattreffen 1984 ist vorbei.

Die Besucher sind längst wieder in alle
Winde auseinandergeeilt. Geblieben ist
der Eindruck, daß dieses Ascher Heimat-
treffen, das im Zeichen der 30jährigen
Wiederkehr der Patenschaftsübernahmen
stand, wieder ein besonderes Erlebnis
war.

Gelungener Festball
Es begann schon am Abend des 3.

August mit dem mittlerweile zur Tradi-
tion gewordenen Festball im Rehauer
Schützenhaus. Trotz drückender Hitze
kamen die Besucher prächtig in Stim-
mung. Die „Egerländer Nachtigall" Mimi
Herold, eigentlich für den am Samstag
stattfindenden Heimatabend engagiert,
bezauberte die Gäste mit ihrem Charme
und ihren heimatlidı-egerländischen Lie-
dern und Vorträgen. I _

Wie zu Hause: Der Vogelaufzug A
Das Ascher Vogelschießen begann, wie

immer, mit dem Vogelaufzug durch die
Rehauer Kinder. Mit lautem „hau-ruck“
wurde der Vogel die Rehauer Haupt-
straße hinaufgezogen zum Schützenhaus.
Wer von den Ascher Landsleuten zu
dieser mittäglichen Zeit schon in Rehau
war, sah sich dieses lustige Schauspiel an.

Die Gedenktafeln W
Der Heimatverband des Kreises Asch

hat seinen Patenstädten je eine große
,Granittafel zum Geschenk gemacht, die
neben dem Hainbergturm die Namen al-
ler Gemeinden des ehemaligen Kreises
Asch tragen und folgenden Text: „Wir
gedenken der verloren-en Heimat. Ge-
stiftet zur 30. Wiederkehr der Paten-
schaftsübernahme durch die Städte Rehau
und Selb im August 1984 von den ehe-
maligen Bewohnern des Kreises Asch.“
In Selb wurde die Tafel an einem Ge-
bäude am Martin-Luther-Platz, direkt
gegenüber der Pfarrkirche angebracht. Es
werden mehr als einhundert Ascher und
Selber gewesen sein, die der kurzen, ein-
drucksvollen Enthüllungsfeier beiwohn-
ten. Nach einem Musikstück der Selber
Turmbläser bedankte- sich der Vorsitzende
des Ascher Heimat.verbandes, Karl Tins,
beim Selber Oberbürgermeister' Christian
Höfer und seinen Bürgern für alles, was
bisher für die Heimatvertriebenen' aus
dem Kreis Asch getan wurde. Er nannte
die endgültige Unterbringung des Ascher
Archivs in einem städtischen Gebäude als
Beispiel in Selb.` Zum Platz, an dem
die Granittafel angebracht wurde, sagte

Tins: „Der Platz, auf dem heute die
Tafel enthüllt wird, hat eine ganz be-
sondere historische Bedeutung: beim Sel-
ber Stadtbrand im Jahre 1856 versuchten
hier die Ascher, die Selber Kirche zui
retten. Hier an dieser Stelle könnten
damals Selber und Ascher Bürger gemein-
sam gegen das Feuer gekämpft haben.
Hier wollen wir, wann immer wir in die
Porzellanstadt kommen, verweilen und
unsere Gedanken einen Augenblick lang
hinüberschicken in unsere geliebte Hei-
mat.“ " '

Oberbürgermeister Christian Höfer be-
dankte sich bei den 'Aschern für das Ge-
schenk, auf das er und die Bürger seiner
Stadt stolz seien. „Ich verpflichte mich,
kraft meines Amtes als Oberbürgermei-
ster dieser Stadt, die Tafel in Ehren zu
achten und zu pflegen“, sagte Höfer und
fügte hinzu, wie sehr er zu schätzen
wisse, daß viele ehemalige Bewohner der
Stadt Asch heute in Selb wohnen. Ihr
Fleiß und ihr Aufbauwille haben ihnen
den Respekt der Selber Bürger einge-
bracht. l A '

Die Gedenktafel in Rehau, die der
Selber gleidıt, wurde im Anschluß an
die offizielle Eröfnung der Heimattage
am Samstagnachmittag enthüllt. Sie ist
am neuen Rehauer. Rathaus angebracht.
Auch hier bedankte sich Karl Tins bei
den Rehauem für ihre nachbarschaftliche
Hilfestellung, die insbesondere in den
Jahren unmittelbar nach der Vertreibung
vonnöten gewesen sei. Die Asche-r Hei-
matstube in Rehau sei eines der Zeichen
dafür, daß die Stadt Rehau gewillt sei,
den Patenschaftsvertrag mit Leben zu.
füllen. Erster Bürgermeister Edgar Pöpel,
der übrigens an allen Veranstaltungen
des Heimattreffens teilnahm und sich
dadurch und durch sein aufgeschlossenes,
offenes und freundschaftliches Wesen si-
cher viele neue Freunde unter den
Aschern schuf, verwies auf die seit 'jeher
engen nachbarschaftlichen Beziehungen
zwischen Rehau und Asch. Er gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß die-
Ascher nunmehr am Rehauer Rathaus ein
granitenes Zeugnis gegenseitiger Achtung
und Wertschä.tzung angebracht hätten.
Auch in.Rehau begleitete eine Bläsergrup-
pe die kurze Enthüllungsfeier, an der
wieder viele Landsleute teilnahmen. Nach
der Enthüllung lud Bürgermeister Pöpel
alle Anwesenden zu einem Stehempfang
in das neue Rathaus ein. Ein Glas Sekt
oder Orangensaft waren willkommene
Erfrischungen: die Hitze wurde langsam
unerträglich. v I
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Die offizielle Eröffnung r
Der Sitzungssaal des neuen Rehauer

Rathauses war gut gefüllt, als Heimat-
verbandsvorsitzender Karl Tins die Hei-
matt.age mit Vogelschießen offiziell eröff-
nete. Er begrüßte die beiden Landräte
Ewald Zuber und Christoph Schiller aus
den Patenlandkreisen 'Hof und Wunsie-
del, Selbs Oberbürgermeister Christian
Höfer und den Rehauer Ersten Bürger-
meister Edgar Pöpel sowie eine Reihe
Vertreter der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, der Schule und der Kirche.
Er erınnerte. an die ersten Treffen in
Rehau, zu denen noch 15 000 Ascher aus
allen Teilen Deutschlands nach Rehau
strömten. Seither seien viele der älteren
Landsleute gestorben, die damaligen Ju-
gendliche, die in einem Zeltlager am
Eulenhammer untergebracht waren, seien
heute selbst schon Väter und Großväter.
„Ihre Kinder und Enkel bekennen sich
heute stolz zu ihrer Heimat, mag sie in
Bayern, Hessen, Niedersachsen oder
sonstwo liegen“, sagte Tins. Herzliche
Dankesworte widmete er den Bürgermei-
stern der Patenstädte und den Land-
räten der Patenlandkreise.

Der Rehauer Bürgermeister Pöpel wies
stolz darauf hin, daß die Eröffnungs-
feier der Heimattage zugleich die erste
offizielle Veranstaltung' im neugestalteten
Sitzungssaal des Rehauer Rathauses ist.
Mit Gruß- und Dankesworten hieß er
die Besucher der Heimattage willkom-
men. Auch Selbs Oberbürgermeister Hö-
fer und Landrat Zuber 'sprachen Gruß-
WOTIC. `

Verleihung der 'Alberti-Medaillen
Während der Eröffnungsfeier verlieh-

der Heimatverbandsvorsitzende Karl
Tins die „Carl-Alberti-Medaille“ an die
Ascher Landsleute Prof. Dr. Gustav Grü-
ner, Adolf Künzel und Alfred Merkl.
Gustav Grüner, ein „kritischer Geist“,
wie Tins ihn nannte, erhielt die Me-
daille für seine literarischen Arbeiten im
Dienste seiner Heimatstadt. Zahlreiche
Veröffentlichungen heimatkundlicher und
heimatpolitischer Art im Ascher Rund-
brief, neuerdings auch 'in der Franken-
post, sein Beitrag in der „Eigenwilligen
Historie des Ascher Ländchens“ und sein
unerschrodtener Einsatz für seine Heimat
-seien die Gründe für die Verleihung der
Alberti-Medaille. A v

Adolf Künzel, seit 12 Jahren Leiter
der Ascher Heimatstube in Rehau, erhielt
die Medaille wegen seiner Verdienste um
unser Ascher Heimatmuseum, das von
ihm liebevoll verwaltet und gehütet
wird, „als sei es sein eigenes“. Stück für
Stück habe er zum großen Teil unwieder-
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bringlidre Ausstellungsstiid<e fiir die Hei-
matstube gesammelt, jede freie Minute
widme er sich dem Erhalt und dem'
weiteren Ausbau,,seiner' Heimatstube.
Sein langjiihriges \Tirken im Heimatver-
band und seine Verdienste in der Sude-
tendeutscihen Landsmannschaft hltten ihn
zu einem unentbehrlidren Streiter fiir die
Belange der Heimatvertriebenen gemadrt.

Alfred, Merkl, 20 Jahre lang Sdrrift-
fiihrer des Asdrer Heimatverbandes, er-
hielt die Alberti-Medaille aus eben diesem
Grunde. Nidrt nur deswegen: seine Ar-
beit in der Sudetendeutschen Landsmann-
sc.haft, seine Verdienste um die Ztsam-
menfiihrung und die Integration seiner
Asdrer Landsleute nach der Vertreibung
madrten ihn zu einem wiirdigen Triger
der Auszeidrnung. Er sei immer bereit
gewesen, seine Freizeit fiir die Belange
seiner Landsleute zu opfern.

Der Heimatabend
Der Saal des Rehauer Sdriitzenhauses '

war fast voll besetzt, als am Samstag-
abend der Heimatabend begann. Profes-
sor Dr. Herbert Braun begrii8te eingengs
die Ehrengiste (unter lihnen wieder
Rehaus Ersten Biirgermeister Edgar P6-
pel) und leitete dann gleidr i.iber in sei-
nen Festvortrag, den er, wegen der tro-
pischen Temperaturen im Saal, stark'
kiirzte. Braun, der in den letzten Mona-
ten durdr seine Beitrlge im Asdrer Rund-
brief fiir Unruhe gesorgt hatte, ging
nidrt ins Detail. Aber er sagte eindring-
rlidr genug, worum es geht: die Erhalrung
der Sdridisalsgemeinsdraften bis zu dem
Tag, an dem, in welciher Form audr
immer, die Heimat wieder geiiffnet wird.
Dazu wiirtlidr: ,,Jawohl, wir wollen von
unserem Heimatrecht wieder Gebraudr
madren diirfen, in weldrem Ausmafi und
in weldrer Ausgestaltung, das soll sidt in
einem friedlichen Ausgleich zeigen. Das
ist der tiefere Grund, warum wir eine
Gemeinsdraft bleiben miissen!"

Er ging dann auf die Anstrengungen,
ein, die im Heimatverband unternom-
men werden, um ihn zu erhalten. Neue
Vege wiirden versudrt: so kdnnte die
Griindung von .Filialen", wie Dr. Braun
es nannte, neue Mitglieder heranfiihren.
Als Beispiel nannte er die Heimatgruppe
Haslau unter Leitung von Rudi Mlhner,
die heute 340 Mitglieder habe; aud'r die
von ihm gegriindete Heimatgruppe Ver-
nersreuth 

- hibe bereits 120 Mitglieder,
das seien jeweils 10 Prozent der Einwoh-
nerzahlen. Sein Fazit: 'Nur als Gemein-
schaft kiinnen wir das ideale Ziel des
Heimatredrts erhalten - und nur mit
dem idealen Ziel des Heimatredrts wer-
den wir eine Gemeinsdraft bleiben."

Den unterhaltenden Teil des Heimat-
abends bestritt die als ,,Egerlinder
Nadrtigall bekannte Singerin Mirni He'
rold. Sie verstand es, mit ihren Vortrigen
und Liedern die trotz der fast unertrig-
lidren Hitze ausharrenden Zuhtirer be-
stens zu unterhalten. Bei mandrem Eger-
linder Liedchen sangen viele der 

.Gdste

animiert mit. Karl Go$ler, der, wie man

Tracht rundeten d", g.l.rrrg.rr" Programm
des Heimatabends ab.

Kulturbund Ascherland - zunAchst eine
Fehlgeburt

Die von Landsmann Prof. Braun ange-
strebte Arbeimgemeinsdraft .Kulturbund
Asdrerland" wurde zwar ein lo&erer
Gespridrskreis, dodr zu einer festeren
Griindung kam es nid'rt. "Vielleidrt bin
idr von mandren ngdr nidrt ric}tig ver-
standen worden', meinte Braun dazu.
.Es ist zwar nicht zu leugnen, dafl die
Konstituierung eines grii{3eren Arbeits-
kreises mangels Masse zunid'rst gesdrei-
tert ist. Es ist ja audr ein Dilemma, da8
die der Heimatarbeit Fernstehenden, die
damit niher herangebracht werden soll-
ten, gar nichts davon wissen kiinnen,
weil sie weder Leser iles Rundbriefs nodr
Besucher unserer HeimaEreffen sind.

So gilt es eben ab2uwarten, ob die
gebractten geistigen Ansriifle nidrt dodr
nodr eine Langzeitwirkung entfalten. fm-
merhin lie8 die Qualitiit der miindlidren
Beirlge wihtend der Gesprid-rsrunde
fnandren Hofnungssdrimmer aufblitzen.
Asdt hat did P?essd daran sehr gro8es
Interesse gezeigt."

Verregneter Festzugr

Am Samstag mufite man vor der Son-
ne fliidrten, n?idrtlidre Gewitter bradrten
dann am Sonhtag einen radikalen \fet-
terumsdrwungr ab Mittag go8 es wie
aus Kiibeln. Trotzdem wurde der Fest-
zug aufgestellt, piinktlidr setzte er sidr
in Bewegung, unii als die vielen Teilneh-
me. und die bedauernswerten Musikka-
pellen endlidr das rettende Bierzelt auf
dem Festplatz erreidrt hatten, waren die
meisten Marschierer patsdrna8. Im Nu
war das Festzelt hoffnungslos iiberfiillt,
Hermann Feiler, der Vorsitzende der
Asdrer Vogelsdriitzen, rid-rtete verzwei-
felte Apelle zum Ztsammenriicken an
die ohnehin wie die Heringe zusammen-
gepferdrten Besudrer. An die dreitausend
werden es gewesen sein. So endete das
Fest in drangvoller Enge.

Die Schiitzenmajestdten
Von den Asdrer Vogelschiitzen lag dem

Asdrer Rundbrief bis Redaktionssc.hlu8
kein Beridrt vor. \0'ir zitieren deshalb
das ,,Selber Tagblatt" vom Dienstag, 7.
August: .Die Ascber Vogelscbiitzen ha-
ben neue Majestiten. Am Sonntagnad,-
mitaet wurden sie zum Absdrlu8 des
AsdrEr Heimattreffens auf dem Schiefi-
stand der Sdriitzengesellsd,aft Rehau er-
mittelt. Schiitzenkiinig wurde Andreas
Riedel, der mit einem wundersdriinen
Blacscl,uB eine wahrhaft k6niglidre Lei-
stung vollbrachte. Die neue Vogelkiinigin
hei{3i Gisela !U?ettengel, die trotz offen-
sidrtlidrer Nervositlt den Korpus mit
einem gezielten Scllufi herunterholte.'

Positives Presse-Echo
Die Selber und Rehauer Presse beridr-

tete in gro8er Aufmadrung vom Ascher
Heimattreffen. Das Selber Tagblatt wid-
mete dem Treffen eine ganze Seite. Uber-
scihrieben mit ,,Die Asiher haben in Re-
hau viele Freunde' beridrtete die junge
Reporterin Lisbeth Kaupenjohann aus-
ftilirlicl und durd-raus positiv iiber alle
Veranstaltungen des Heimattreffens. In
zwei weiteren Ausgaben befaflte sidr die

Zeitung ausfiihrlich mit der Enthiillung
der Gedenktafel in Selb und dem Fest-
vortrag und der geplanten Griindung des

.Kultulbundes Asdrerland" durcl Prof.
Herbert Braun.

Wie geht es weiter?
Gibt es nodr einmal ein Heimattref-

fen? Diese Frage wird beantwortet wer-
den, *enn sich die Verantwortliclen des
Fleimatverbandes und der Asdrer Vogel-
sdriitzen iiber das Ergebnis des diesjiihri-
gen Treffens ausgesprodren haben. Der
Schreiber dieser Zeilen, Vorsitzender des
Heimatverbandes des Kreises Asdr, be-
urteilt das vor wenigen Tagen zu Ende
gegangene Heimatreffen rundum posi-
iiv. Trotz aller organisatorisd'ren Sdrwie-
rigkeiten und trotz der vielen Arbeit,
die der Arbeitsausschu8 immer wieder
zu leisten hat, sollte unbedingt an den
Treffen festgehalten werden.,Rehau
1984" war ein Erfolg. Auf \fliedersehen
also in zwei Jahren!

J+

Uber das Turnertreffen sdrreibt uns
L1n{smann Anton Pdt1,!:

"Das Turnertreffen
beim Vogelsdrie8en wurde natiirlidr be-
eintridrtigt durch die gleidrzeitig statt-
findende Eriiffnungsfeier im Rathaus, so

da{3 viele Turner und Turnerinnen erst
sehr spit ins Sdriitzenhaus kommen konn-
ten. Aber der Raum war trorz der regen
Fluktuation eigendidr wdhrend des gan-
zen Nachmittass sut besetzt. Die einsti-
sen Aktiven siid iodr immer wieder da
ind freuen sidr immer, ihre alten Kame-
raden wiederzusehen. Die Turnerinnen
bilden dabei - so wie einst daheim -stets die gute Hilfte der Teilnehmer.
Natiirlidr wird die Zahl mir den Jahren
immer kleiner, umso mehr aber freuerl
sidr die restlichen immer auf ein \tr(ie-

dersehen, Sidrer 'werden auch mandre
enttiusdrt gewesen sein, da8 sie einen'
eanz bestimmt Erwarteten diesmal nicht
intrafen, da sie zufillig zu einer anderen
Zeft als er oder sie anwesend waren.
Kiinftig wird man das Treffen wohl zu
einer bestimmten Stunde ansetzen miis-
gen, audr wenn der oder jener dann nidrt
am Festprogramm am Samstagnachmittag
teilnehmen kann.

Ob freilidr kiinftige Turnertreffen an-
gesetzt werden kiinnen, hingt davon ab,
ol sich bis in zwei Jahren ein Nadrfolger
fiir den bisherigen Initiator der Treffen
Toni Ptitzl findet, der wegen kiirperlicher
Behinderung und zunehmenden Alters die
Vorbereitung der Treffen abgeben muf3.
Es ergeht alio der Aufruf an die jiingere
Geneiation der ehemaligen Jungturner,
aus ihren Reihen nun einen Freiwilligen
zu stellen, der sidr dieser Aufgabe ktinf-
tig annehmen wird. Bisherige direkte Be-
miihungen in dieser Beziehung blieben
leider erfolglos. Entspredrende Meldung
oder Hinweise bitte direkt an Anton
P'6tzI, 7 1oo Heilbronn, Schmidbergstraf3e
45lI, Tel. 0 77 3l / 5 12 04."

wei{3, ein schier unerscihiipfliches Reper-
toire Asdrer Mundartgedidrte besitzt, er-
freute die Ascher mit einigen vielbe-
klatschten Kostproben. Ein Einakter un-
ter der Leitung von Otto Sdremm und
die Vorstellung einer erneuerten Asd'rer

Wer hat Bilder von Rehau?

Bitte senden Sie Fotos vom Heimat-
treffen an den Asclrer Rundbrief.
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bringliche-Ausstellungsstücke für die Hei-
matstube gesammelt, jede freie Minute
widme er sich dem Erhalt und dem
weiteren Ausbau „seiner“ Heimatstube.
Sein langjähriges Wirken im Heimatver-
band und seine Verdienste in der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft hätten ihn
zu einem unentbehrlichen Streiter für die
Belange der Heimatvertriebenengemacht.

Alfred Mer/el, 20 jahre lang Schrift-
führer des Ascher Heimatverbandes, er-
hielt die Alberti-Medaille aus eben diesem
Grund-e. Nicht nur deswegen: seine Ar-
beit in der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, seine Verdienste um die Zusam-
menführung und die Integration seiner
Ascher Landsleute nach der Vertreibung
machten ihn zu einem ~würdigen`Träger
der Auszeichnung. Er sei immer bereit
gewesen, seine Freizeit für die Belange
seiner Landsleute zu opfern. ' - ..

Der Heimatabend ~ -
Der Saal des Rehauer Schützenhaiuses

war fast voll besetzt, als am Samstag-
abend der Heimatabend begann. Profes-
sor Dr. Herbert t. Braun begrüßte eingangs
die Ehrengäste (unter “iihnen wıeder
Rehaus Ersten Bürgermeister Edgar Pö-
pel) und leitetedann gleich über in sei-
nen Festvortrag, den er, wegen der tro-
pischen Temperaturen im Saal, stark
kürzte. Braun, der in den letzten Mona-
ten durch seine Beiträge im -Ascher Rund-
brief für Unruhe gesorgt' hatte, ging
nicht ins Detail. Aber er sagte eindring-
llich genu , worum es geht: die Erhaltung
der Schiåsalsgemeinschaften bis zu dem
Tag, an dem, in welcher Form auch
immer, die Heimat wieder geöffnet wird.
Dazu wörtlich: „]awohl, wir wollen von
unserem Heimatrecht wieder Gebrauch
machen dürfen, in welchem Ausmaß und
in welcher Ausgestaltung, das soll sich in
einem friedlichen Ausgleich zeigen. Das
ist der tiefere Grund, warum wir eine
Gemeinschaft bleiben müssenl“

Er in dann auf die Anstren un eng g 'g g '
eın, dıe im Heımatverband unternom-
men werden, um ihn zu erhalten. Neue
Wege würden versucht: so könnte die
Gründung von „Filialen“, wie Dr. Braun
es nannte, neue Mitglieder heranführen.
Als Beispiel nannte er die Heimatgruppe
Haslau unter Leitung von Rudi Mähner,
die heute 340 Mitglieder habe; auch die
von ihm gegründete Heimatgruppe Wer-
nersreuth habe bereits 120 Mitglieder,
das seien jeweils 10 Prozent der Einwoh-
nerzahlen. Sein Fazit: „Nur als Gemein-
schaft können wir das ideale Ziel des
Heimatrechts erhalten -- und nur mit
dem idealen Ziel des Heimatrechts wer-
den wir eine Gemeinschaft bleiben.“ _

Den unterhaltenden Teil des Heimat-
abends bestritt die als „Egerländer
Nachtigall bekannte Sängerin Mimi He-
rold. Sie verstand es, mit ihren Vorträgen
und Liedern die trotz der fast unerträg-
lichen Hitze ausharrenden Zuhörer be-
stens zu unterhalten. Bei manchem ,Eger-
länder Liedchen sangen viele der Gäste
animiert mit. Karl Goßler, der, wie man
weiß, ein schier unerschöpfliches Reper-
toire Ascher Mundartgedichte besitzt, er-
freute die Ascher mit einigen vielbe-
klatschten Kostproben. Ein Einakter un-
ter der Leitung von Otto Sche-mm und
die Vorstellung einer .erneuerten Ascher

Ü'

-

Tracht rundeten das gelungene Programm
des Heimatabends ab.

Kulturbund Ascherland - zunächst eine
Fehlgeburt

Die von Landsmann Prof. Braun ange-
strebte Arbeitsgemeinschaft „Kulturbund
Ascherland“ wurde zwar ein lockerer
Gesprächskreis, doch zu einer festeren
Gründung kam es nicht. „Vielleicht bin
ich von manchen noch nicht richtig ver-
standen worden“, meinte Braun dazu.
„Es ist zwar nicht zu leugnen, daß die
Konstituierung eines größeren Arbeits-
kreises mangels Masse zunächst geschei-
tert ist. Es ist ja auch ein Dilemma, daß
die der Heimatarbeit Fernstehenden, die
damit näher herangebracht werden soll-
ten, gar nichts “davon-' wissen können,
weil sie weder Leser des Rundbriefs noch
Besucher unserer Heimatgreffen sind. j
I So gilt es eben' abzuwarten, ob die
gebrachten geistigen Anstöße nicht doch
noch eine Langzeitwirkung entfalten. *im-
merhin ließ die Qualität der mündlichen
Beiträge während der .Gesprächsrunde
manchen 'Hofnungsschimrner aufblitzen.

' ~At'ıdı'h'a't,_ diëf Pressè,'dar_an sehrgroßes
Interesse gezeigt.“ ' ~

Verregneter Festzug
Am Samstagim-ußte man vor der Son-

ne flüdıten, nächtliche Gewitter brachten
danrniam Sonñtag einen radikalen Wet-
terumschwung: ab Mittag goß es wie
aus Kübeln. Trotzdem wurde der Fest-
zug aufgestellt, pünktlich setzte er sich
in Bewegung, und als die vielen Teilneh-
mer und die bedauernswerten Musikka-
pellen endlich das rettende Bierzelt auf
dem Festplatz erreicht hatten, waren die
meisten Marschierer Påitsdınaß. Im Nu
war das Festzelt hoffnungslos überfüllt,
Hermann Feiler, der Vorsitzende der
Ascher Vogelschützen, richtete verzwei-
felte Apelle zum Zusammenrücken an
die ohnehin wie die Heringe zusammen-
gepferchten Besucher. An die dreitausend
werden es 'gewesen sein. So endete das
Fest in drangvoller Enge.

Die Schützenmajestäten t
Von den Ascher Vogelschützen lag dem

Asch-er Rundbrief bis Redaktionsschluß
kein Bericht vor. Wir zitieren deshalb
das „Selber Tagblatt“ vom Dienstag, 7.
August: „Die Ascher Vogelschützen ha-
ben neue Majestäten. Am Sonntagnach-
mitagt wurden sie zum Abschluß des
Ascher Heimattreffens auf dem Schieß-
stand der Schützengesellschaft Rehau er-
mittelt. Schützenkönig wurde Andreas
Riedel, der mit einem wundersdıönen
Blattschuß eine wahrhaft- königliche Lei-
stung vollbrachte. Die neue Vogelkönigin
heißt Gisela Wettengel, die trotz offen-
sichtlicher Nervosität den Korpus mit
einem gezielten Schuß herunterholte.“

Positives Presse-Echo
Die Selber und Rehauer Presse berich-

tete in großer Aufmachung vom Ascher
Heimattreffen. Das Selber Tagblatt wid-
mete dem Treffen eine ganze Seite. Über-
schrieben mit „Die Ascher haben in Re-
hau viele Freunde“ berichtete die junge
Reporterin Lisbeth Kaupenjohann aus-
führlich und durchaus positiv über alle
Veranstaltungen des Heimattreffens. In
zwei weiteren Ausgaben befaßte sich die
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Zeitung ausführlich mit der Enthüllung
der Gedenktafel in Selb und dem Fest-
vortrag und der geplanten Gründung des
„Kulturbundes Ascherland“ durch Prof.
Herbert Braun.

Wie geht es weiter? 7
t Gibt es noch einmal ein Heimattref-
fen? Diese Frage wird beantwortet wer-
den, wenn sich die Verantwortlichen des
Heimatverbandes und der Asdıer Vogel-
schützen über das Ergebnis des diesjähri-
gen Treffens ausgesprochen haben. Der
Schreiber dieser Zeilen, Vorsitzender des
Heimatverbandes des Kreises Asch, be-
urteilt das vor wenigen Tagen zu Ende
gegangene Heimattreffen rundum posi-
tiv. Trotz aller organisatorisdıen Sdıwie-
rigkeiten und trotz der vielen Arbeit,
die der Arbeitsausschuß immer wieder
zu .leisten hat, sollte unbedingt an den
Treffen festgehalten werden. „Re-hau
1984“ war ein Erfolg. Auf Wiedersehen
also in zwei jahren!

-1;;f› _ v
Über s das Turnertreffen schreibt uns

Landsmann Anton Pötzl: '
.--›.ı.2 - _ „-._.+-

„Das Turnertreffen
beim Vogelschießen wurde natürlidı be-
einträchtigt durch die gleichzeitig statt-
findende Eröffnungsfeier im Rathaus, so
daß viele Turner und Turnerinnen erst
sehr spät ins Schützenhaus kommen konn-
ten. Aber der Raum war trotz der regen
Fluktuation eigentlich während des gan-
zen Nachmittags gut besetzt. Die einsti-
gen Aktiven sind doch immer wieder da
und freuen sich immer, ihre alten Kame-
raden wiederzusehen. Die Turnerinnen
bilden dabei - so wie einst daheim -
stets die gute Hälfte der Teilnehmer.
Natürlich wird die Zahl mit den Jahren
immer kleiner, umso mehr aber freuení
sich die restlichen immer -auf ein Wie-
dersehen. Sicher 'werden auch manche
enttäuscht gewesen sein, daß sie einen'
ganz bestimmt Erwarteten diesmal nicht
antrafen, da sie zufällig zu einer anderen
Zeit als -er oder sie anwesend waren.
Künftig wird man das Treffen wohl zu
einer bestimmten Stunde ansetzen müs-
fen, auch wenn der oder jener dann nicht
am Festprogramm am Samstagnachmittag
teilnehmen kann.

Ob freilich künftige Turnertreffen an-
gesetzt werden können, hängt davon ab,
ob sich bis in zwei Jahren ein Nachfolger
für den bisherigen 'Initiator der Treffen
Toni Pötzl findet, der wegen körperlicher
Behinderung und zunehmenden Alters die
Vorbereitung der Treffen abgeben muß.
Es ergeht also der Aufruf an die jüngere
Generation der ehemaligen Jungturner,
aus ihren Reihen nun einen Freiwilligen
zu stellen, der sich dieser Aufgabe künf-
tig annehmen wird. Bisherige direkte Be-
mühungen in - dieser Beziehung blieben
leider erfolglos. Entsprechende Meldung
oder Hinweise bitte direkt an Anton
Pötzl, 7100 Heilbronn, Schmidbergstraße
45/I, Tel. 0 71 31'/512 04.“

_ Wer hat Bilder von Rehau?
Bitte senden Sie Fotos vom Heimat-

treffen an den Ascher Rundbrief.



K.urz erz{hlt
Die Ascher Schiitzenmusik

Die einstige Asdrer Schiitzenkapelle
war fiir ihri Zeitgenossen festgefiigter
und in mehrfacher Hinsidrt wohlklingen-
der Begriff. ln ihren ,,Beitrigen zur
HeimarLunde" schrieb die einstige Ascher
Tageszeitung dazu:,Schiitzenmusik! \flie
viele Erinnerungen wedrt dieses \[ort bei
allen ilteren Aschern! \[ie viel Freude
spendete sie, als noch nidrt der Rundfunk
iu allen Stunden des Tages Musik aller
Art bot! \(elch Ereignis war es' wenn
eine ,sdriitzenleidr' zum Friedhof zog!
Da lausdrte alt und jung den ernsten
Klingen des Trauermarsdres und bei der
Heimkehr umso frtihlidreren Takten. Und
weldr ein Fest war es, wenn am ersten
August-Sonntag das ganze Sdriitzenkorps
aui d"m Marfitolati versammelt stand
und nach dem Gottesdienst, der um 1 Uhr
begann, zum Vogelsdrie8en marschierte,
voran die Sdriitzenmusik mit ihren friih-
lidren \fleisen, alle in der sdrmud<en;
Sdri.jtzenuniform : dunkelgri.iner Vaffen-
rodr, weiBes Beinkleid mit rotem Streif,
Hut mit wallendem Federbuscl."

Griinder der Asdrer Sc}iitzenkapelle
war der Tuchmachermeisrcr Volfgang
Leonltardt, Vater des ersten und ein-
zi gen altiisterreidrischen Armeekapellmei-
sters Andreas Leonhardt, iiber den der
Ascher Rundbrief im April 1970 und im
Juli des vergangenen Jahres 1983 ein-
gehend beridrtete. Vater \Wolfgang Leon-
hardt spielte mehrere Instrumente und
griindete eine kleine Kapelle, die bei Aus-
mdrsdren des Sdriltzenkorps und zu son-
stigen Gelegenheiten spielte.

Der bekannteste Leiter der Schiitzen-
kapelle war um die Mitte des vorigen
.fahrhunderts Mathias Reinl.Er war 1819
in Klinghart lErzgebirge geboren, nah,m
einen Ehrenplatz in der langen Reihe
der Sdriitzenkapellmeister ein und war
bereits als Soldit Mitglied einer Militir-
kapelle. Nach Beendigung seiner Militdr-
dienstzeit i.ibersiedelte er nach Ascb und
sudrte dort 1853 um Aufnahme in dier

Biirgerschaft an, was ihm alsbald bewil-
ligt wurde.

Es ist nicht bekannt, wann Mathiasl
Reinl die Leitung der Schiitzenkapelle
iibernahm. Aber sdron zu Veihnachten
1853 wird er in einer Verlautbarung
,,Kapellmeister" genannt. Seine Konzerte
erwiesen ihn als tiidrtigen Musiker.

Das Einkommen der Schiitzenkapelle
war nadr heutigen Begriffen sehr be-
scieiden. Jeder Musiker erhielt au8er der
Beistellung der ,,Montur* jahrlich 25
Gulden, der Kapellmeister 50. Ferner
fiel vom Ertrignisse der alle 14 Tage
im Schie8hause stattfindenden Konzerte
und Tanzunterhaltungen die Hdlfte den
Mitgliedern der Kapelle zu, ebenso von
anderen Blllen und sonstigen Veranstal-
tungen, bei denen die Kapelle mitwirkte.
Ein weiteres Einkommen war die ,,Neu-
jahrsmusik". Da gingen in der Zeit von
lVeihnachten bis Hohneujahr (6. Jiinner)
je vier Schijtzenmusiker reihum in die
Biirgerhiuser und spielten dort einige
Stii&e, wofiir sie ein. Geldgeschenk er-
hielten, das nadr der \flohlhabenheit oder
der Freigebigkeit des Geehrten verschie-
den hoch war. Audr sammelten die Mit-
glieder der Kapelle zu Jakobi (25. Juli)
Geldbetrlge fiir das .Turmblasen", das

2. Haslau mit den umliegenden Orten
Frankenhaus, Halbgebiu, Hirschfeld,
Lindau, Rommersreuth und Stein-
griin;

3. Wernersretutll mit den umliegenden
Orten Niederreuth und Oberreuth;

4. Neuberg mit den umliegenden Orten
Griin und Krugsreuth;

5. Nassengrab mii den umliegenden Or-
ten Himmelreidr und Neuenbrand;

6. Schdnbach mit den umliegenden Or-
ten Mihring, Sdrildern und Srcinpiihl.

\fie bekannt, sind die Gruppen 1, 2 und
3 sclon prisent. Nun sollten sidr Hei-
matfreunde finden, weldre fiir die Grup-
pe Neuberg, Nassengrub und Sdriinbadr
Verantworiung iibeinehmen. Audr ist
widrrig, da8 fiir jeden genannten Ort ein
Ortsbetreuer gefunden wird. Bitte, mel-
d,et Euch oder madrt mir geeignete Vor-
schliige! Im Oktober sollten dann die
OrtsSetreuer und die Heimatgruppenlei-
ter zv einer ersten Tagung an einem
zentralen Ort zusammenkommen, um das
weitere Vorgehen abzustimmen und fest-
zulegen. Bitte, habt keine Angst vor zu-
viel Arbeit. Idr verspredre Ihnen eine
gute administrative Vorbereitung fiir Ihre
Tatigkeit. Nur sollte bis Ende September
der Personenkreis stehen, damit die erste
Tagung optimal vorbereitet werden kann.
Mit Ausnahme von der Heimatgemein-
schaft Rof3badr milnden alle anderen Hei-
matsruDDen in den Heimatverband des

Kreises' Asdt e. V. ein. Es lassen sidr
sicher Mimel finden, um an der Basis zu
arbeiten und die Konzentration im Kreis-
verband herzustellen.'Wernersreuth und
Haslau haben bereits positive Erfahrun-
gen gemadrt. Aus folgenden Orten haben
iich -bereits Ortsbetreuer gemeldet oder
sind sdron titig: Rofibach, Haslau, Rom-
mersreuth, Steingriin, r0(ernersreuth, Nie-
derreuth und Griin. Bitte meldet Euch,
damit wir im Oktober mit unserer schii-
nen Aufgabe beginnen kdnnen.
Mit heimatlichen Grii8en
Ibr Rudi Miihner
Siemensstra$e 8, 7257 Ditzingen

Das war einmal
So sieht es heute um das Goethe-

Denkmal aus, das als einziges Uberbleib-
sel des ehemaligen Asdrer Marktplatzes
noch dort steht, wo man es einst in
feierlidrem Pomp und mit Riesenauf-
wand enthiillt hatte. Die Aufnahme
madrte ein Landsmann, der immer wie-
der einmal seine alte Heimat besudrt, im
vergangenen Jahr. Gdbe es das Denkmal
und im Hintergrund die Turmspitze der

der Marktplatz
Asdrer Stadtsparkasse nidrt, keiner der
Vertrieben€n, die dort ihre Jugend und
Mannesjahre verbracht hatten, wiirde
sidr nodr zuredrtfinden. Der Marktplatz
ist mit dem Schillerplae verwadrsen,
Autos sind Mangelware, Menschen eben-
falls. Zwei Hochhiuser links, statt der
rnunteren Hiuserfront vom Mehlhose bis
zur Sparkasse ebenfalls ein iider \(oh.
nungsbau.

Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer

Liebe Heirnatt'reande,
das Heimattreffen 1984 liegt hinter uns.
Die Veranstaltune hatte mehrere Htihe-
punkte. Einen w"iirdigen Verlauf nahm
iie festlidre Eriiffnung im neuen Rehauer
Rathaus. Gut besudrt war am Samstag
audr die Vollversammlung der Heimat-
gruppe Wernersreuth. Die Eriiffnung der
R.oB6adr"r 'Weberstuben fand grti{3te Be-
adrtung. Hier ist unter Verantwortung
von Lindsmann Krau3 eine wertvolle
Dokumentation der Heimatgemeinsdraft
Rof3badr und Umgebung entstanden. Be-
reits am Samstagnadrmittag war im Fest-
zglt, Sdriitzenhaus und in der nahegele-
eenen Turnhalle reeer Betrieb. Rund 10
Fror.nt der heute"nodr lebenden ehe-
maligen Bewohner des Heimatkreises
Asdr dilrften sidr am ersten August-
\(ochenende in Rehau eingefunden haben'
Die Darbietungen am Heimatabend fan-
den lebhaften Beifall. Nur am Sonntag
meinte es der 'Wettergott mit den Fest-
zugteilnehmern nicht gut. Trotz strtimen-
dem Regen bewegte sidr ein langer Fest-
zug dur-ch die Stra8en von Rehau zum
Festplatz. Am Sonntagnachmittag war
dann das Festzelt zu klein, um alle Teil-
nehmer aufzunehmen. Zum Gliid< bes-
serte sich das lU(/etter nach dem Festzug
wieder, und es konnte auch im Freien
\ffiedersehen eefeiert werden. Der Dank
silr allen, diJ die umfangreidre Vorbe-
ieitung zum Gelingen des Festes getrof-
fen hiben. Ein Dank aber audr allen
Landsleuten, welche nacih Rehau gekom-
men sind, um zum Gelingen beizutragen.

Nun gilt es, die vor uns liegende, Ar-
beit anzupad<en. Vie bereits vor einem
'Monat angerissen, wollen wir eine ge-
zielte Neuerfassune unserer Landsleute
durdrfiihren. Dazu" bentjtigen wir den
Unterbau an der Basis. Dazu stelle ich
mir maximal sechs Heimatgruppen au8er-
halb der Stadt Asch vor. Diese kdnnten
wie folgt aussehen:
1. Ro$bach mit den umliegenden Orten

Friedersreuth, Gottmannsgriin und
Thonbrunn;
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Di., Asche, S.,|,;;t,.,„„„„,;|, ä Heimatkreis Asch -- r Der Kreisbetreuer W
Die einstige Ascher Schützenkapelle

war für ihre Zeitgenossen festgefügter
und in mehrfacher Hinsicht wohlklingen-
der Begriff. In ihren „Beiträgen zur
Heimatkunde“ schrieb die einstige Ascher
Tageszeitung dazu: „Schützenmusikl Wie
viele Erinnerungen weckt dieses Wort bei
allen älteren Aschern! Wie viel Freude
spendete sie, als noch nicht der Rundfunk
zu allen Stunden des Tages Musik aller
Art bot! Welch Ereignis war es, wenn
eine ,Schützenleich' zum Friedhof zog!
Da lauschte alt und jung den 'ernsten
Klängen des Trauermarsches und bei der
Heimkehr umso fröhlicheren Takten. Und
welch ein Fest war es, wenn am ersten
August-Sonntag das ganze Sdiützenkorps
auf dem Marktplatz versammelt stand
und nach dem Gottesdienst, der um 1 Uhr
begann, zum Vogelsdıießen marschierte,
voran die Schützenmusik mit ihren fröh-
lichen Weisen, alle in der schmudcen;
Schützenuniform: dunkelgrüner Waffen-
rodt, weißes Beinkleid mit rotem Streif,
Hut mit wallendem Federbusch.“ '

Gründer der Ascher- Schützenkapelle
war der- Tuchmachermeister Wolfgang
Leonhardt, Vater des ersten und ein-
zigen altösterreichisch-en Armeekapellmei-
sters Andreas Leonhardt, über den der
Ascher Rundbrief im April 1970 und im
Juli des vergangenen Jahres 1983 ein-
gehend berichtete. Vater Wolfgang Leon-
hardt spielte mehrere Instrume-nte und
gründete eine kleine Kapelle, die bei Aus-
märschen des Schützenkorps und zu son-
stigen Gelegenheiten spielte.

Der bekannteste Leiter der Schützen-
kapelle war um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts Mathias Reinl. Er war 1819
in 'Klinghart/Erzgebirge geboren, nahm
einen Ehrenplatz in der langen Reihe
der Schützenkapellmeister ein und war
bereits als Soldat Mitglied einer Militär-
kapelle. Nach Beendigung seiner Militär-
dienstzeit übersiedelte er nach Asch und
suchte dort 1853 um Aufnahme in dieı
Bürgerschaft an, was ihm alsbald bewil-
ligt wurde. - B

Es ist nicht bekannt, wann Mathias;
Reinl die Leitung der Schützenkapelle
übernahm. Aber schon zu Weihnachten
1853 wird er in einer Verlautbarung
„Kapellmeister“ genannt. Seine Konzerte
erwiesen ihn als tüchtigen Musiker.

Das Einkommen der Schützenkapelle
war nach heutigen Begriffen sehr be-
scheiden. Jeder Musiker erhielt außer der
Beistellung der „Montur“ jährlich 25
Gulden, der Kapellmeister 50. Ferner
fiel vom Erträgnisse der alle 14 Tage-
im Schießhause stattfindenden Konzerte
und Tanzunterhalt.ungen die .Hälfte den
Mitgliedern der Kapelle zu, ebenso von
anderen Bällen und sonstigen Veranstal-
tungen, bei denen die Kapelle mitwirkte.
Ein weiteres Einkommen war die „Neu-
jahrsmusik“. Da gingen in der Zeit von
Weihnachten bis Hohneujahr (6. Jänner)
je vier Schützenmusiker reihum in die
Bürgerhäuser und spielten dort einige-
Stücke, wofür sie ein Geld eschenk er-
hielten, das nach der Wohlhafrenheit oder
der Freigebigkeit des Geehrten verschie-
den hoch war. Auch sammelten die Mit-
glieder der Kapelle zu Jakobi (25. Juli)
Geldbeträge für das „Turmblasen“, das
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Liehe Heimatfreunde,
_das Heimattreffen 1984 liegt hinter uns.
Die Veranstaltung hatte mehrere Höhe-
punkte. Einen würdigen Verlauf nahm
die festliche Eröffnung im neuen Rehauer
Rathaus. Gut besucht war am Samstag
auch die Vollversammlung der Heimat-
gruppe Wernersreuth. Die Eröffnung der
Roßbacher Weberstuben fand größte Be-
achtung. Hier ist unter Verantwortung
von Landsmann Krauß eine wertvolle
Dokumentation der Heimatgemeinschaft
Roßbach und Umgebung entstanden. Be-
reits am Samstagnachmittag war im Fest-
zelt, Schützenhaus und in der nahegele-
genen- Turnhalle reger Betrieb. Rund 10
Prozent der heute noch lebenden ehe-
maligen Bewohner des H_eimatkreises
Asch dürften sich am ersten August-
Wochenende in Rehau eingefunden haben.
Die Darbietungen am Heimatabend fan-
den lebhaften Beifall. Nur am Sonntag
meinte es der Wettergott mit den Fest-
zugteilnehmern nicht gut. Trotz strömen-
dem Regen bewegte sich ein langer Fest-
zug durch die Straßen von Rehau zum
Festplatz. Am Sonntagnachmittag war
dann das Festzelt zu klein, um alle Teil-
nehmer aufzunehmen. Zum Glück bes-
serte sich das Wetter nach dem Festzug
wieder, und es konnt-e auch im Freien
Wiedersehen gefeiert werden. Der Dank
gilt allen, die die umfangreiche Vorbe-
reitung zum Gelingen des Festes getrof-
fen haben. Ein Dank aber auch allen
Landsleuten, welche nach Rehau gekom-
men sind, um zum Gelingen beizutragen.

Nun gilt es, die vor uns liegende Ar-
beit anzupacken. Wie bereits vor einem
Monat angerissen, wollen wir eine ge-
zielte Neuerfassung unserer Landsleute
durchführen. Dazu benötigen wir den
Unterbau an der Basis. 'Dazu stelle ich
mir maximal sechs- Heimatgruppen außer-
halb der Stadt Asch vor. Diese könnten
wie folgt aussehen:
1. Roßhach mit den umliegenden Orten

Frieders.reuth,' Gottmannsgrün und
Thonbrunn;

2. Haslau mit den umliegenden Orten
Frankenhaus, Halbgebäu, Hirschfeld,
Lindau, Rommersreuth und Stein-
grün; ~ ~

3. Wernersreuth mit den umliegenden
Orten Niederreuth und Oberreuth;

4. Neuberg mit den umliegenden Ort-en
Grün und Krugsreuth;

5. Nassengrub mit den umliegenden Or-
ten Himmelreich und N-euenbrand;

6. Schönbach mit den umliegenden Or-
ten Mähring, Schildern und Steinpöhl.

Wie bekannt, sind die Gruppen 1, _2 und
3 schon präsent. Nun sollten sich Hei-
matfreunde finden, welche für die Grup-
pe Neuberg, Nassengrub und Sdıönbach
Verantwortung übernehmen. Auch ist
wichtig, daß für jeden genannten Ort ein
Ortsbetreuer gefunden wird. Bitte, mel-
det Euch oder madıt mir geeignete Vor-
schläge! Im Oktober sollten dann die
Ortsbetreuer und die Heimatgruppenlei-
ter zu einer ersten Tagung an einem
zentralen Ort zusammenkommen, um das
weitere Vorgehen abzustimmen und fest-
zulegen. Bitte, habt keine Angst vor zu-
viel Arbeit. Ich verspreche Ihnen eine
gute administrative Vorbereitung für Ihre
Tätigkeit. Nur sollte bis Ende September
der Personenkreis stehen, damit die erste
Tagung optimal vorbereitet werden kann.
Mit Ausnahme von der Heimatgemein-
schaft Roßbach münden alle anderen Hei-
matgruppen in den Heimatverband des
Kreises Asch e. V. ein. Es lassen sich
sicher Mittel finden, um an der Basis zu
arbeiten und die Konzentration im Kreis-
verband herzustellen. Wernersreuth und
Haslau haben bereits positive Erfahrun-
gen gemacht. Aus folgenden Orten haben
sich bereits Ortsbetreuer gemeldet oder
sind schon tätig: Roßbach, Haslau, Rom-
mersreuth, Steingrün, Wernersre-uth, Nie-
derreuth und Grün. Bitte meldet Euch,
damit wir im Oktober mit unserer schö-
nen Aufgabe beginnen können.
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Mähner
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Das war einmal der Marktplatz
So sieht es heute um ,das Goethe-

Denkmal aus, das als einziges Überbleib-
sel des ehemaligen Ascher Marktplatzes
noch dort steht, wo man es einst in;
feierlichem Pomp und mit Riesenauf-
wand enthüllt hatte. Die Aufnahme
macht-e ein Landsmann, der immer wie-
der einmal seine alte Heimat besucht, im
vergangenen Jahr. Gäbe es das Denkmal
und im Hintergrund die Turmspitze der
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Ascher Stadtsparkasse nicht, keiner der
Vertriebenen, die dort ihre Jugend und
Mannesjahre verbracht hatten, würde
sich noch zurechtfinden. Der Marktplatz
ist mit dem Schillerplatz verwachsen,
Autos sind Mangelware, Menschen eben-
falls. Zwei Hochhäuser links, statt der
.munteren Häuserfront vom Mehlhose bis
zur Sparkasse ebenfalls ein öder Woh¬
nungsbau.



wihrend der Sommermonate allabendlich
um 18 Uhr, splter morgens um 6 Uhr
vom Turme der evangelisdren Kirche
ertiinte.

Im Jahre 1862 Iegte Mathias Reinl
die Leitung der Scliitzenkapelle nieder;
da aber diren Leistungen in der Folge
sehr zuriickgingen, wurde er wiederholt
ersucht, nodrmals an die Spitze der Mu-
sik zu rreten und er sdrlofi 1866 einen
neuen Vertrag mit dem Schiitzenkorps.

Im Jahre 1872 legte Reinl die Leitung
der Sdriitzenmusik aber endgiiltig nieder.
In demselben Jahre baute er sic}t das
Haus Nr. 768 (spiter Orientierungsnum-
mer 7) in der Berggasse und bemiihte
sidr auch um die Beheburig der damaligen
gro{3en tWohnungsnot in Asc}r durdr die
Gri.indung eines ,,Bauvereines fiir Asdr
und Umgebung'.

Mathias Reinl starb am 19.Mdrz 1893.
Seine grofSe musikalisdre Veranlagung
vererbte sidr auf zwei Enkel, die Jahr-
zehnte hindurch im Musikleben unserer
Stadt an hervorragenden Stellen sehr er-
folgrei& tltig waren und sich audr als

Jugenderzieher hoher Anerkennung er-
lrerrten: die Oberlehrer Gustav und Ernst
Korndiirfer.

Der Dreiundsiebziger
,Edralanda halts enk zamm,
iiitza dauerts nimma lang.
Geing, Dudlsook, Klarneen,
Des gitt a lustes Lebm.
Bine niat a sdriina Rofjbuttnboir,
Bou, Bou, Bou, Bou, Bou, Bou,
F{owe niat a sdreis Htiital af
und rltta schiina Fedarla draf,
Bine niat a sdriina Rou8buttnbou,
Bou, Bou, Bou, Bou.'

Einer .Ubersetzung' ins Schriftdeut-
sche bedarf es fiir unsere Leser nidrt;
eanz sicher kennen den Text zumindest
ioch die Alteren und Alten unter uns.
Zu diesem ,,Egerlinder Marsch", einst
eine der meistgespielten Melodien in un-
serer alten Heimit, sei nodr bemerkt:

Als der k. k. Kapellmeister '\Tendelin

Kopetzhy zum Egerllnder Hausregiment,
dem ehemaligen k. k. Infanterieregiment
73 in Eeer versetzt wurde, wurde sein
musikaiii'dres Empfinden durch sdrdne
Volksweisen dazu angeregt, diese fiir
eine neue Komposition zu verwerten. Es
entstand der Egerlinder Marsdr, der von
Kopetzky dem Infanterieregiment 73 ge-

widmet und diesem vom Militirkom-
mandg in Prag als stdndiger Regiments-
marsdr verliehen wurde. Er erklang zum
erstenmal vor der Offentlidrkeit im Jahre
1891 in Pilsen, wo er sqlchen Beifall
,fand, da{3 er unzlhlige Male wiederholt
werden mufite. Er wurde fiir die Eger-
llnder das, was der Hoch- und Deutsdr-
meistermarsch fiir die Wiener war.

Als 1918 das Egerland der Tschec.ho-
slowakei einverleibt wurde, gestaltete sidr
,,Der Egerlindern zt einem Kampflied.
Die Tschedren hafSten Melodie und Text
so, da8 sie es offiziell verboten. Umso-
mehr wurde es dann aber im Egerland
gesungen ...

Es gab iibrigens auch nodr eine schrift-
deutsdre Strophe. Sie lautete:'Venn einst uns ruft die heil'ge Pflicht,
\Wir tapfern Krieger zagen nicht.
\flir schwiiren es mit Herz und Hand,
Mein Egerland, mein Heimatland.

Venn's auch im Felde blitzt und kradrt,
uns doch das Herz im Leibe lacht.
'Wir stiirmen vor auf blut'ger Bahn.
Du, Fahne, leudrtest uns voran.
Und wenn die !tr7elt voll Teufel wlr',
lUflir fiihren dich zu Ruhm und Ehr.

Karl Go$ler:
A biBl woos af Ascherisch
'!(ea heit in Bayern owa Flessn
und sinst nu wiu vl immakinnt,
wiad mandras Diirfl niat vagessn,
diu wiu ma zwdi drei Asdrer findl
In manchan Dorf is mandra-euna
von Asdrern muttas6lnalleu.
Va sein Bakanntna trifft a keuna,
niat iwrall gits a Ascha Gmeu.
Oft siaht ma Leit in \flirtshaus sitzn .

und griewlt niu - diii sann va wiu?
Niu diirf ma nea de Auhan spitzn -braudrt euna nea as Maul auftiir!
\7enn euna sagt statt Sdrmuggla ,,Pascha"
und anstatt Bierglas .Biiiagloos",
dees is niu garantiert a Ascha
und dafl dees stimmt, d&u wette woos!

Aadtipfl, Solz, graggata Flaaring,
slnn \fliirta, wos de Asdrer soong.
Und aa in \flernersdrraaih und Mahring
koa ma de Haaring gout vatroong.
Tuapfkniala, Kriabriiih, Otu'ttf*"_,,,",

Greislsbia und Schwoazbiabrei
soong mia, waal ma va Asch oostamma -und diu droa kennt ma d'Ascher glei!
A Preifi tlit sich na Hols vasc}linga,
an Sadrsn tiits de Stimm vaschloong,
waal keuna koa dees assabrdnga;
sua woos koa nia a Ascher soong.

De Ascher han a bessara Ztnga,
d6i is va Asdrer Korn und Schriut,
waal jedra Asdrer sdra als Gunga
an exira gwetztn Schnowl hiut.

(Diese Mundartverse fanden in der
Asdrer Heimatgruppe zu Miinchen, wie
schon fri.iher ein Gedicht des gleidren
Verfassers, lebhaften Beifall).

Lebenslang hinter Gitter
In der oberfrinkisdren Presse nahm ein

Prozef3 breiten Raum ein, der gegen
einen Friihrentner namens Albin Lindner
gefiihrt wurde. Der 56jiihrige hatte seine

lEhefrau, seine 2Ojihrige Tochter und de-
ren beiden Kleinkinder im November
1983 umgebracht. In einem Nebensatz
stand in der ,,Frankenpost' zu lesen, da{3
Lindner aus Asch stamme und 1947 nadr
Bayreuth gekommen sei, wo er jetzr die
ihm zur Last gelegten furdrtbaren Ver-
brechen begangen hatte.

In der Kartei des Asdrer Rundbriefs
findet sich der Albin Lindner nidrt, audr
nic}t in dem 1941 nod'r in Asch ersdrie-
nenen "Adre8buch fiir die Stadt und
den Landkreis Asdr", wo der Name
,,Lindner* sonst adrtmal verzeidrnet er-
sdreint. \7ohl aber wird uns von infor-
mierter Seite mitgeteilt, da8 Albin.Lind-
ner tats5drlich im Aicher Bezirk, niimlich
im sog. Taubennest (.Daumniast") wohn-
te, jenem als Orientierungspunkt be-
kanntgewesenen Gebiude etwa in der
Mitte des sog. Egerer \Taldes zwisdren
Asch und Haslau, in Ridrtung Haslau
redrter Hand. Der uns zugegangenen Mit-
teilung zufolge besudrte Lindner als
Bub die Asdrer Bergschule. Er soll akro-

batisdr veranlagt gev/esen. sein und in
,seinen jungen Jahren lange Stred<ea auf
den Hinden zuriickgelegt haben. Im Jah-
re 1947 kam Lindner mit seiner viel-
ktipfigen Familie, insgesamt neun Kinder,
nac}r Bayreuth. Alsbald sei er in die dor-
tige Nervenklinik eingewiesen worden,
weil er als Alkoholiker bis zu 15 Halben
Bieren tdglidr getrunken habe. Dies gab
Lindner bei seiner Vernehmung ausdriidr-
licJr zu, bestritt aber, drronischer Alko-
holiker gewesen zu sein.

Den vierfachen Mord an seiner Frau,
einer Todrter . und zwei Enkelkindern
beging Lindner dadurd,, da8 er seine
Bayreuther Dachgescho8wohnung mit
von ihm vergossenen Benzin in Brand
setzte. Er wurde vor dem Bayreuther
Sdrwurgeridrt am 1. August zu lebens.
langer Freiheitsstrafe verurteilt. Dem Ur-
teil zufolge hatte sidr Lindner an seiner
Familie ridren wollen, weil seine Frau
wegen seines Alkoholismus und der dar-
aus resultierenden Gemeingefihrlichkeit
seine Einweisung in ein Nervenkranken-
haus betrieb.

Eine Ascher Familiengesc$ichte
Auf der 134. Internationalen Briefmar-

kenauktion des renomierten Hauses W.
Fehr in Freiburg kam am 12. Jwi 1984
ein Streifband-Adre8teil zur Versteige-
runs. Das seltene ohilatelistische Sttid<
mit"einem .sadrsenlDreier" (3 Pfennig,
briunlichrot) in,,Luxuserhaltung" ging
einst, am 31. Jlnner 1851, von Schnee-
berg im Erzgebirge (Sadrsen) an den
Grofihandelskaufmann Alexander Fried-
ridt Weldart in Asch. Mit 38 000 DM
(achtunddreii3igtausend) plus Auktiona-
tor-Provision und Mehrwertsteuer wedr-
selte das ,,Liebhaberexemplar von au8er-
gewiihnlichem Rang" den Besitzer. Das
Ausrufobjekt zierte in wirklicher Grtifie
in einer gelungenen Farbwiedergabe die
Titelseite des Katalogs zur 134. Fehr-
Auktion.' - Alexander Friedridr \7el-
dary, im Jahre 1799 in Asch geboren und
am 6. Feber 1865 im Hause Nr. 194
(Karlsgasse 23) gestorben, war der Sohn
des giiechischen Gro8kaufmanns und
Baumwollhindlers Paul \fleldary, der aus
Siatista/Thessalien stammte. Sein Vater
Dimitrius war dort griec.h.-orthod. Pfar-
rer. Paul lie8 sich 

- rm 7790 in Asch
nieder. Am 7. Juli 1792 heiratete er
nach griechisch-orthodoxem Ritus in
Karlsbad die Ascher Postmeisterstochter
Anna Magdalena Christiana Langhein-
ridr. Sein Sohn Alexander Friedrich !tr7e1-

darv war seit 1827 mit Elisabeth Mar-
garJtha Gerstner aus Asch verheiratet.
Sie starb im Alter von 48 Jahren am
14. August 1852 im "Weldary-Hof*, wie
das umfangreidre Anwesen in der Karls-
gasse 231149 bis zur Vertreibung allge-
mein hie8. Ztletzt war dort die Lebens-
mittelgroBhandlung Popp etabliert. hh

Gegen den,,Katzendrec*gestank"
Der bundesdeutsche Au8enminister

Genscher und sein tsdredrischer Amts-
kollege Chnoupek tauschten Mitte Juli'in Bonn ihre Meinungen aus. Dabei ging'
es auch um das nordostbayrisdre Grenz-
gebiet, also die nldrste Nadrbarsdraft
unserer alten Heimat. Chnoupek sagte
zu, da( durdr vorgesehene Mafinahmen
bis Ende 1985 der Katzendred<gestank
an der Staatsgrenze bis nadr Hof besei-
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während der Sommermonate allabendlich
um 18 Uhr, später morgens um 6 Uhr
vom Turme der evangelischen Kirche
ertönte.

Im Jahre -1862 legte Mathias Reinl
die Leitung der Schützenkapelle nieder;
da aber deren Leistungen in der Folge
sehr zurückgingen, wurde er wiederholt
ersucht, nochmals an die Spitze der Mu-
sik zu treten und er schloß 1866 einen
neuen Vertrag mit dem Schützenkorps.

Im Jahre 1872 legte Reinl die Leitung
der Schützenmusik aber endgültig nieder.
In demselben Jahre baute er sich das
Haus Nr. 768 (später Orientierungsnum-
mer 7) in der Berggasse und bemühte
sich auch um die Behebung der damaligen
großen Wohnungsnot in Asch durch die
Gründung eines „Bauvereines für Asch
und Umgebung“.

Mathias Reinl starb am 19.März 1893.
Seine große musikalische Veranlagung
vererbte sich auf zwei Enkel, die Jahr-
zehnte hindurch im Musikleben unserer
Stadt an hervorragenden Stellen s.e`hr er-
folgreich tätig waren und sich auch als
Jugenderzieher hoher Anerkennung er-
freuten: die Oberlehrer Gustav und Ernst
Korndörfer.

Der Dreiundsiebziger
„Echalanda halts enk zamm,
öitza dauerts nimma lang.
Geing, Dudlsook, Klarneen,
Des gitt a lustes Lebm;
Bine niat a schäina Roßbuttnbou,
Bou, Bou, Bou, Bou, Bou, Bou.
Howe niat a schäis Höital af
und rätta schäina Fedarla draf,
Bine niat a schäina Roußbuttnbou,
Bou, Bou, Bou, Bou.“

Einer „Übersetzung“ ins Schriftdeut-
sche bedarf es für unsere Leser nicht;
ganz sicher kennen den- Text zumindest
noch die Älteren und Alten unter uns.
Zu diesem „Egerländer Marsch“, einst
eine der meistgespi-elten Melodien in un-
serer alten Heimat, sei noch bemerkt:

Als der k. k. Kapellmeister Wendelin
Kopetzley zum Egerländer Hausregiment,
dem ehemaligen k. k. Infanterieregiment
73 in Eger versetzt wurde, wurde sein
musikalisches Empfinden durch schöne
Volksweisen 'dazu angeregt, diese für
eine neue Komposition zu verwerten. Es
entstand der Egerländer Marsch, der von
Kopetzky dem Infanterieregiment 73 ge-
widmet und diesem vom Militärkom-
mando in Prag als ständiger Regiments-
marsch verlieh-en wurde. Er erklang zum
erstenmal vor der Öffentlichkeit im Jahre
1891 in Pilsen, wo er solchen Beifall
'fand daß er unzähli e Male wiederholt'i_ 9 -
werden mußte. Er wurde für die Eger-
länder das, was der Hoch-_ und Deutsch-
meistermarsch für die _Wiener war.

Als 1918 das Egerland der Tschecho-
slowakei einverleibt wurde, gestaltete sich
„Der Egerländer“ zu einem Kampflied.
Die Tschechen haßten Melodie und Text
so, daß sie es offiziell verboten. Umso-
mehr wurde es dann aber im Egerland
gesungen . . .

Es gab übrigens auch noch eine schrift-
deutsche Strophe. Sie lautete:
Wenn einst uns ruft die heil'ge Pflicht,
Wir tapfern Krieg-er zagen nicht.
Wir schwören es mit Herz und Hand,
Mein Egerland, mein Heimatland.

fi'

Wenn's auch im Felde blitzt und kracht,
uns doch das Herz im Leibe lacht.
Wir stürmen vor auf blut'ger Bahn.
-Du, Fahne, leuchtest uns voran. i
Und wenn die Welt voll Teufel wär',
Wir führen dich zu Ruhm und Ehr.

Karl Goßler:
A bißl woos af Ascherisch 3 t
Wea heit in Bayern owa Hessn.
und sinst nu wåu vl immakinnt,
wiad manchas Dörfl niat vagessn,
dåu wåu ma zwäi drei Ascher findt.
In manchan Dorf is mancha-euna
von Aschern muttasölnalleu.
Va sein Bakanntna trifft a keuna,
niat iwrall gits a Ascha Gmeu.
Oft siaht ma Leit in Wirtshaus sitzn.
und griewlt nåu -- döi sänn va wåu?
Nåu dörf ma nea de Ãuhan spitzn -
braucht euna nea as Maul auftåü!
Wenn- euna sagt statt Schmuggla „Pascha“
und anstatt Bierglas „Böiagloos“,
dees' is nåu garantiert a Ascha
und daß dees stimmt, dåu wette woos!
Äadöpfl, Solz, graggata Haaring,
sänn Wörta, wos de Ascher soong.
Und aa in Wernerschraath und Mahring
koa ma de _Haaring gout vatroong.
Tuapfkniala, Kräabröih, bråu(t)na-

' ' Schwamma,
Greislsbia und -Sdıwoazbiabrei _
soong mia,waal ma va Asch oostamma-
und dåu droa kennt ma d'Ascher glei!
A Preiß täit sich na Hols vaschlinga,
an Sachsn täits de Stimm vaschloong,
waal keuna koa dees assabränga;
sua woos koa näa a Ascher soong.
-De Ascher han a bessara Zunga,
döi is va Ascher Korn und Schråut,
waal jedra Ascher sdıa als Gunga
an extra gwetztn Schnowl håut.

(Diese 'Mundartverse fanden in der
Ascher Heimatgruppe zu München, wie
schon früher ein Gedicht des gleichen
Verfassers, lebhaften Beifall).

Lebenslang hinter Gitter
In der oberfränkischen Presse nahm ein

Prozeß breiten Raum ein, der gegen
einen Frührentner namens Albin Lindner
geführt wurde. Der 56jährig-e hatte seine
';Ehefrau, seine 20jähri e Tochter und de-
ren beiden Kleinkintfer im November
1983 umgebracht. In einem Nebensatz
stand in der „Frankenpost“ zu lesen, daß
Lindner aus Asch stamme und 1947 nach
Bayreuth gekommen sei, wo er 'jetzt die
ihm zur Last gelegten furchtbaren Ver-
brechen begangen hatt-e. -

In der Kartei des Ascher Rundbriefs
findet sich der Albin Lindner nicht, auch
nicht in dem -1941 noch in Asch erschie-
nenen „Adreßbuch für die Stadt und
den Landkreis Asch“, wo der Name
„Lindner“ sonst achtmal verzeichnet er-
scheint. Wohl aber wird uns von infor-
mierter Seite mitgeteilt, daß Albin -Lind-
ner tatsächlich im Ascher Bezirk, nämlich
im sog. Taubennest („Daumniast“) wohn-
te, jenem als -Orie-ntierungspunkt be-
kanntgewesenen Gebäude etwa in der
Mitte des sog. Egerer Waldes zwischen
Asch und Haslau, in Richtung Haslau
rechter Hand. Der uns zugegangenen Mit-
teilung zufolge besuchte Lindner als
Bub die Ascher Bergschule. Er soll akro-
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batisch veranlagt gewesen sein und in
.seinen jungen Jahren lange Strecken auf
den Händen zurückgelegt haben. Im Jah-
re 1947 kam'Lindner mit seiner viel-
köpfigen Familie, insgesamt neun Kinder,
nach Bayreuth. Alsbald sei er in die dor-
tige Nervenklinik eingewiesen worden,
weil er als Alkoholiker bis zu 15 Halben
Bieren täglich getrunken habe. Dies gab
Lindner bei seiner Vernehmung ausdrück-
lich zu, bestritt aber, chronischer Alko-
holiker gewesen zu sein.

Den vierfachen Mord an seiner Frau,
einer Tochter .und zwei Enkelkindern
beging Lindner dadurch, daß er seine
Bayreuther Dachgeschoßwohnung mit
von ihm vergossenen' Benzin in Brand
setzte. Er wurde vor dem Bayreuther
Schwurgericht am 1. August zu lebens-r
langer Freiheitsstrafe verurteilt. Dem Ur-
teil zufolge hatte sich Lindner an seiner
Familie rächen wollen, weil seine Frau.
wegen seines Alkoholismus und der dar-
aus resultierenden Gemeingefährlichkeit
seine Einweisung in ein Nervenkranken-
haus betrieb.

Eine Ascher Familiengeschichte
Auf der 134. Internationalen Briefmar-

kenauktion des renomierten Hauses W.
Fehr in Freiburg kam am 12. Juni 1984
ein Streifband-Adreßteil zur- Versteige-
rung. Das seltene philatelistische Stück
mit einem „Sachsen-Dreie-r“ (3 Pfennig,
bräunlichrot) in „Luxuserhaltung“ 'ging
einst, am 31. Jänner 1851, von Schnee-
berg im Erzgebirge (Sachsen) an den
Großhandelskaufmann Alexander Fried-
rich Weldary in Asch. Mit 38000 DM
(achtunddreißigtausend) plus Auktiona-
tor-Provision und Mehrwertsteuer wech-
selte das „Liebhaberexemplar von außer-
gewöhnlichem Rang“ den Besitzer. Das
Ausrufobjekt zierte in wirklicher Größe
in einer gelungenen Farbwiedergabe die
Titelseite des Katalogs zur 134. Fehr-
Auktion.“ - Alexander Friedrich Wel-
dary, im Jahre 1799 in Asch geboren und
am 6. Feber 1865 im Hause Nr. 194
(Karlsgasse 23) gestorben, war der Sohn
des griechischen Großkaufmanns und
Baumwollhändlers Paul Weldary, der aus
Siatista/Thessalien stammte. Sein Vater
Dimitrius war dort griech.-orthod. Pfar-
rer. Paul lie-ß sich um 1790 in Asch
nieder. Am 7. Juli 1792 heiratete er
nach griechisch-orthodoxem Ritus in
Karlsbad die Ascher Postmeisterstochter
Anna Magdalena Christiana Langhein-
rich. Sein Sohn Alexander Friedrich Wel-
dary war seit 1827 mit Elisabeth Mar-
garetha Gerstner aus Asch verheiratet.
Sie starb im Alter von 48 Jahren am
14. August 1852 im „Weldary-Hof“, wie
das umfangreiche Anwesen in der Karls-
gasse 23/ 149 bis zur Vertreibung allge-
mein hieß. Zuletzt war .dort die Lebens-
mittelgroßhandlung Popp etabliert. hk

Gegen den „Katzendreckgestank“
Der bundesdeutsche Außenminister

Genscher und sein tschechischer Amts-
kollege Chnoupek tauschten Mitte Juli
'in Bonn ihre Meinungen aus. Dabei ging
es auch um das nordostbayrische Grenz-
gebiet, also - die nächste Nachbarschaft
unserer alten Heimat. Chnoupek sagte
zu, daß durch vorgesehene Maßnahmen
bis Ende 1985 der Katzendreckgestank
an der Staatsgrenze bis nach Hof besei-

ı



tigt sein werde. Es wird ein Vertrag an-
gestrebt, durdr den der Schadstoff-Aus-
Jtof3 auf beiden Seiten drastisdr verrin-
gert werden soll. In der Unter-redung
Lam deutlich zum Ausdrud<, daf3 diesq
Schadstoff-Bekimpfung in der Bundesre-
publik weit umfangreicher ist als in der
Tschechoslowakei. Die ,,leider nach wie
vor diistere Vest-Ost-Lage" miisse berei-
nigt werden. Vorwiirfe aus der Vergan-
genheit hiilfen niclt weiter, es miisse eine
konstruktivere Richtung angesteuert wer-
den.

Wer kann helfen?
Zur Vervollstindigung einer Samm-

lung i.iber die sudetendeutsdren Gro8-
trefTen wird je ein Abzeicbez der Sude-
tendeutschen Tage in Kempten 1950 -Wien 1959 - Niirnberg 1975 gesudtt.
Zusendungen oder Angebote an Archiv
des Kreises Asdr, Sitz Selb, Erkersreuth,
\ilichernstrafie lO, 8672 Selb 4.

Lebensdaten gesucht

\fir suchen z! folgenden Personen
weitere Lebensdaten:
Geyer, Johann August, Prof. der Rechts-

wissenschaft an der Universitlt Inns-
brud< und bedeutender Kriminalist,
geb.31.5. 1831 in AscI, gestorbenl
27. 12. 1885 in Miinchen.

Hwbl, Hans, Zoologe, Prof. fiir Zoologie
an der Universitit \fiirzburg, geb'
77. 2. 7919 in Asdr.

Zuschriften an das Archiv des Kreises
Asch, Sitz Selb, Erkersreuth, \(ichern-
stra8e 10, D-8672 Selb 4.

ASCH IN GROSSER AUFMACHUNG
In der ,,Frankenpost" und ihrem Sel-

ber Trabanten tauchte der Name der
Stadt Asch in den letzten Vochen wieder-
holt auf u. zv. stets in Beitrigen unseres
Ascher Landsmannes Prof. Dr. Gustav
Griiner. Das Blatt rlumte Griiners Dar-
legungen stets breiten Raum ein. Die,
Serie begann am 4.Mai mit dem Beitrag
,,Der Holzliiller an der Grenze" , der
von Neuhausen bis zur Bahnloh fiihrte.
Prof. Griiners darin gedu8errc Meinung
hinsidrtlich einer vielleicht slawischen Ab-
kunft der Ortsbezeidinungen,,Bahnloh"
und ,Prex" wird von Richard Rogler in
seinem Budr ,,Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirks" nidrt geteilt.

Ein zweitesmal besc:hlftigte sich das
Hof-Selber Blatt am 9. Juli mit Asdr
unter dem Fragetitel ,,V/ird Kultarzter-
band Ascberland bei Heimattreflen in
Rebaw gegrilndet?" gleichfalls iiber drei
Spalten und li8t die Frage offen mit
dem Schlu8satz: ,,Man kann gesPannt
sein, ob sich fiir diese Ideen auch Anhin-
ger finden werden. Auf grofies Interesse
und auf viel Ablehnung sind sie aller-
dings bereits gestofien."

Schlie8licl zeigt die Ausgabe vom -21.
.fuli ein grofles, uns€ren Lesern aus dem
RundbrieT bereits bekanntes Bild vom
,,Asdrer Sdriitzencorps in altiisterreichi-
sdrer Zeit" und schildert im Zusammen-
hang damit das Asdrer Vogelschiefien un-
ter Hinweis auf die Rehauer Festtage.
Der Beitrag tregt mit dem Vorspann
,,Aus dem Tagebuch Goethes" den beson-
ders gro8 gehaltenen Haupttitel ,,Mit
Sonnenantergang in Hof - Aus der
Geschicbte d.es Ascher Vogelschie$ens" '

Die Geburtsjahrglnge 1930l3l der
Niederr'euther Schule, Klassen 2 und 3

des Schuljahres 1938139, haben sich hier
zum Erntedankfest knipsen lassen. Die
Einsenderin Frau Irmgard Schaal geb.
Zahn in 7062 Rudersberg, Sdriinglrten 5,
wei8 folgende Namen aufntzdhlen:
1. Reihe: Heinrid-r Keil f, Elsa Panzer'
Linda Laubmann, Gretel Heinrich.

2. Reihe: Dreimal Fragezeichen, Eridr
Maier, ?, Ernst Hupfauf, dahinter Sieg-
linde Hollerung, Emmi ?.

3. Reihe: Panzer, Helga Kiinzel, Ger-
traud Heinridl, !ilfil[, Ric]rard Kiinzel,
zweimal Fragezeidren.

Letzte Reihe: Irmgard Zahn, Ruth Rog-
ler.

Vereinsfrohes Dorf Griin
Zt den zahlreichen Vereinen, die es in \(illi \funderlicl, Ernst Burgmann, Ernst

Griin gab, zdhlte auch der ,,Jungdeut-' Hendel, Ernst \otter, Gustav Ritter,
sdre Bind Kiirner", dessen GrupPe aus Hans Quahl, Gustav Neidel, !ryrst
dem Jahre 1914 unser Bild zeigi. Der Midrael und Franz Kreutzer. Es sind bei
Einsender, Landsmann Erich Decker in, weitem nidrt alle; aber unseren Lesern,
8953 Giinzach/Allgdu, Schdnwiesstr. 8, soweit sie sich niher mit dem Bild be-
wei8 folgende Nam"en aufzuzdhlen: Ernst fassen, ist d,amit dgch ein Anhaltspunkt
Fliiel, dustav Geipel, Eduard Steinel, gegeben, sich in ihren Bekannten von
Chiistian Mudr, Otto Neidel (zweimal), inno dazumal zuredrtzufinden.

In gro8er Aufmadrung berichtete das

,,Selbei Tagblatt" sdrlie8lidr vor- und
nadrher iibe? unser Asdrer Heimattreffen
am ersten Augustsonntag in Rehau.

Sudetendeutsche Wallfahrr 1984

Seit dem Herbst 1945 ueffen sidr all-
iahrlidr Flunderte, oft auch mehrere tau-
iend sudetendeutsche Pilger zu einer da-
durch traditionell gewordenen Vallfahrt

nadr Alttjtting. Heuer fand sie am 1. Juli
statt und wieder zlhlten ihre Teilnehmer
nach einigen Tausend. Schon an ihrem
Auftakt nahmen 800 Pilger an einer
Lichterprozession teil. Der ehemalige Bi-
sc.hof von Hildesheim und Beauftragte
der Deutschen Bisdrofskonferenz fiir die
katholische Vertriebenenseeelsorge, FIein-
rich Maria Janssen, erinnerte in seiner
Festpredigt an die Zeit der Vertreibung

Zum drittenmal Niederreuth
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tigt sein werde. Eswird ein Vertrag an-
gestrebt, durch den der Schadstoff-Aus-
stoß auf beiden Seiten drastisch verrin-
gert werden soll. In der Unterredung
kam deutlich zum Ausdruck, daß diese
Schadstoff-Bekämpfung in der Bundesre-
publik weit umfangreicher ist als in der
Tschechoslowakei. Die „leider- nach wie
vor düstere West-Ost-Lage“ müsse berei-
nigt werden. Vorwürfe aus der Vergan-
genheit hülfen nicht weiter, es müsse eine
konstruktivere Richtung angesteuert wer-
den.

p Wer kann helfen?
Zur Vervollständigung einer Samm-

lung über die sudetendeutschen Groß-
treffen wird je ein Ahzeichen der Sude-
tendeutschen Tage in Kempten 1950 ---
Wien 1959 -- Niirnherg 1975 gesucht.
Zusendungen oder Angebote an Archiv
des Kreises Asch, Sitz -Selb, Erkersreuth,
Wichernstraße 10, 8672 Selb 4.

Lebensdaten gesucht
Wir suchen zu folgenden Personen

weitere Lebensdaten: 6
Geyer, Johann August, Prof. der Rechts-

wissenschaft an der Universität Inns-
bruck und bedeutender Kriminalist,
'geb.~31. 5. 1831 in Asch, gestorben;
27. 12. 1885 in München. .

Hnhl, Hans, Zoologe, Prof. für Zoologie
an der Universität Würzburg, geb.
11. 2. 1919 in Asch.

Zuschriften an das Archiv des Kreises
Asch, Sitz Selb, Erkersreuth, Wichern-
straße 10, D-8672 Selb 4.

ASCH IN GROSSER AUFMACHUNG
In der „Frankenpost“ und ihrem Sel-

ber Trabanten tauchte der Name- der
Stadt Asch in den letzten Wochen wieder-
holt auf u. zw. stets in Beiträgen unseres
Ascher Landsmannes Prof. Dr. Gustav
Griiner. Das Blatt räumte Grüners Dar-
legungen stets breiten Raum ein. Die
Serie begann am 4. Mai mit dem Beitrag
„Der Holzfäller an der Grenze“, der
von Neuhausen bis zur Bahnloh führte.
Prof. Grüners darin geäußerte Meinung
hinsichtlich einer vielleicht slawischen Ab-
kunft der Ortsbezeichnungen „Bahnloh“
und „Prex“ wird von Richard Rogler in
seinem Buch „Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirks.“ nicht geteilt.

Ein zweitesmal beschäftigte sich das
Hof-Selber Blatt am 9. Juli mit Asch
unter dem Fragetitel „Wird Kulturver-
hand Ascherland hei Heimaftreffen in
Rehau gegrziindetš“ gleichfalls über drei
Spalten und läßt die Frage offen mit
dem' Schlußsatz: „Man kann gespannt
sein, ob sich für diese Ideen auch Anhän-
ger finden werden. Auf großes Interesse
und auf viel Ablehnung sind sie aller-
dings bereits gestoßen.“

Schließlich zeigt die Ausgabe vom 21.
Juli ein großes, unseren Lesern aus dem
Rundbrief bere-its bekanntes Bild vom
„Ascher Schützencorps in altösterreichi-
scher Zeit“ und schildert im Zusammen-
hang damit das Ascher Vogelschießen un-
ter Hinweis auf die 'Rehauer Festtage.
Der Beitrag trägt mit dem Vorspann
„Aus dem'Tagebuch Goethes“ den beson-
ders groß gehaltenen Haupttitel „Mit
Sonnenuntergang in Hof -- Aus der
Geschichte des Ascher Vogelschießens“.

il'

Zum drittenmal Niederreuth
Die Geburtsjahrgänge 1930/31 der

Niederr-euther Schule, Klassen 2 und 3
des Schuljahres 1938/39, haben sich hier
zum Erntedankfest knipsen lassen. Die
Einsenderin Frau Irmgard Schaal geb.
Zahn in 7062 Rudersberg, Schöngärten 5,
weiß folgende Namen aufzuzählen:
1. Reihe: Heinrich Keil †, Elsa Panzer,
Linda Laubmann, Gretel Heinrich.

2. Reihe: Dreimal Fragezeichen, Erich
Maier, ?, Ernst Hupfauf, dahinter Sieg-
linde Hollerung, Emmi P.
3. Reihe: Panzer, Helga Künzel, Ger-
traud Heinrich, Willi, Richard Künzel,
zweimal Fragezeichen.
Letzte Reihe: Irmgard Zahn, Ruth Rog-
ler.

Vereinsfrohes Dorf Grün
Zu den zahlreichen Vereinen, die es in

sche Bund Körner“, dessen Gruppe aus
dem Jahre 1914 unser Bild zeigt. Der
Einsender, Landsmann Erich Decke-r in.
8953 Günzach/Allgäu, Schönwiesstr. 8,
weiß folgende Namen aufzuzählen: Ernst
Flügl, Gustav Geipel, Eduard Steinel,
Christian Muck, Otto Neidel (zweimal),

In großer Aufmachung berichtete das
„Selber Tagblatt“ schließlich vor- und
nachher über unser Ascher Heimattreffen
am ersten Augustsonntag in Rehau.

Sudetendeutsche Wallfahrt 1984
Seit dem Herbst 1945 treffen sich all-

jährlich Hunderte, oft auch mehrere tau-
send sudetendeutsche Pilger zu einer da-
durch traditionell gewordenen Wallfahrt

_ _.g7_

-Grün gab, zählte auch der „Jungdeut-=
Willi Wunderlich, Ernst Burgmann, Ernst
Hendel, Ernst Rotter, Gustav Ritter,
Hans Quahl, Gustav Ne.idel, Ernst
Michael und Franz Kreutzer. Es sind bei
'weitem nicht alle; aber unseren Lesern,
soweit sie sich näher mit dem Bild be-.
fassen, ist damit doch ein Anhaltspunkt
gegeben, .sich in ihren Bekannten von
anno dazumal zurechtzufinden.

nach Altötting. Heuer fand sie am 1. Juli
statt undwieder zählten ihre Teilnehmer
nach einigen Tausend. Schon an ihrem
Auftakt nahmen 800 Pilger an einer
Lichterprozession teil. Der ehemalige Bi-
schof von Hildesheim und Beauftragte
der Deutschen Bischofskonferenz für die
katholische Vertriebenenseeelsorge, Hein-
rich Maria Janssen, erinnerte 'in seiner
Festpredigt an die Zeit der Vertreibung



und des Neuanfangs unseres Landes: In
jenen Tagen konnten Not und Elend,
Miflachtung der Mensdrenwiirde und
Menschenredrrc getragen und iiberwun-
den weren, weil Gott als Flerr anerkannt
und aus einem unerschiitterlidren Glau-
ben der Friede im Inneren unseres Vol.
kes und der europiisc}en Viilkerfamilie
begriindet worden sei. Heute ziele alles
auf totale Verweltlidrung, auf eine \?'elt
ohne Gott. Ein Leben in \trfliirde, Frei-
heit und Geredrtigkeit werde aber nur
miiglidl sein, wenn wir audr in Zukunft
Gott als Herrn audr unserer Zeit aner-
kennen.

Prisidenr Stingl, der Bundesvorsit-
zende der Ad<ermann-Gemeinde, rief die
Teilnehmer zur Solidaritit mit der Kir-
che in der CSSR auf. Gleidrzeitig mahnte
er, nidrt mi.jde zu werden, gerade nafi
der sdrledrten \fahlbeteiligung zum Euro-
piischen Parlament, fiir die Einheit und
Freiheit ganz Europas zu wirken.

Eine gro8e Bereiclerung bildete die
Teilnahme des Ad<ermann-Chores. Alt-
iitting 1984 war wieder eine gro8e Be-
gegnung sudetendeutsdrer Katholiken,
ein Tag der Besinnung, Freude und Hoff-
nung.

Sl-Sprecher wurde Staatsminister
Der SprecJrer der sudetendeutschen

Volksgruppe Franz Neubauer wrrde als
Nadrfolger Dr. Pirkls zum Bayerischen
Staatsminister fiir Arbeit und Sozialord-
nung ernannt. Das Spredreramt betreut
er nidr Dr. \Walter Bec.rher seit Pfingsten
1982 ztt vollster Zufriedenheit der Lands-
mannsdraft. Am 10. 5. 1930 in Grof3-
Sidrdidrftir b. Bad Kiinigswart/Egerland
geboren, legte er als junger Vertriebener
1g+g in \Tasserburg die Reifepriifung
ab, studierte dann Jus und war bis jetzt
Staatssekretlr im bayrischen Innenmini-
sterlum.

Das Egerland-Museum Marktredwitz
enthilt eine soldre Vielzahl an heimat-
lidren Sehenswiirdigkeiten, da8 der Be-
sudr nur immer wieder empfohlen wer-
den kann. Es ist Mittwodr, Samstag und
Sonntag jeweils von 14 bis 17 Uhr ge-
iiffnet. Gruppenfiihrungen nadr telefo-
nischer Vereinbarung audr au{lerhalb die-
ser Zeiten miiglich: Ruf 0 92 31 I 6 30 34,
Anton Hoffmann.

Neuer SL-Bundesgeschiiftsf iihrer
Mit Beginn des neuen Jahres wird der

langjiihrige SL-Mitarbeiter Lm. Dieter
Max das Amt des Sl-Bundesgesdrifts-
fi.ihrers iibernehmen. Bis dahin hat es

nodr Lm. Karl Simon inne, der dann
nadr 3Oj?ihriger Sl-Tiitigkeit in den Ru-
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So sahen Ascher Schauturnfeste aus
Im Sommer 1934, vor fiinfzig Jahren Asdrer Gymnasium fiir ihren Aufmarsdr.

slso, traten die beiden nationalen Asdrer In der linken Hilfte hinten ist der
Turnvereine, also der TV 1894 und der Sc}lot zu sehen, der zum sog. Heizhaus
TV Jahn, zu einem gemeinsamen Schau- gehdrte; diese wieder war die rVerkstdtte

turnen auf. \fleldr ein imposantes Bild fiirs ,,RoBbadrer Bod<I". Die unterschied-
ergab dies! Die beiden Vereine, Jahr- Iiche Turnkleidung zeigt za, da* zl
zehnte vorher aus heute unverstendlidlen diesem schiinen Schauturnen links und
Griinden auseindndergefallen (es handelte rechts die Jungturnersd-raft, dann die Tur-
sidr um zwei zwar gleicherweise ,deutsdr- nerinnen und in der Mitte die Turner
vijlkisch" genannte Vereine, deren einer, der beiden Vereine angetreten waren.
aber nt den "Sdriinerianern", der andere (Der griine Hain links hinten beherbergte
zu den ,,\0'olfianern" zd'hlte) beniitigten den sog. Tellplatz).
den ganzen groBen Platz hinter dem'

tet. Es geht um ein Stiick Egerland, im
Jahre 1322 den spiteren Bayern-Nadr-
barn verpfdndet und nie wieder einge-
liist, zum Untersdried von dem tistliclen
Egerland-Teil, der an Biihmen geriet und
heute verlorenes deutsches Land ist. Ho-
henberg liegt bekanntlidr am Ostabhang
des Fidrtelgebirges, unmittelbar an dei
Grenze, und ist mit.seinen sdrijnen \Ufal-

dungen eine reizende Landsdraft. Im
Eger-Tal zu seinen Fii8en entspringt die
an Kohlenslure und Eisen reicl're Caro-
linenquelle. Der Grenzlandturm bietet
sdrtjne Aussidrt ins nahe Egerland, um-
randet vom Kaiserwald und dem Elster-
pbirge mit dem Kapellenberg. Audr
Franzensbad, Teile von Eger, Mariakulm,
Miihlbadr und andere Orte sind erkenn-
bar, wihrend die Stadt Asdr verded<t ist.

n

Zur Ges&ichte des Sudetenland,es
spradr am Sonntag, 22. JuJi in Bad Hers-
feld Landsmann Gust Voit.Die "Hersfel-der Zeitung" beridrtete mit einem Bild
des Vortragenden und einem Blidr ins
Publikum ausfiihrlid-r dariiber. Es heifit
dort: ,,Der Vortrag ,Das Sudetenland im
Spiegel europlisdrer Gesdridrte', den Gust
Voit im Hersfelder Museum hielt, fand
einen zahlreichen, aufmerksamen Zuhii-
rerkreis. Voit verstand es, in gedringter
Form rund 2000 Jahre wedrselvoller
Geschidrte des Sudetenraums mit ihren
glanzvollen Hiihepunkten, Krisen, politi-
sdren und wirtsdraftlidren Ereignissen, re-
ligiiisen sowie nationalen Spannungen
und Zerwiirfnissen hineinzustellen in
abendlendisdr-europiisdre Zusammenhln-
ge. Herzlidrer Beifall dankte dem Vor-
tragenden.'

hestand tritr Als Stellvertretender Bun-
desgesdriftsfiihrer wird ein jiingerer Aka-
demiker gesacbt. In der Aussdrreibung
hiezu heiflt es: ,,Erforderlidr sind eine
juristisdre oder betriebswirtschaftlidre
Hodrsdrulausbildung, eine gute Allge-
meinbildung und ein engagiertes Eintre-
ten fiir die sudetendeutsche Volksgruppe
und ihren Redrtskampf. Erwiinsdrt sind
praktisdre Berufserfahrung, organisatori-
sche F?ihigkeit, Kenntnis fremder Spra-
chen. Die Vergiitung orientiert sid, am
Bundesangestellrentarif. Bewerbungen mit
handsdrriftlichem Lebenslauf, Zeugnisab-
sdrriften und Pa8bild sind umgehend zu
ridrten an: Recihtsanwalt Karl Simon, in
der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft,
Bundesverband, Arnulfstra8e 21, 8000
Miindren 19.

,Hobberg" sagte man in Asdri wenn
Burg und Ort Hohenberg an der Eger
gemeint waren. Seit iiber 30 Jahren hat
sie das Sudetendeutsdre Sozialwerk vom
Bayerisdren Staat, dem Besitzer, gepadr-

- Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
Schnupten, Erkaltung, bei Entziin -

dtrngen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!
Zum vonrviegend iiuBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 849O Cham.
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und des Neuanfangs unseres Landes: In
jenen Tagen konnten Not und Elend,
Mißachtung der Menschenwürde und
Menschenrechte getragen und überwun-
den weren, weil Gott als Herr anerkannt
und aus einem unerschütterlichen Glau-
ben der Friede im Inneren unseres Vol-g.
kes und der europäischen Völkerfamilie
begründet worden sei. Heute ziele alles
auf totale Verweltlichung, auf eine Welt
ohne Gott. Ein Leben in Würde, Frei-
heit und Gerechtigkeit werde aber nur
möglich sein, wenn wir auch in Zukunft
Gott als Herrn auch unserer Zeit aner-
kennen. " 1

Präsident Stingl, der Bundesvorsit-
zende der Ackermann-Gemeinde, rief die
Teilnehmer zur Solidarität mit der Kir-
che in der CSSR auf. Gleichzeitig mahnte
er, nicht müde zu werden, gerade nach,
der schlechten Wahlbeteiligung zum Euro-
päisdıen Parlament, für die Einheit und
Freiheit ganz Europas zu wirken.

Eine große Bereicherung bildete dies
Teilnahme des Ackermann-Chores. Alt-
ötting 1984 war wieder eine große Be-
gegnung sudetendeutsdıer Katholiken,
ein Tag der Besinnung, Freude und Hoff-
nung.

SL-Sprecher wurde Staatsminister
Der Sprecher der sudetendeutschen

Volksgruppe Franz Neuhtmer wurde als
Nachfolger Dr. Pirkls zum Bayerischen
Staatsminister für Arbeit und Sozialord-
nung ernannt. Das Sprecheramt betreut
er nach Dr. Walter' Becher seit Pfingsten
1982 zu vollster Zufriedenheit der Lands-
mannschaft. Am 10. 5. 1930 in Groß-
Sichdichfür b. Bad Königswart/Egerland
geboren, legte er als junger Vertriebener
1949- in Wasserburg die Reifeprüfung.
ab, studierte dann Jus und war bis jetzt
Staatssekretär im bayrischen Innenmini-
sterium.

Das Egerland-Museum Marktredwitz
enthält eine solche Vielzahl an heimat-
lichen Sehenswürdigkeiten, daß der Be-
such nur immer wieder empfohlen wer-
den kann. Es ist Mittwoch, Samstag und
Sonntag jeweils von 14 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Gruppenführungen nach telefo-
nischer Vereinbarung auch außerhalb die-
ser Zeiten möglich: Ruf 0 92 31` / 6 30 34,
Anton Hoffmann.

Neuer SL-Bundesgeschäftsführer
Mit Beginn des neuen Jahres wird der

langjährige SL-Mitarbeiter Lm. Dieter
Max das Amt des SL-Bundesgesc:häfts-
führers übernehmen. Bis dahin hat es
noch Lm. Karl Simon inne, der dann
nach 30jähriger SL-Tätigkeit in den Ru-

ü'

So sahen Ascher Schauturnfeste aus
Im Sommer 1934, vor fünfzig Jahren

also, traten die beiden nationalen Ascher
Turnvereine, also der TV 1894 und der
TV Jahn, zu einem gemeinsamen Schau-
turnen auf. Welch ein imposantes Bild
ergab dies! Die beiden Vereine, Jahr-
zehnte vorher aus heute unverständlichen
Gründen auseinândergefallen (es handelte
sich um zwei zwar gleicherweise „deutsch-
völkisch“ genannte Vereine, deren einer,
aber zu den „Schönerianern“, der andere
zu den „Wolfianern“ zählte) benötigten
den ganzen großen Platz hinter dem'

Ascher Gymnasium für ihren Aufmarsch.
In der linken Hälfte- hinten ist der
Schlot zusehen, der zum sog. Heizhaus
gehörte; diese wieder war die Werkstätte
fürs „Roßbacher Bockl“. Die unterschied-
liche Turnkleidung zeigt an, daß zu
diesem ' schönen Schauturnen links und
rechts die Jungturnerschaft, dann die Tur-
nerinnen und in der Mitte die Turner
der beiden Vereine angetreten waren.
(Der grüne Hain links hinten beherbergte
den sog. Tellplatz). i

 

hestand tritt. Als Stellvertretender Bun-
desgeschäftsführer wird ein jüngerer Aka-
demiker- gesucht. In der Ausschreibung
hiezu heißt es: „Erforderlich sind eine
juristische oder betriebswirtschaftliche
Hochschulausbildung, eine gute Allge-
meinbildung und ein engagiertes Eintre-
ten für die sudetendeutscheVolksgruppe
und ihren Redıtskampf. Erwünscht sind
praktische Berufserfahrung, organisatori-
sche Fähigkeit, Kenntnis fremder Spra-
chen. Die Vergütung orientiert sich am
Bundesangestelltentarif. Bewerbungen mit
handschriftlichem Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften und Paßbild sind umgehend zu
richten an: Rechtsanwalt Karl Simon, in
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Bundesverband, Arnulfstraße 71, 8000
München 19. -

 n
„Hohherg“ sagte man in Asch, wenn

Burg und Ort Hohenberg an der Eger
gemeint waren. Seit über 30 Jahren hat
sie das Sudetendeutsche Sozialwerk vom
Bayerischen Staat, dem Besitzer, gepach-

6
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Erschopfung, Kopf und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!

m ' ' " ` _ ` 8490 Cham

Schnupfen Erkaltung beı Entzun
dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, beı

Zu vorwıegend außerlıchen Gebrauch ALPA - von Alpe ın

í M

4

98

tet. Es geht um ein Stück Egerland, im
Jahre 1322 den späteren Bayern-'Nach-
barn verpfändet und nie wieder' einge-
löst, zum Unterschied von dem östlichen
Egerland-.Teil, der an Böhmen geriet und
heute verlorenes deutsches Land ist. Ho-
henberg liegt bekanntlich am Ostabhang
des Fichtelgebirges, unmittelbar an der
Grenze, und ist mit- s-einen schönen Wal-
dungen eine reizende Landschaft. Im.
Eger-Tal zu seinen Füßen entspringt die
an Kohlensäure und Eisen reiche Caro-
linenquelle. Der Grenzlandturm bietet
schöne Aussidıt ins nahe Egerland, um-
randet vom Kaiserwald und dem Elster-
gebirge mit dem Kapellenberg. Auch
Franzensbad, Teile von Eger, Mariakulm,
Mühlbach und andere Orte sind erkenn-
bar, während die Stadt Asdı' verdeckt ist.

es  ,
Zur Geschichte des Sudefenlandes

sprach am Sonntag, 22. Juli in Bad Hers-
feld Landsmann Gust Voit. Die „Hersfel-
der Zeitung“ berichtete mit einem' Bild
des Vortragenden und einem Blick ins
Publikum ausführlidı darüber. Es heißt
dort: „Der Vortrag ,Das Sudetenland im
Spiegel europäischer Geschid1te', den Gust
Voit im Hersfelder Museum hielt, fand
einen zahlreichen, aufmerksamen Zuhö-
rerkreis. Voit verstand es, in gedrängter
Form rund 2000 Jahre wechselvoller
Geschichte des Sudetenraums mit 'ihren
glanzvollen Höhepunkten, Krisen, politi-
schen und wirtschaftlichen Ereignissen, re-
ligiösen sowie nationalen Spannungen
und Zerwürfnissen hineinzustellen in
abendländisch-europäische Zusammenhän-
ge. Herzlicher Beifall dankte dem Vor-
tragenden.“
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Liebe' Landsleute,
die letzten Wodren brachten einen regen
Posteingang. Darunter waren seit 1. Juli
1984 15 Beitrittserkldrungen zur Hei-
matgruppe. Damit ist der Mitgliederbe-
stand bis zum 7. 8. 1984 auf 362 an-'
gewadrsen. Mit einer weiteren Steigerung
um L0 Prozent wlren wir bei der Traum-
zahl 40o angelangt. Der augenblid<licle
Mitgliederbestand teilt sicl auf in 194
Frauen und 168 Mlnner. Die leete Bei-
trittserkldrung kam aus Belgien.

Erfreulich ist auch der laufende Ein-
gang von neuen Ansdrriften. Hier be-
wlhrt sich die Arbeit an der Basis. An-
le8lich des Rehauer Kreistreffens hat mir
eine Steingriinerin vier neue Anschriften-
von ,jungen Heimatfreunden" (alle unter
50) iibergeben. Der .Haslauer Brief Nr.
5" wird an die neuen Ansdrriften selbst-
verstindlidr naclgesandt. Die Steingriiner
waren Ubrigens beim diesjdhrigenRehauer
Treffen stark vertreten. In der Haslauer
Edre waren sie in der Uberzahl. Die
Heimatgruppe Haslau und Umgebung
war beim Festzug in Rehau nur mit
einer kleinen Abordnung vertreten. Der
Dauerregen wihrend des Festzuges hat
viele Heimatfreunde abgehalten. Ein be-
sonderer Dank gebiihrr unserem Adam
Burkl, weldrer im strdmenden Regen und
ohne Schirm die Tafel der.Fleimatgruppe
trug. Unsere Angela Ott war wieder in
Tradrt aus Ingolstadt angereist und lie8
sich vom Regen audr nid'rt abhalten.

Fiir die Orte Lindau, Hirsdrfeld und
Halbgebdu werden noch Ortsbetreuer ge-
sucht. !trflir bitten um Meldungen. Die
Einweisung in ihre Aufgabe erfolgt An-
fang Oktober anliifllidr einer Tagung des
Ortschaftsrates. Die Ortsbetreirer werden

- soweit sie nidrt sdron Mitglied im
Ortsdraftsrat sind - jeweils zu den
Sitzungen des Ortschaftsrates eingeladen.
Der OrtscJraftsrat will seine nlchste Sit-
zung Anfang Oktober mit ein paar Ta-
gen gemeinsamem Urlaub in der FrIn-
kisdren Sdrweiz verbringen. Dies wird
sidrer eine scltine Sadre, und es kann
ohne Zeitnot unser 3. Heimattreffen 1985
in Demelbadr vorbereitet werden.

Riickblick in die Heimat:
Personen, raelcbe in Haslau Kranhe
behandelten

Im April dieses Jahres haben wir mit
einer Veriiffentlidrung dieser Serie be-
gonnen. Heute maclen wir einen Sprung
in die letzten 10 Jahre vor der Vertrei-
bung. So lange war Frau Elisabeth Grii-
ner, geborene $7agner, als Gemeinde-
schwester in Haslau titig. Diesen huma-
nitlren Dienst versah sie in Haslau und
den umliegenden Orten. Si&er werden
sic} nodr viele Leser an ihre aufopfernde
Fiirsorge erinnern ktinnen. Oft war sie zu
jeder Tages- und Nachtzeit unterwegs
und war dem iiberlasteten Ortsarzt Dr.
Kiidrler gerade in den Kriegswirrnissen
eine gro8e Hilfe.

Frau Elisabeth Griiner begann 1935
ihren segensreidren Dienst und wirkte bis
Kriegsende. Von da ab nahm ihr Leben
eine 'ufende. 1945 heiratete sie Josef
Griiner, der gerade vom Krieg heim-
kehrte und als Vitwer mit zwei Kindern
alleine dastand. Sehr sclnell wudrs sie in
die aufopfernde Mutterrolle hinein. Seit
der Vertreibung wohnt sie in 8057 Edring
bei Freising. Seit einigen Jahren ist sie
stark gehbehindert. Das nebenstehende
Bild hat uns Sohn Kurt Griiner einge-
sandt. Frau Elisabeth Griiner ist am
18. August 1904 in Neudeck geboren.
Bevor sie nadr Haslau kam, war sie eini-
ge Jahre in einer Missionsbnstalt in
Salzburg sowie als Sdrwester in einem
Siuglingsheim tltig. In Haslau v/ohnte
sie im Haus Nr. 57 am Marktplatz.
\flir diirfen ihr audr an dieser Stelle zu
ihrem 80. Geburtstag sehr herzlich gra-
tulieren und danken fiir ihre segensreid,e
Tiitigkeit in Haslau. Dafi mit Frau Elisa-
beth Griiner erstmals eine Caritassdrwe-
ster nach Haslau kam, war insbesondere
den Bemiihungen des drristl. Frauenhilfs-
vereins in Haslau zu verdanken. Frau
Elisabeth Griiner unterstand in ihrer Ar-
beit dem Caiitasverband in Prag. Dieser
nahm auch die Ausbildung der Schwe-
stern vor.

Unsere H aslauer Gemeindescbatester Eli-
sabetb Griiner, geb. Wagner, beim 80. Ge-
bartstag ibres Josel im luni 1984. Atn
18. August 1984 hat nun Elisabeth auch
ibren S0.Geburtstag erreicht. Wir wiin-
schen dem betagten Ehepaar noch schiine
Lebensjahre.

Spendenhonto
Nodr zehren wir von den Spendenein-

gingen Mai und Juni dieses Jahres. Die
Aufzlhlung der Spendeneinginge 426 bis
450 reidrt bis zum Eingangstag 21. 6.84,
jeweils in DM: Marie Seifert, Bad Ber-
ned< 10; Erika Sdraufler, Fiirth 12;Mar-
git Schreiner, Miinchen 30; Anni Stahl,
Dornburg 25; Ilse Thiede, Diiren 50;
Eugenie Tichy-Kiinzel, Frankfurt 20;
Georg \0'olf, Di.isseldorf 38; Dr. Hart-
muth \7olf, Remscheid 70; Emma Zertl-
mei8l, Leutershausen 20; Wlli Zimmer-
mann, Hofheim 250; Dora Hartig, Fulda
25; Marie Sdrumacher, Tiibingen 20;
Anne Bong, USA 34; \Talter Jobst, Dit-
zingen 30; Adolf Rubner, Gdppingen 30;
Karl Strunz, Sieeelsdorf 38: Ella Strunz.Kail Strunz, Siegelsdorf 38; 12,
Siegelsdorf 38; Anton Mattaudr, Sdrle-
dring 50; Siegbert Flolter, Sdrillingsfiirst

18; Flermann und Traudel \folf, Di.is-
seldorf staft Grabblumen ftr Frau Ger-
trud Biedermann 50; Eridr und Emmi
Sdrmitt, Kirn76; Gertpud Miiller, Crails-
heim 100; Mizzi Shore, Chicago 135;
Elisabeth \7agner, \(allau 28; Anton
Kohl, Gauting 15.
Damit wir im September die Aufzihlung
im gleichen Umfang fortfiihren kcinnen]
bedarf es einiger Einginge in den nich-
sten 'Wodren. Unsere Schatzmeisterin Else
Pla8mann freut sich auf die damit vei-
bundene Sc}reibarbeit.

Geburtstage im August
92. Geburtstag: Frau Klara Armknedrt

geb. Adler (Haslau) am 15. 8. in 6222
Geisenheim, Miihlfeldstraf3e 1.

83. Geburtstag: Frau Margarete Sche&
geb. Miiller (Steingriin 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lictrtenau, Hanrijderstr. 44.

81. Geburtstag: Herr Josef Btihm
(Sdrlferei 340) am 31. 8. in 8217 Gras-
sau, Kampenwandstra8e 30 - Her
Adam \Tassermann (Liebensteiner Stra8e
221) am 5. 8. in 8000 Miindren 81,
Dirsdrauer Stra8e 28.

80. Geburtstag: Flerr Johann \folf
(Untere Sdr?iferei 328) am 16. 8. in 8580
Bayreuth, Fr.-von-Sdriller-Stra{3e 12 -Frau Ernestine Mayer geb. Miiller (Has-
lau 314)>m 16. 8. in 8752 Kleinostheim,
StifterstrafSe 8 - Frau Elisabeth Griiner
geb. \flagner (Sdrlferei 156) am 18. 8. in
8057 Ecling, Giinzenhauser Stra8e 13 -Frau Retti Btihm geb. Wolf (Ledergasse
180) am 26. f. in 8580 Lainek/Bayreuth,
\Waldenburgstr. 8.

70. Geburtstag: Frau Margareta Kohl
geb. Seidl (Hauptstra8e 229) am 10. 8.
in 8671 Sch6nwald, Am Rabenberg 72 -Herr Josef Griiner (Sdrlferei 340) am
5. 8. in 8050 Freising, Jagdstraf3e 28 b

- Herr Johann Burger (Hirsdrfeld 9)
am 7. 8. in 8000 Miindren 12, Kazmair-
stra8e 14 A - Frau Marie Bauer geb.
Giitter (Franzensbader Strafie 257) an
22. 8. in 3554 Gladenbadr, Am Kirdr-
berg 6.

T odesnachrichten
Aus der DDR erreicht uns die Nadr-

ridrt, da8 am 7. 7. 1984 Frau Anna
Hubatschek verstorben ist. Frau Hubat-
sdrek wohnte in Haslau am Sdrmiedgra-
ben 66.und hatte am 14. April dilses
Jahres ihren 84. Geburtstag. Das Sdi&-
sal meinte es mit ihrer Familie nidrt gut.
Im August 1941 starb ihr Mann im
Kriegseinsatz in Bromberg. Die beiden
Siihne Adolf und Alfred sind 1944 bzw.
1943 gefallen.

Am 13. Juli 1984 versrarb in Liibedr
Frau Maria Eggert geb. Stingl. Uber die
Geburtstagswiinsdre der Heimatgruppe
zum 85. Geburtstag amT.Mai hatte iie
sidr nodr sehr gefreut. Die Heimitan-
sd-rrift war Egerer Stra8e 331.
Mit heimatlidren Griifien
DER ORTSCHAFTSRAT

-99-

I“

'" 77" "77 " ' __ 7 mııııııııg '___ _Jıııııııııı_ _ ' 7 vw' __ fffffwf' ff 7 7 I' 7 ff' ff'-μı_ im

R Q*
'hf-T .1_"1..ii'1 _..__ L-` .¬1'.'!'f-

-.-_ ı_ ` ` " `\ , _-. '--~'.;` ~ , -; ._
, --_ ı 1 -.J--:'___ '0 "¬--___-....i._._ .. ı

0 ı"o`-^ w' 0 .'› 0 _- 00`o:ı \.ı:.°
_ı.~ ,ı_.
to; ›'..- _

O. .I
'¬*-*-F-~_--¬\ı 21'!! ;"ír' mw?“si:I: .mgrn",I-“Q UCØ

l"' > C 2 ırı c: rı'ı Z Ø ıı O 2 HAS
LINDÄU O'l'I'ENGRÜN

„anf NACHRICHTEN --1 .INFORMATIONEN
|Q>-_H°i111==1'= I HEIMATGRUPPE

:I 0 2 I rn :B cn :ø In 1: -ı:ı¦
U) -I Ill Z O 3 G Z

Liebe» Landsleute,
die letzten Wodıen brachten einen regen
Posteingang. Darunter waren seit 1. Juli
1984 15 Beitrittserklärungen zur Hei-
matgruppe. Damit ist der Mitgliederbe-
stand bis zum 7. 8. 1984 auf 362 an--
gewachsen. Mit einer weiteren Steigerung
um 10 Prozent wären wir bei der Traum-
zahl 400 angelangt. Der augenblidtliche
Mitgliederbestand teilt sich auf in 194
Frauen und 168 Männer. Die letzte Bei-
trittserklärung kam aus Belgien.

Erfreulich ist auch der laufende Ein-
-gang von neuen Anschriften. Hier be-
währt sich die Arbeit an der Basis. An-
läßlich des Rehauer Kreistreffens hat mir
eine Steingrünerin vier neue Anschriften'
von „jungen Heimatfreunden“ (alle unter
50) übergeben. Der „Haslauer Brief Nr.
5“ wird an die neuen Anschriften selbst-
verständlich nachgesandt. Die Steingrüner
waren übrigens beim diesjährigen Rehauer
Treffen' stark vertreten. In der Haslauer
Edre waren sie in der Überzahl. Die
Heimatgruppe Haslau und Umgehung
war beim Festzug in Rehau nur mit
einer kleinen Abordnung vertreten. Der
Dauerregen während des Festzuges hat
viele Heimatfreunde abgehalten. Ein be-
sonderer Dank gebührt unserem Adam
Burkl, welcher im strömenden Regen und
ohne Schirm die Tafel der Heimatgruppe
trug. Unsere Angela Ott war wieder in
Tradıt aus Ingolstadt angereist und ließ
sich vom Regen auch nicht abhalten.

Für die Orte Lindau, Hirschfeld und
Halbgebäu werden noch Ortsbetreuer ge-
sucht. Wir bitten um Meldungen. Die
Einweisung in ihre Aufgabe erfolgt An-
fang Oktober anläßlich einer Tagung des
Ort.schaftsrates. Die Ortsbetreuer werden
-- soweit sie nicht schon Mitglied im
Ortschaftsrat sind - jeweils zu den
Sitzungen des Ortschaftsrates eingeladen.
Der Ortschaftsrat will seine nächste Sit-
zung Anfang Oktober mit ein paar Ta-
gen gemeinsamem Urlaub in der Frän-
kischen Schweiz verbringen. Dies wird
sicher eine schöne Sache, und es kann
ohne Zeitnot unser 3. Heimattreffen 1985
in Dettelbach vorbereitet werden.

Rückblick in die Heimat:
Personen, 'welche in Haslau Kranke
hehandelten

Im April dieses Jahres haben wir mit
einer Veröffentlichung dieser Serie be-
gonnen. Heute machen wir einen Sprung
in die letzten 10 Jahre vor der Vertrei-
bung. So lange war Frau Elisabeth Grü-
ner,- geborene Wagner, als. Gemeinde-
schwester in Haslau tätig. Diesen huma-
nitären Dienst versah sie in Haslau und
den umliegenden Orten. Sicher werden
sich noch viele Leser an ihre aufopfernde
Fürsorge erinnern können. Oft war sie zu
jeder Tages- und Nachtzeit unterwegs
und war dem überlasteten Ortsarzt Dr.
Köchler gerade in den Kriegswirrnissen
eine große Hilfe.

Frau Elisabeth Grüner begann 1935
ihren segensreichen Dienst und wirkte bis
Kriegsende. Von da ab nahm ihr Leben
eine Wende. 1945 heiratete sie Josef
Grüner, der gerade vom Krieg heim-
kehrte und als Witwer mit zwei Kindern
alleine dastand. Sehr schnell wuchs sie in
die aufopfernde Mutterrolle hinein. Seit
der Vertreibung wohnt sie in 8057_Eching
bei Freising. Seit einigen Jahren ist sie
stark gehbehindert.“ Das nebenstehende
Bild hat uns Sohn Kurt Grüner einge-
sandt. Frau Elisabeth Grüner ist am-
18. August 1904 in Neudeck geboren.
Bevor sie nach Haslau kam, war sie eini-
ge Jahre in einer Missionšanstalt in
Salzburg sowie als Schwester in einem
Säuglingsheim tätig. In Haslau wohnte
sie im Haus Nr. 57 am`Marktplatz.
Wir dürfen ihr auch an dieser Stelle zu
ihrem 80. Geburtstag sehr herzlich gra-
tulieren und danken für ihre segensreiche
Tätigkeit in Haslau. Daß mit Frau Elisa-
beth Grüner erstmals eine Caritasschwe-
ster nach Haslau kam, war insbesondere
den Bemühungen des christl. Frauenhilfs-
vereins in Haslau zu verdanken. Frau
Elisabeth Grüner unterstand in ihrer Ar-
beit dem Caritasverband in Prag. Dieser
nahm auch die Ausbildung der Schwe-
stern vor.

Unsere Haslauer Gemeindeschwester Eli-
saheth Grüner, geh. Wagner, heim 80. Ge-
hurtstag ihres josef im ]uni_ 1984. Am
18. August 1984 hat nun Elisaheth auch
ihren 80. Gehurtstag erreicht. Wir 'wün-
schen dem hetagten Ehepaar noch schöne
Lehensjahre.

Spendenkonto _
Nodı zehren wir von den Spendenein-

gängen Mai und Juni dieses Jahres. Die
Aufzählung der Spendeneingänge 4.26 bis
450 reicht bis zum Eingangstag 21. 6. 84,
jeweils' in DM: Marie Seifert, Bad Ber-
neck 10; Erika Schaufler, Fürth 12; Mar-
git Schreiner, München 30; Anni Stahl,
Dornburg 25; Ilse. Thiede, Düren 50;
Eugenie Tichy-Künzel, Frankfurt 20;
Georg Wolf, Düsseldorf 38; Dr. Hart-
muth Wolf, Remscheid 10; Emma Zettl-
meißl, Leutershausen 20; Willi Zimmer-
mann, Hofheim 250; Dora Hartig, Fulda
25; Marie Schumacher, Tübingen 20;
Anne Bong, USA 34; .Walter Jobst, Dit-
zingen 30; Adolf Rubner, Göppingen 30;
Karl Strunz, Siegelsdorf 38; Ella Strunz,
Siegelsdorf 38; Anton Mattauch, Schle-
ching 50; Siegbert Holter, Schillingsfürst
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18; Hermann und Traudel Wolf, Düs-
seldorf statt Grabblumen für Frau Ger-
trud Biedermann 50;'Erich und Emmi
Schmitt, Kirn 76; Gertrud Müller, Crails-
heim 100; Mizzi Shore, Chicago 135;
Elisabeth Wagner, 'Wallau 28; Anton
Kohl, Gauting 15.
Damit wir im September die Aufzählung
im gleichen Umfang fortführen können,
bedarf es einiger Eingänge in den näch-
sten Wochen. Unsere Schatzmeisterin Else
Plaßmann freut sich auf die damit ver-
bundene Schreibarbeit. .

Gehurtstage im August - _
" 92. Geburtstag: Frau Klara Armknecht

geb. Adler (Haslau) am 15. 8. in 6222
Geisenheim, Mühlfeldstraße 1. “

83. Geburtstag: Frau Margarete Schäck
geb. Müller (Steingrün 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lichtenau, I-Ianröderstr. 44.

81. Geburtstag: Herr Josef Böhm
(Sdıäferei 340) am 31. 8. in 8217 Gras-
sau, Kampenwandstraß-e 30 -- Herr
Adam Wassermann (Liebensteiner Straße
221) am 5. 8. in 8000 München 81,
Dirschauer Straße 28.

80. Geburtstag: Herr Johann Wolf
(Untere Schäferei 328) am 16. 8. in 8580
Bayreuth, Fr.-von-Schiller-Straße 12 -
Frau Ernestine Mayer geb. Müller (Has-
lau 314) *am 16. 8. in 8752 Kleinostheim,
Stifterstraße 8 -- Frau Elisabeth Grüner
geb. Wagner (Sdıäferei 156) am 18. 8. in
8057 Eching, Günzenhauser Straße 13 -
Frau Retti Böhm geb. Wolf (Ledergasse
180) am 26.' 8. in 8580 Lainek/Bayir-eutih,
Waldenburgstr. 8.

70. Geburtstag: Frau Margareta Kohl
geb. Seidl (Hauptstraße 229) am 10. 8.
in 8671 Schönwald, Am Rabenberg 12 -
Herr Josef Grüner (Schäferei 340) am
5. 8. in 8050 Freising, Jagdstraße 78b
-- Herr Johann Burger (Hirschfeld 9)
am 7. 8. in 8000 München 12, Kazmair-
straße 14 A - Frau Marie Bauer geb.
Götter (Franzensbader Straße 257) am-
22. 8. in 3554 Gladenbach, Am Kirch-
berg 6.

Todesnachrichten
Aus der DDR erreicht uns die Nach-

richt, daß am 7. 7. 1984 Frau Anna
Hubatschek verstorben ist. Frau Hubat-
schek wohnte in Haslau am Schmiedgra-
ben 66`und hatte am 14. April dieses
Jahres ihren 84. Geburtstag. Das Schick-
sal meinte es mit ihrer Familie nicht gut.
Im August 1941 starb ihr Mann im
Kriegseinsatz in Bromberg. Die beiden
Söhne Adolf und Alfred sind 1944 bzw.
1943 gefallen.

Am 13. Juli 1984 verstarb in Lübeck
Frau Maria Eggert geb. Stingl. Über die
Geburtstagswünsche der Heimatgruppe
zum 85. Geburtstag am 7. Mai hatte sie
sich noch sehr gefreut. Die Heimatan-
schrift war Egerer Straße 331.
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT
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Die Briickens6ulen

Das Gestein des \(ernersreuther Erd-
bodens ist der gelblich glitzernde Gneis.
\Wie der ktirnigere Granit enthilt er die
Mineralien ,,Feldspat, Quarz und Glim-
mer, die verge8 ich nimmer" (Schul-
weisheit); doch ist er zu Platten ge-
schichtet, wie sie nodr aus den Grund-
mauern vieler Hiuser herausschauen.
Glasklar tritt dieses Urgestein z'ttage in
den Furten, wenn die Biichlein den lJfleg

iiber goldenen Glimmer und Kieselsand
queren.

0,t*'lrZr.,"

ohne teure Gegenwartskiinstler auskom-
men und das steinerne \Tahrzeichen der
Bri.idrensiule nachbilden.

Denn die historischen Kriegerdenkmi-
ler von daheim kann man nicht einfadr
kopieren. Auch hat sich der Zeitge'
sdrmadr geindert. Und iiber Gesdrmad<
ldBt sich bekanntlidr immerzu streiten.
\fler heutezutage einen Grabstein bestellt,
hijrt Verschiedenes je nadr Friedhofsver-
waltung: Keine gesdrliffenen Prunkstei-
ne!, oder keinen Bruchstein!, kein Schmie-
deeisen!, usw. '!ilas ist Kunst, was ist
Modetorheit?

Die uralte und gleichzeitig moderne
Form der Briid<ensiule aber ist wiirdig
und eindrud<svoll. - und uns von den
Ahnen geschenkt.

Die einstige Verwendung als Hilfe fiir
Mensch und Zugvieh, da8 sie gefahrlos
ihren Wes ziehen. ist bedeutsam: Nadr
alter Vor"stellung 

' 
muf3ten ja auch die

Toten in die andere \7elt iiber ein Was-
ser, so da8 man noch im vorigen Jahr-
hundert das Leichbrett, auf dem der Ver-
storbene aufgebahrt war, beim Brand-
wald iiber den Elsterbadr legte.

In die Vorderseite dieses grob be-
hauenen Gedenksteins kann die Plane
mit den Inschriften eingesetzt werden.
Stein und Steinmetz sind preiswert im
Fidrtelgebirge zu haben. (Es wird trotz-
dem noch genug kosten). Ist er dann auf-
gerichtet, wird jeder Fremdenfiihrer eif-
iig seine symbolische Bedeutung erlSutern.
So kiinnten wir zur Ehre der Helden-
scihne und zum Ruhr4e der Heimat ein,

aufsehenerregendes Mahnmal schaffen.

'/&r
.t

Gedenkbuch der Gefallenen
Die'in Rehau am 4.18.84 versammelte

'!Vernersreuther Heimatgruppe hat be-
schlossen, ein Gedenkbuch der Gefallenen
anzulegen, gleich, ob daraus irgendwann
einmal ein Denkmal werden kann oder
nidrt. Folgende Angaben sind niitig:
Name, Vorname, Geburtstag, Eltern,
Hausnummer, wann und wo gefallen
oder vermi8t.

Ferner sollte geliefert werden: Lebens-
lauf, Beruf, Soldatenzeit, Feldpostnum-
mer, Regimentszugehiirigkeit, Rang, Aus-
zeichnungen, Einsatzgebiete, abgelidrtete
Urkunden und Papiere sowie Abzug
einer Fotografie.

Im Mitteilungsbogen der Heimatgrup-
pe Nr. 6 (Juni 1984) ist eine vorllufige
Liste ersdrienen. Da der Bogen nur an'
die Mitglieder hinausgeht, ist es ratsam,
beizutreten.

Die Anzahl der Mitglieder hat sidr
wdhrend der sdrtjnen Rehauer Tage wie-
der um sedrs auf nunmehr 126 erhiiht!
Ihnen allen ein besonderer GruB!

Georg Adllrnann:
Erinnerungen an Rommersreuth

,,As Rommersreuther Mistlied"

Der,,Kuschn-Johann" bewirtschaftete
ein kleines Anwesen, auf der Anhiihe
zwischen dem ,,Ddrfl" und dem ,,Dorf"
gelegen. Sdrlecht und redrt ernihrte er
seine Familie. Seine Frau, die Lena, hatte
ihm drei Tijchter geboren. Nebenbei ging
er noch als Steinmetz in die Steinbriiche,
die zwischen Rommersreuth und Otten-
griin lagen. Da kam es schon einmal vor,
dafl er mit den Arbeiten in der Land-
wirtschaft nicht nachkam. Das sollte ihm
einmal zum Verhingnis werden:

Die ilteste Tochter war bereits verhei-
ratet und die Hochzeit der zweiten sollte
noch vor Kathrein sein, denn ,,Kathrein
stellt den Tanz ein". (So behauptete
damals ein alter Sprudr.) Da lag aber
vor der Haustiire der Misthaufen, der
fiir ihn mit seinem kleinen \TigelcJren
und seinen zwei Kiihen eine Heiden-
sdrinderei bedeutete, weil der Veg auf
die \7ach und zum Steingercill sehr
beschwerlicl war. Der Kusdrn-Johann
kannte aber aus dem Bairischen einen
Fuhrmann, der mit zwei starken Pferden
und einem Mords-'lfagen Lohnfuhren
titigte. Ihn wollte er bestellen.

Es war ein nebliger Herbsttag, als
das Gespann vor dem Misthaufen stand.
Die Lena, die zwei Tijchter und der
Johann stachen krlftig zu und im Nq
war das erste Fuder beladen. Nun ging
der Johann als Vegweiser und hinter
ihm zerrten die Pferde den Mist auf die
,,\iladr". Dort zog der Kusdrn-Johann
mit dem ,,MistkraL" Haufen fiir Haufen
vom Vagen und Margret, die jiingste
Todrter, begann schon mit dem Ausbrei-
ten. Als der Nebel sidr langsam auf-
lijste und die Miststatt fast leer war,
stellte der Johann fest, da8 er vor lauter
Eifer den Kleead<er seines Nachbarn,
dem PliuBn-Ade, der den ,,Haisl-Huaf"
im Diirfl bewirtsdraftete, gediingt hatte.

\flie ein Lauffeuer verbreitete sidr in
Rommersreulh und Umgebung dieses
Mi8geschicJ< und der Oler-Hansl, der als
Beamter in Eger tltig war, seinen Urlaub
aber immer in Rommersreuth bei seinen
Briidern verbrachte, didrtete nach der
Melodie des bekannten ,,Z'Dirngrim is
schdi" das Rommersreuther Mistlied, das
bald in vielen \firtshiusern, nidrt nur in
Rommersreuth, gesungen wurde. Es hat
nidrt weniger als 13 Strophen. Der
Rundbrief wdre daher sehr iiberfordert,
wollte er sie alle hier wiedergeben. Es
geht (in Mundart) um- die ,,traurige
Gschicht', wie der Kuschn-Johann mit

"/r-,

\Wo aber Briicklein gebaut waren,
standen oft lingliche Gneisplatten- als
Siulen filrs Gehnder, mit einem (oder
einem zweiten) kreisrunden Loch fiir
Ouerstansen. Am Prell-Haus bei der
G'o8lermfrhle und im Unterdorf beim
Laubbiihel waren sie aufgerichtet.

Diese von Bauernhand gehauenen Siu-
len sind von archaischer Schijnheit, um-
schwebt vom Hauch der Vorzeit. Ahn-
lidre Steine werden als urgeschidrtlidre
Altertiimer vielerorts in Europa bewun-
dert. Man wird sofort erkennen, da8
diese Steinform, vergr68ert, einem Denk-
mal entspricht.

Hochsommer im Tannichwald
\fie daheim jetzt wohl das Sommer-

wetter ist? Nun haben bald auch die
Altesten mehr Sommer in der Fremde als
daheim verbradrt. Friiher waren die
Sommer heiBer, die Feierabende lausdri-
ger, die Gewitter gewaltiger und dann
rascher vorijber. Uber den ,,Elsterbergen,
wo die Blitze zucken", brauten sich die
'Wernersreuther Gewitter zusammen;
denn in den windstillen Valdschneisen
briitete die Hitze.

HOCH\TALDSOMMER 1946

Auf lichtem Hau
die Sonne gliiht;
der Hitzestau
die Heide briiht.
Es flirrt die Luft!'\(ie auf der Stelle
in Glutenduft
sdrwirrt Valdlibelle.
Die \(aldidylle
stehet stille.
Da zudrt iiberm Rain
ein \fetterschein,
scheucht in den Schotter
die Kupferotter,
beengt dir die Brust. '

Vorbei geht August!
Bald wird es schnein -'Weit fort uirst du sein.

Ein Wahrzeichen der lleimat
Sollte eine Heimatgruppe (wie schon

die Haslauer und die Ro8badrer in Ver-
bindung mit dem Ascher Gesamtbezirk)
wieder einmal einen Gedenksteiq, ein
Mahnmal errichten wollen, so kdnnte sie
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Die Brückensäulen

Das Gestein des Wernersreuther Erd-
bodens ist. der gelblich glitzernde Gneis.
Wie der körnigere Granit enthält er die
Mineralien „Feldspat, Quarz und Glim-
mer, die vergeß ich nimmer“ (Schul-
weisheit); doch ist er zu Platten ge-
schichtet, wie sie noch aus den Grund-
mauern vieler Häuser herausschauen.
Glasklar tritt dieses Urgestein zutage in
den Furten, wenn die Bächlein den Weg
über goldenen Glimmer und Kieselsand
queren.
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Wo aber Brücklein gebaut waren,
standen oft längliche Gneisplatten` als
Säulen fürs Geländer, mit einem (oder
einem zweiten) kreisrunden Loch für
Querstangen. Am Prell-Hau_s bei der
Goßlermühle und im Unterdorf beim
Laubbühel waren sie aufgerichtet.

Diese von Bauernhand gehauenen Säu-
len sind von archaischer Schönheit, um-
schwebt vom Hauch der Vorzeit. Ahn-
liche Steine werden als urgeschichtliche
Altertümer vielerorts in Europa bewun-
dert. Man wird sofort erkennen, daß
diese Steinform, vergrößert, einem Denk-
mal entspricht.

Hochsommer im Tannichwald
Wie daheim jetzt wohl das Sommer-

wetter ist? Nun haben bald auch die
Ältesten mehr Sommer in der Fremde als.
daheim verbracht. Früher waren die
Sommer heißer, die Feierabende lauschi-
ger, die Gewitter' gewaltiger und dann
rascher vorüber. Über den „Elsterbergen,
wo die Blitze zucken“, brauten sichdie
Wernersreuther Gewitter 4 zusammen;
denn in den windstillen Waldschneisen
brütete die Hitze. 4

HOCHWALDSOMMER 1946
Auf lichtem Hau
die Sonne glüht;
der I-Iitzestau
die Heide brüht.
Es flirrt die Luft!
Wie auf der Stelle
in Glutenduft
schwirrt Waldlibelle.
Die Waldidylle
stehet stille.
Da zuckt überm Rain
ein Wetterschein,
scheucht in den Schotter
die Kupferotter,
beengt dir die Brust. °
Vorbei geht August!
Bald wird es schnein - '
Weit fort wirst du sein. -

Ein Wahrzeichen der Heimat
Sollte eine~H'eimatgruppe (wie schon

die Haslauer und die Roßbacher in Ver-
bindung mit dem Ascher Gesamtbezirk)
wieder einmal einen Gedenkstein, ein
Mahnmal errichten wollen, so könnte sie

ohne teure Gegenwartskünstler auskom-
men und das steınerne Wahrzeıchen der
Brückensäule nachbilden. '

Denn die historischen Kriegerd-enkmä-
ler von daheim kann man nicht einfach
kopieren. Auch hat sich der Zeitge-
schmack geändert. Und über Geschmack
läßt sich bekanntlich immerzu streiten.
Wer heutezutage einen Grabstein bestellt,
hört Verschiedenes je nach Friedhofsver-
waltung: Keine geschliffenen Prunkstei-
nei, oder keinen Bruchsteini, kein Schmie-
deeiseni, usw. Was ist Kunst, was ist
Modetorheit?

Die uralte und gleichzeitig moderne
Form der Brückerısäule aber ist würdig
und eindrucksvoll- -- und uns von den
Ahnen geschenkt.

Die einstige Verwendung als Hilfe für
Mensch und Zugvieh, daß sie gefahrlos
ihren Weg ziehen, ist bedeutsam: Nach
alter Vorstellung mußten ja auch die
Toten in die andere Welt über ein Was-
ser, sodaß man noch im vorigen Jahr-
hundert das Leichbrett, auf dem der Ver-
storbene aufgebahrt war, beim Brand-
wald über den Elsterbach legt_e.

In die Vorderseite dieses grob be-
hauenen Gedenkst-eins 'kann die Platte
mit den Inschriften eingesetzt werden.
Stein und Steinmetz sind preiswert im
Fichtelgebirge zu haben. (Es wird -trotz-
dem noch genug kosten). Ist er dann auf-
gerichtet, wird jeder Fremdenführer eif-
rig seine symbolische Bedeutung erläutern.
So könnten wir zur Ehre der Helden-
söhne und zum' Ruhme der Heimat ein;
aufsehenerregendes Mahnmal schaffen.
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Gedenkbuch der Gefalienen
Die in Rehau am 4./8. 84 versammelte

Wernersreuther Heimatgruppe hat be-
schlossen, ein Gedenkbuch der Gefallenen
anz`ulegen, gleich, ob daraus irgendwann
einmal ein Denkmal werden kann oder
nicht. Folgende Angaben sind nötig: -
Name, Vorname, -Geburtstag, Eltern,
Hausnummer, wann und wo gefallen
oder vermißt.

-100-

Ferner sollte geliefert werden: Lebens-
lauf, Beruf, Soldatenzeit, Feldpostnum-
mer, Regimentszugehörigkeit, Rang, Aus-
zeichnungen, Einsatzgebiete, abgelichtete
Urkunden und Papier-e sowie Abzug
einer Fotografie.

Im Mitteilungsbogen der Heimatgrup-
pe Nr.6 (Juni 1984) ist eine vorläufige
Liste erschienen. Da der Bogen nur an
die Mitglieder hinausgeht, ist es ratsam,
beizut.reten. '

Die Anzahl der Mitglieder hat sich
während der schönen Rehauer Tage wie-
der um sechs auf nunmehr 126 erhöht!
'Ihn-en allen ein besonderer Gruß!

Georg Plöllmann:
Erinnerungen an Rommersreuth

„As Rommersreuther Mistlied“
.Der „Kuschn-Johann“ bewirtschaftete

ein kleines Anwesen, auf der Anhöhe
zwischen dem „Dörfl“ und dem „Dorf“
gelegen. Schlecht und recht ernährte er
seine Familie. Seine Frau, die Lena, hat.te
ihm drei Töchter geboren. Nebenbei ging
er noch als Steinmetz in die.Steinbrüche,
die zwischen Rommersreuth und Otten-
grün lagen. Da kam es schon einmal vor,
daß er mit den Arbeiten in der Land-
wirtschaft nicht nachkam. Das sollte ihm
einmal zum Verhängnis werden:

Die älteste Tochter war bereits verhei-
ratetund die Hochzeit der zweiten sollte
noch vor Kathrein sein, denn „Kathrein
stellt den Tanz ein“. (So behauptete
damals ein alter Spruch.) Da lag aber
vor der Haustüre der Misthaufen, den
für ihn mit seinem kleinen Wägelchen
und seinen zwei Kühen eine Heiden-
schinderei bedeutete, weil der Weg auf
die Wach und zum Steingeröll sehr
beschwerlich war. Der Kuschn-Johann
kannte aber aus dem Bairischen einen
Fuhrmann, der mit zwei starken Pferden
und einem Mords-Wagen Lohnfuhren
tät.igte. Ihn wollte er bestellen.

Es war ein nebliger Herbsttag, als
das Gespann vor d-em Misthaufen stand.
Die Lena, die zwei Töchter und der
Johann stach-en kräftig zu und im Nu,
war das erste Fuder beladen. Nun ging
der Johann als Wegweiser und 'hinter
ihm zerrten die Pferde den Mist auf die
„Wach“. Dort zog der Kuschn-Johann
mit dem „Mistkral“ Haufen für Haufen
vom Wagen und Margret, die jüngste
Tochter, begann schon mit dem Ausbrei-
ten. Als der Nebel sich langsam auf-
löst-e und die Miststatt fast leer war,
stellte der Johann fest, daß er vor lauter
Eifer den Kleeacker seines Nachbarn,
dem Plåußn-Ade, der den „Haisl-Huaf“
im Dörfl bewirtschaftete, gedüngt hatte.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich in
Rommersreuth und Umgebung dieses
Mißgeschick und der Oler-Hansl, der als
Beamter in Eger tätig war, -seinen Urlaub
ab-er immer in Rommersreuth bei seinen
Brüdern verbrachte, dichtete nach der
Melodie des bekannten „Z“ Dürngräm is
schäi“ das Rommersreuther Mistlied, das
bald in vielen Wirtshäusern, nicht nur in
Rommersreuth, gesungen wurde. Es hat
nicht weniger als 13 Strophen. Der
Rundbrief wäre daher sehr überfordert,
wollt-e er sie alle hier wiedergeben. Es
geht (in Mundart) um- die „traurige
Gschicht“, wie der Kuschn-Johann mit



Inbrunst das falsdre Feld diingt. Dessen
Besitzer, der ,,Plau8ns-Ede", wird vom
Kusdrner-Johann folgendermafien ange-
sungen:

. "Ade, $ros machast du sarnt dein Gunga,
wenns teist in a anners Fiild eidunga?"
Antwort:
,,Johann, sodr ma setts Zeidr neat her,
suo Yros mou ma doch glei siah."

Der Johann hatte es eben doch nicht
gesehen, der Ade aber bestand auf dem
'Wegrdum,en:

,,Da Ade sagt: 'Weeg mit dein Miesr,
grouht wird niat, bist ferti biest."
Absdrlie8end:
.Da Kusdrn-Johann mit sein Weiwern
moufSt diis Fiild halt wieda seiwern.'

, \. Der Lescr het dae T9orr .y.,, \ .,,
Eine verzwiclte Familiengeschic{rte

Frau Waltrawr Dunkel in 6497 Steinan
a. d. Strafe, Sud.etenstra.$e 8, schreibt
uns t'olgenden, sicber viele Landsleute
interessierenden Briet' :

Sdron des 6fteren wurde idl von
Landsleuten gefragt: "'!fie war das
eigentlidr mit dem Grafen, der seine
Kiiclin geheiratet har und wer sind ihre
Nadrkommen?" So habe idr hier ftir alle
Interessenren einige Angaben, soweit ich
sie ermitteln konnte, aufgescfirieben. Die
Alteren werden sich sidrer nocih erin-
nern, da8 in mandrem Sdriinbadrer
.Blaues Blut" fliefit. Aber audr in Asch
und Friedersreuth waren die Grimm aus

y dem weitverzweigten Gesdrlecht ansissig.

\ jt Es ist wenig bekannt, da8 Graf Peter
\\ ' Emanuel v. Zedrwitz 55j:ihrig am 29. 6.
.,\ 1818 Magdalena Christl, Fleisdrhadrer-

i \ meisterstodrter aus Falkenau, wgldre imr \ Dienste der hochgeb. Herrschaft standI und Mutter seiner unehelidren Kinder
war, geehelidrt hat. Durch di,ese Ehe
wurden quasi iiber Nadrt die S6hne Gra-
fen und die Tiidrter Komtessen oder
wenn sie n.itt.ir"r"it*"i"r,-Crahi""*l
Zw damaligen Zeit war das absolut
keine Seltenheit, da8 die Stube voll un-
ehelicler Kinder war und die Eltern im
vorgesdrrittenen Alter erst heiraten konn-
ten. Es war bei allen Stlnden iiblicl.

Da ist nun deren ilteste Tochter Maria
.' Anna - speter Marianne genannt - ge-
r' boren 1.798 in Ober-Schtinbadr Nr. 16.

i Vermerk: ,,IcI bekinne midr mit meiner
r 1 Unterschrift als Varer dieses Kindes,

' Peter Graf v. Zedrwitz."
Sie ist die Stammutter aller Grimm

aus dem Hause Nr. 92 in Schiinbacl'r-
Soldatenhiuser. Sie heiratete 1815 Fried-
ridr Grimm (1788-1862), \(rebermeisrer
aus dem sidrsisdren Mylau, Sohn eines
Stadt- und Landridrters. Dieser Ehe ent-
stammen 11 Kinder. Die Siihne waren
iibrigens alle \tr7eber. Ich miidrte aber
hier besonders auf die weiblidren Nadr-
kommen eingehen.

Zunichst zwei Tiichter des iltesten
Sohnes Peter Emanuel (1815-1890),
Magdalena (1681-1933 Asdr), verheira-
tet 1883 mit Johann Ludwig, !tr0'eber aus
Mdhring, splter in Schiinbach, weiters
Eva Margarete, geb. 1865, verh. mit
Heinrich Donner, \7eber aus Schiinbach.

Dann zwei Tiidrter des zweiten Sohnes

Joh. Iflenzel (181 8-1903 Friedersreuth):

Elisabeth Marg. 1849-7907 Frieders-
reurh, verh. 1873 mit Franz Ziibiscfi,
herrschaftl. Revierfiirsrer in Friedersreuth
Nr. 246 und Eva Katharina, geb. 1851,
verh. 1888 mit Johann Wundediclr,
Sdrenkwirt in Neuenteidr-Thonbrunn.
Schlie8lidr noch die beiden Tiidrter des
Friedrich Grimm und der Frau Marianne
geb. Grifin v. Zedtwitz: Elisabeth Marie
(1825-1908), verh. 1847 mit Joh. rtr7olf-

gang Raithel, Sdrneidermeister aus Sdriin-
badr Nr. und Elisabeth (1830-1884),
verh. 1858 mit '!flenzel Lein, Sdrneider-
meister aus Marklasgriin bei Falkenau,
wohnte in Sdriinbach Nr.34.

Diese Angaben sind unseren Asdrer
Kirchenbii&ern im Staacarc}iv in Pilsen
entnommen. 'q=*..*--'F*'

FAHRT MIT DER LINIE 7z ldt
besteige wie alltiiglidr im Zentrum der
Stadt den Bus, um zur '$(ohnung zu
fahren. Der Bus ist mii8ig besetzt. Ge-
dankenverloren betracihte idr gleidrgiiltig
die Stadtlandschaft. Die Gedanken be-'
wegen sich aber dodr: \(ird er heute
nodr kommen oder erst morgen, der
Freund'aus Amerika, um fast 

-auf 
den

Tag genau das fiinfzigj?ihrige Bekannt-
sein zu feiern? An der Endstation ver-
lasse idr den Bus. Mit mir steigt ein
zweiter Mann aus. Er war es, der Er-
wartete. Er hatte zu gleicher Zeit wie
idr den gleidren Bus bestiegen, schaute
zum Fenster hinaus und dachte an die
ersten Minuten des 'Wiedersehens. Zwei
Menschen, die sich 50 Jahre lang kennen,
der eine ein bewu{3ter Yankee, der ande-
re ein nicht minder betonter Germane.
Es bindet sie Gemeinsames, aber das
Andersseiende trennt sie nicht. Das All-
zumensdrlidre kittet sie zusammen, allen
politisc}en Konflikten und Katastrophen
unserer Jahrzehnte ztm Trotz.

Ich wiederhole: Der Amerikaner und
der Deutsdre fahren im gleichen Bus, er-
kennen sich aber erst am Ende ihrer
Fahrt und sind jetzt in voller Freude
ihrer Begegnung.

Darf idr dazu einen Gedanken aus-
fiihren? Amerikaner und Deutsdre fahren
alle in einem Zug, im gleidren Zug der
gegenwlrtigen gesdridrtlichen Entwid<-
lung. Nadr erreidrtem Ziel sehen sie sidr
dankbar in die Augen und danken dem
Herrn oder der Vorsehung, wie immer
man es nennen will, da8 sie brilderlich
vereint ihr gemeinsamesZiel - ein freies
Europa in einer freien !flelt - erreicht
haben.

NB: Das erste Mal in den letzterl
hundert Jahren deutsdrer Entwid<lung
ist die stirkste Madrt der \(elt unser
bester Verbiindeter.

NB: Zvr Person des Amerikaners:
Viel,e Griiner und Krugsreuther werden
sich nodr an den wochenlangen Aufent-
halt dieses Mannes im ,,Tal der Treue"
erinnern. Damals in Krugsreuth war er
noch ein lernender und beobachtender
junger Mann, der mit Kriegsende nach
Frankfurt kam, um als Personalreferent
innerhalb der HICOG (U.S. High Com-
mission for Germany) Hunderttausenden
seiner Landsleute als Vorgesetzter vor-
zustehen, der spiter als stellvertretender
Stadtkommandint von Berlin westlid're
Interessen vertrat, nachher als amerika-
nisclrer Botsdraftsrat in Saigon die Zeit
des Vietnam-Krieges miterlebte und seine

Laufbahn als Inspizient des amerikani-
schen Au8endienstes beendete.
Ernst Girschih, Coburg, Judenberg 11

DER RUNDBRIEF tat es letzthin
kund, es ist bekannt in unserer Rund,
die Tsdrechen, die uns einst vertrieben,
wir sollen sie als Briider lieben. - Idr
glaube, es ist an der Zeit, Herrn Profes-
sor Dr. Braun sagen zu diirfen, das gehe
zu weit, nidrr nur Vertreibung sag ich
mir, auch Morde stehn auf dem Papier,
die unsere Leute mufiten ertragen, auch
danadr sollte man heuc nodr fragen.

,' Es liegt mir ferne, HaK zu empfinden, 
-

idie Zeft li8t vieles iiberwinden. Mani
kann verzeihn, man kann vergessen, das I

liegt in jedermanns Ermessen. Fiir mich
ist's klar und das sieht auch ein Tscheche
ein, er wird und kann mir nie ein Bru-
der sein.

Nur weil in grauer Yorzeit sidr Sor-
ben auf dem Hainberg niederlie8en, soll
in unseren Adern Sorbenblut flie8en? IcI
sage, das ist Utopie, dazu gehiirt viel
Phantasie. Aus Asdrern will Herr Pro-
fessor Dr. Braun Ascherlinder macfien,
dariiber kann ic} audr noch ladren.

Ich bin und bleibe Asdrerin, nie kommt
etwas anderes mir in den Sinn.
Elisabeth Hanisch,
F ried.richstr. S, 867 6 Schanarzenbach I S aale

IN ELTVILLE AM RHEIN safien
wir in der etwas abgelegenen, aber, sehr
idyllisdren Gartenwirtschafr .Rausdr",
mitten im \fald. Da fiel mein Blid< auf
ein gro8es Schild: .Macllen Sie sich und
anderen die Freude und benutzen Sie die
Ascher." - \Vir haben uns wohlweislidr
nicht zu erkennen gegeben.
Elli Oho in 62 Wi.-Schierstein,
ReRichsapfelstra$e 37

(N.S.: Falls jemand den Ausdrud< nidrt
kennen sollte: Unter ,,Ascher" versteht
man da und dort einen Ascfienbedrer)

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationent Heimatgruppen, Treffen

Die 4. Ostdeutsclren Kulturtage fin-
den vom 7. bis g. September 1984 in
Bamberg statt. Sie werden durchgefiihrt
vom Landesverband Bayern des Ver-
triebenen-Bundes, vom Haus des Deut-
schen Ostens Mrinchen und vom Lan-
desverband Bayern der Deutschen Ju-
gend des Osten. Vorsitzender im Prd-
sidium des HDO ist Anton Wuschek,
BdV-Landesvorsitzender der Bundes-
tagsabgeordnete Dr. Fritz Wittmann.
Ndhere Ausk0nfte erteilt das Bamber"
ger Stiidtische Fremdenverkehrsamt
8600 Bamberg, Postfac*r 110153, Ruf
09 61 /2 64 01.

Niederreuther in Rehau stark ver-
treten. Vielleicht hat es ein Aufruf im
,,Rundbrief" bewirkt, daB die Nieder.
reuther diesmal beim,,VogelschieBen"
sehr stark vertreten waren, jedenfalls
Weit stirker als in den letzten 15 Jah-
ren zuvor.

Bereits am Freitagabend trafen sich,
ca. 30 Niederreuther und ,,angeheira-
tete Niederreuther" im Gasthof PloB in
Sdtonwald. Es war frir mandre das
erste Wiedersehen seit der Vertrei-
bung. Sie kamen a,us dem Frankfurter
Raum, aus der Oberpfalz, aus Han-

\
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Inbrunst das falsche Feld düngt. Dessen
Besitzer, der „Plaußns-Ede“, wird vom
Kuschner-Johann folgendermaßen ange-
sungen: 8 "
„Ade, wos- machast du samt dein Gunga,
wenns täist in a anners Föld' eidunga?“
Antwort: i
„Jo*ha'nn, soch ma setts Zeich neat her,
suo wos mou ma doch glei säah.“

Der Johann hatte es eben doch nicht
gesehen, der Ade aber bestand auf dem
Wegräum-en:
„Da Ade sagt: Weeg mit dein Miest,
grouht wird niat, bist ferti biest.“
Abschließend:
„Da Kuschn-Johann mit sein Weiwern
moußt dös Föld halt wieda seiwern.“
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K Der Leser hat das Wort
«"-

Eine verzwickte Familiengeschichte
Frau Waltraut Dunkel in 6497 Steinau

a. d. Straße, Sudetenstraße 8, schreiht
uns folgenden, sicher 'viele Landsleute
interessierenden Brie -

Schon des öfteren wurde ich von
Landsleuten gefragt: „Wie war das
-eigentlich mit dem Grafen, der seine
Köchin geheiratet hat und wer sindiihre
-Nachkommen?“ So habe ich hier für alle
Interessenten einige Angaben, soweit ich
sie ermitteln konnte, aufgeschrieben. Die
Älteren werden sich sicher noch erin-
nern, daß' in manchem Sdıönbacher
„Blaues Blut“ fließt. Aber auch in Asch
und Friedersreuth waren die Grimm aus
dem weitverzweigten Geschlecht ansässig.

Es ist wenig bekannt, daß Graf Peter
Emanuel v. Zedtwitz 55jährig am 29. 6.
1818 Magdalena Christl, Fleischhacker-
meisterstochter aus Falkenau, welche im
Dienste der hochgeb. Herrschaft stand
und Mutter seiner unehelichen Kinder
war, geehelicht hat. Durch di-ese Ehe
wurden quasi über Nacht die Söhne Gra-
fen und die Töchter Komtessen oder,
wenn sie verheiratetwaren, Gräfiinnen.
Zur damaligen Zeit war das absolut
keine Seltenheit, daß die Stube voll un-
ehelicher Kinder war und die Eltern im
vorgeschritt.enen Alter erst heiraten konn-
ten. Es war bei all-en Ständen üblich.

Da ist nun deren älteste Tochter Maria
Anna - später Marianne genannt -- ge-
boren 1798 in Ober-Schönbach Nr. 16.
Vermerk: „Ich bekänne mich mit meiner
Unterschrift als Vater dieses Kindes,
Peter Graf v. Zedtwitz.“

Sie ist die Stammutter aller Grimm
aus dem Hause Nr. 92 in Schönbach-
Soldatenhäuser. Sie heiratete 1815 Fried-
rich Grimm (1788-1862), W-ebermeister
aus dem sächsischen Mylau, Sohn eines
Stadt- und Landrichters. 'Dieser Ehe ent-
stammen 11 Kinder. Die Söhne waren
übrigens alle Weber. Ich möchte aber
hier besonders auf die weiblichen Nach-
kommen eingehen. '

Zunächst zwei Töchter des ältesten
Sohnes Peter Emanuel (1815-1890),
Magdalena (1681-1933 Asdı), verheira-
tet 1883 mit Johann Ludwig, Weber aus
Mähring, später in Schönbach, weiters“
Eva Margarete, geb. 1865, verh. mit
Heinrich Donner, Weber aus Schönbach.

Dann zwei Tödıter des zweiten Sohnes
Jo'h. Wenzel (1818-1903 Friedersreuth):

F'

Elisabeth Marg. 1849-1907 Frieders-
reuth, verh. 1873 mit Franz Zöbisch,
herrschaftl. Revierförster in Friedersreuth
Nr. 246 und Eva Katharina, geb. 1851,
verh. 1888 mit Johann Wunderlich,
Schenkwirt in 'Neueinteich-Thonbrunn.
Schließlich noch die beiden Töchter des
Friedrich Grimm und der Frau Marianne
geb. Gräfin v. Zedtwitz: Elisabeth Marie
(1825--1908), verh. 1847 mit Joh. Wolf-
gang Raithel, Schneidermeister aus Schön-
bach Nr. und Elisabeth (1830-1884),
ve-rh. 1858 mit Wenzel Lein, Schneider-
meister aus Marklasgrün bei Falkenau,
wohnte in Schönbach Nr. 34.

Diese Angaben sind unseren Ascher
Kirchenbüchern im Staatsarchiv in Pilsen
CI'ltI10l'I1I`l'1'C1'l. .---›...'.í;`._„,_,'_____...'--~*"""'"""

i FAI-IRT MIT DER LINIE 7: Ich
besteige wie alltäglich im Zentrum der
Stadt den Bus, um zur Wohnung zu
fahren. Der Bus ist mäßig besetzt. Ge-
dankenverloren betrachte ich gleidıgültig
die Stadtlandschaft. Die Gedanken be-'
wegen sich aber doch: Wird er heute
noch kommen oder erst morgen, der
Freund'aus Amerika, um fast auf den
Tag genau das fünfzigjährige Bekannt-
sein zu feiern? An der Endstation ver-
lasse ich den Bus. Mit mir steigt ein
zweiter Mann aus. Er war es, der Er-
wartete. Er hatte zu gleicher Zeit wie
ich den gleichen Bus bestiegen, schaute
zum Fenster hinaus- und dachte an die
ersten Minuten des Wiedersehens. Zwei
Menschen, die sich 50 Jahre lang kennen,
der eine ein bewußter Yankee, der ande-
re ein nicht minder betonter Germane.
Es bindet sie Gemeinsames, aber das
Andersseiende trennt sie nicht. Das All-
zumenschliche kittet sie zusammen, allen
politischen Konflikten und Katastrophen
unserer Jahrzehnte zum Trotz.

Ich wiederhole: Der Amerikaner und
der Deutsche fahren im gleichen Bus, er-
kennen sich aber erst am Ende ihrer
Fahrt und sind jetzt 'in voller Freude?
ihrer Begegnung. in

Darf ich dazu einen Gedanken aus-
führen? Amerikaner und Deutsche fahren
alle in einem Zug, im gleichen Zug der
gegenwärtigen geschichtlichen Entwick-
lung. Nach erreichtem Ziel sehen sie sich
dankbar in die Augen und danken dem
Herrn- oder der Vorsehung, wie immer
man es nennen will, daß sie brüderlich
vereint ihr gemeinsames Ziel - ein freies
Europa in einer freien Welt -- erreicht
haben.

NB: Das erste Mal in den letztem
hundert Jahren deutscher Entwicklung
ist die stärkste Macht der Welt unser
bester Verbündeter.

NB": Zur Person des Amerikaners:
Viele Grüner und Krugsreuther werden
sich noch an den wochenlangen Aufent-
halt dieses Mannes im „Tal der Treue“
erinnern. Damals in Krugsreuth war er
noch ein lernender und beobachtender
junger Mann, der mit Kriegsende nach
Frankfurt kam, um 'als Personalreferent
innerhalb der'HICOG (U.S. High Com-
mission for Germany) Hunderttausenden
seiner Landsleute als Vorgesetzter vor-
zustehen, der später als stellvertretender
Stadtkommandant von Berlin westliche
Interessen vertrat, nachher als amerika-
nischer Botschaftsrat in Saigon- die Zeit
des Vietnam-Krieges miterlebte und seine
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Laufbahn als Inspizi_ent des amerikani-
schen Außendienstes beendete.
Ernst Girsohi/e, Cohurg, judenherg 11

DER RUNDBRIEF tat es letzthin
kund, es ist bekannt in unserer Rund,
die Tschechen, die uns einst vertrieben,
wir sollen sie als Brüder lieben. - Ich
glaube, es ist an der Zeit, Herrn Profes-
sor Dr. Braun sagen zu dürfen, das gehe
zu weit, nicht nur Vertreibung sag ich
mir, auch Morde stehn auf dem Papier,
die unsere Leute mußten ertragen, auch
danach sollte man heut noch fragen.

E, Es liegt mir ferne, Haß zu empfinden,
fdie Zeit läßt vieles überwinden. Man
ikann verzeihn, man kann vergessen, das
liegt in jefdermanns Ermessen. Für mich
ist's klar und das sieht auch ein Tscheche
ein, er wird und kann mir nie ein Bru-
der sein. `

Nur weil in grauer Vorzeit sich Sor-
ben auf dem Hainberg niederließen, soll
in unseren Adern Sorbenblut fließen? Ich
sage, das ist Utopie, dazu gehört viel
Phantasie. Aus Aschern will -Herr Pro-
fessor Dr. Braun Ascherländer machen,
darüber kann ich auch noch lachen.

Ich bin und bleibe Asdıerin, nie kommt
etwas anderes mir in den Sinn.
Elisaheth Hanisch,
Friedrichstr. 5, 8676 Schwarzenhach/Saale

-IN ELTVILLE AM RHEIN saßen.
wir in der etwas abgelegenen, aber sehr
idyllischen Gartenwirtschaft „Rausch“,
mitten im Wald. Da fiel mein Blick auf
ein großes Schild: „Machen Sie sich und
anderen die Freude und benutzen Sie die
Ascher.“ -- Wir haben uns wohlweislich
nicht zu erkennen gegeben.
Elli Oho in 62 Wi.-Schierstein,
ReRichsapfelstraße 37

(N.S.: Falls jemand den Ausdruck nicht
kennen sollte: Unter „Ascher“ versteht
man da und dort einen Aschenbecher)

DER HEIMAT VERBUNDEN 4
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die 4. Ostdeutschen Kulturtage fin-
den vom 7. bis 9. September 1984 in
Bamberg statt. Sie werden durchgeführt
vom Landesverband Bayern des Ver-
triebenen-Bundes, vom Haus des Deut-
schen Ostens München und vom Lan-
desverband Bayern der Deutschen Ju-
-gend des Osten. Vorsitzender im Prä-
sidium des HDO ist Anton Wuschek,
BdV-Landesvorsitzender der Bundes-
tagsabgeordnete Dr. Fritz Wittmann.
Nähere?Auskünfte erteilt das Bamber-
ger Städtische Fremdenverkehrsamt
8600 Bamberg, Postfach 110153, Ruf
09 61/2 6401.

Niederreuther in Rehau stark ver-
treten. Vielleicht hat es ein Aufruf im
„Rundbrief“ bewirkt, daß die Nieder-
reuther diesmal beim „Vogelschießen“
sehr stark vertreten waren. jedenfalls
*weit stärker als in den -letzten 15 Jah-
ren- zuvor. _

Bereits am Freitagabend trafen sich,
ca. 30 Niederreuther und ,.angeheira-
tete Niederreuther“ im Gasthof Ploß in
Schönwald. Es war für manche das
erste Wiedersehen seit der Vertrei-
bung. Sie kamen a-us dem Frankfurter
Raum, aus der Oberpfalz, aus Han-
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nover, aus dem Selb'Hofer Raum und
eine Frau aus der DDR.

Auch am Samstag waren im Festzelt
viele zu sehen, am Sonntag war nat0r-
licfr der Hohepunkt. Es waren etwa 50
ehemal.ige Niederreuther anwesend und
es war erfreulicherweise festzustellen'
daB manche der jtngeren Generation
angehoren. Das sind die 45- bis S5jiih-
rigen, von denen mancher sogar zum
erstenmal bei einem Treffen war.

Leider war das Wetter gerade beim
Festzug so schlecht, so daB es fast
alle vorzogen, wihrend des Festzuges
im Zelt zu bleiben.

Man war der einstimmigen Meinung,
daB man auch in Zukunft ofter mal zu'
sammenkommen kiinne und wenn es
auch an einem anderen Ort ist.

Der Rundbrief gratuliert
Unser Altester

Vier \flochen vor seinem 102. Geburts-
tag wurde Landsmann Richard Rogler,
Bii"rgersdruldirektor i. R., wihrend eines

Spaziergangs geknipst. Das war am Fron-
leldrnamstag. 

-Einige 'Wochen zuvor, im
Feber d. J., hatte er sicl durdr einen
Sturz den Verdadrt eines Jochbeinbruchs
zugezo1en und seitdem bewohnt er auf

um eine \(odre. Sie vollendete ihr 102.
Lebensjahr nlmlich bereits am 8. Juli,
wlhrend Richard Rogler ,,erst" am 15.

Juli 1984 das gleidie Alter erreidrte.
Leider iiberblitterten wir vor vier \[o-
dren ihren so ungewiihnlichen Geburts-
tas. Sie wohnt in Lingenau im Hause
ihies Enkels Hager, dei als Dreher bei

der Firma Gebr.- Netzsdr in Selb arbei-
tet. Es dtirfte erinnerlidr sein, da{3 diese

Firma bis zur Vertreibung audr einen
Betrieb in der Egerer Strafie in Asdl
innehatte. \flie man uns mitteilt, durfte
unsere Fleimat-Alrcste ihren Hundert-
zweiten in ktirperlidrer und geistiger
Vohlausgewogenheit begehen. {ir -e-n1-
bieten ihr, zugleidr im Namen der Her-
matsemeinsdraJt aus Stadt und Land
Asdr", nadrtriglidr die ehrlidrsten \(tnsdre
fiir weiteres lU(ohlergehen.

95. Geburtstdg: Herr Adolf Reinl am
11. 7. in 3440-Esdrwege, Langemard<-
stra8e 3. Zu diesem gleidrfalls nodr sel-
tenen Fest kamen leine drei Siihne,
Sdrwieeertiichter. Enkelkinder und viele
Verwaidte. Lm. Reinl war langjlhriger
Obermonteur beim Elekrizitltswerk in
Asdr, audr 10 Jahre in Haslau und 15

Jahre in Flei8en. In Asch wohnte er in'
f,er Berggasse. Immer nodr denkt er mit
Liebe a"n- die alte Heimat zuriidr und
freut sich von mal zu mal auf den '

Ascher Rundbrief. Seine Frau muB ihrn
vorlesen: er ist seit 18 Jahren leider er-
blindet. Aber er ist geistig immer nodr
sehr rege und nimmt Anteil am Z-e1tge-

sdrehen. - Frau Kunigunde Teyhl am
7. 7. in 8662 Helmbrechts, Blilcherstr' 3.

Sie wohnte bis in den ersten \feltkrieg
hinein mit ihrem Manne, der in der
Alleegasse ein Friseurgeschift innehatrc,
in Asch, wo audr sein Bruder Dominik
Tevkl tltie war u. zw. als Gehilfe in
dei Apothike Procher. Nach seiner Fludrt
au: nissischer Kriegsgefangensdraft starb
Franz Teykl 1929 an den Folg-en einer
Kriegsverietzung. Frau Teykl, jetzt bei
ihrei Todrter in Helmbrechts, hat gutg
und schdne Erinnerungen an Asdr und
bewahrt liebevoll Ascher Ansichtskarten
bis heute auf, obwohl ihre Ascher Zeit
nun ja bereits 70 Jahte zuriickliegt.

90. Geburtstag: Frau Ida Ludwig am
20. August in g+OO Regensburg, Holz-
hof 2. Sie ist die Vitwe des im Jahrq
7957 verstorbenen Lohnfuhrwerkbesit-
zers Ludwig (Angerbed<), der,seine Pfer-
destille im ,,Roten RoB" hatte. Die
Ascher Runde in Regensburg, deren mo-
natlidre Zusammenkunft die Jubilarin re-
reselmiBie besucht. freut sich iiber ihr
eritauttlidi gutes geistiges und kiirperli-
dres Befinden. Sie wird von dieser Tisdr-
runde mit einem kleinen Geschenk und
mit Versen bedacht, die von Siegfried
Tins, einem Mitglied dieser Runde, ver-
fa8t'wurden. Hilr eine Strophe daraus:
Am Markt hat sie gewohnt, neben

,,Rotes Ro3",
und wir'n wir nodr daheim, da wir der

Aufmarsch grof3'

Die Sc}iitzen mit der Blasmusik,
die spielten ihr manch schiines Stiid<.
Und wenn's der Rdihakastn wii8te,
er laut und friihlidr plitsdrern mii{3te.
Das .Rote Rofi" stimmt wiehernd ein,
der Brunnen gib statt Wasser 'Wein.

Die Kirchtiirm' grii8ten voller-Ruh,
der Hainbergturm neigt sidr dazu-

Und alles wlre eitel Freud,
Frau Ludwig hat Geburtstag heut!
Frau Ludwig wird von ihren beiden
Tiidrtern betreut, soweit eine Betreuung
der iiberaus riistigen Neunzigjlhrigen n6-
tie ist. Audr ihre Siihne kommen von
t"i, ,u Zeit und madren dann mit ihr
Autofahrten in die sdrdne Umgebung
Regensburgs. - Ebenfalls 90 Jahre alt
wir-d frau E' mma Merz geb. Biedermann
(Lerdreneasse 15) am 21. 8. in 8462
N"u"bur"g v." \(/., Siiltlstra(e 11.

85. Geburtstag: Fra,t Elsa Mutterer
aus Untersdriinbadr am 27. 8. in 7465
Geislingen, Giitzstrafie 11.

80. Geburtstag.' Frau Lina Feitenltansl
geb. \(eibl (Schlosserei Lerdreng.) am
Zf. S. in 6230 Frankfurt 80, Mainzer
Landstra8e 516. Seit dem Tode ihres
Ehemannes Hermann konnte sie ihre
\flohnung leider kaum nodr verlassen.
Derzeit Lefindet sie sich in der Pflege
eines Krankenhauses. - Frau Tini Hiittel
(Roglerstra{3e 2215) am 19. 8. in 8881

iVitiirling.tr, Ztisdrlingsweilerstr. 58. -
Frau Emhy Henlein geb. Geyer (Brosl)
am 22. 8. 

'in 
5350 Euskirdren, Kesseni-

drer Str. 208. - Frau Ernestine Mayer,
\7itwe nadr Text.-Ing. Rudolf M', einst
Musterzeidrner bei \fleigandt & Co. in
Haslau (er war audr alitiver Fu8baller)
am 16. b. in gzsz Kleinostheim, Adal-
bert-Sdfter-Stra{le 8.

75. Geburtstag: Herr Gustav Pfleger
(Laneeeasse 24. 

-Veberei-Expedient und
,.hr ""k"tiu.t Mitglied des TV Jahn-Asdr) "am 7. 8. in 6;407 Sdrlitz, Sdrwarzer'-
Stodr 7 - Herr Ing. Kurt Wilfer (geb'
in Adorf, zustindig nad'r Asdr, Gewerbe-
sdrulmaturant, spdier Polizei-Offizier in
Prag) am 1. 8. i; 8O8lsdriingeising/Obb.,
F{ubertusstra3e 8.

70. Geburtstag: Flerr Georg Jiiger
(Goethegasse 7, Handschuhzusdlneider
bei Eiseischiml) am 19. 8. in 4300 Essen

1, Hijlderlinsva(e 2 - Frau Emmi Plof
qeb. Pre&tel (Johannesgasse 17) bereits
im 12. 6. in 35Ol Emstal 1, Kriinert-
stra8e 9. Sie bezieht den Rundbrief von
Anfang an und wird den einstigen Be-
kannten von.der Turnschule Asdr her als
die ,,Prechtel-Emmi" sicher in guter Erin-
nerung sein..- Frau Erna Raab geb.
Mitckel (Felgasse 7744) am 25. 8. in 8591
Thiersheim, Am Steinhiigl 14.

Anraten der Arzte im Hofer Bischof-
Meiser-Heim fiir sidr allein ein nettes
Zimmer, wo ihm einwandfreie Betreu-
uns rund um die Uhr zuteil wird. Einige
heiinatlidre Bilder sdrmiidren den Raum,
mit seinen Lieblingsbiichern hat er sich

ausreichend versorgt und tiigli& Jr'anr{
er sidr iiber den 

-Besuci seines Sohns
freuen.

102- Geburtstas:: lm letzten Rundbrief
nannten wir Biiriersdruldirektor Ridrard
Rogler in Hof anl?ifJlidr seines 102. Ge-
burtstags den iltesten Landsmann. Das
stimmt dem Gesdrlechte nadr' Insgesamt
aber iibertrifft ihn Frau Bertha Wunder-
lich aus Himmelreidr, ietzr, in Lingenalr
30 an der Grenze kurz vor Asdr, nodr

Zu meinem 102. Geburistag ist mir
eine Vielzahl an Gltickwtinscien,
Blumen und sonstigen Aufmerksam-
keiten zugegangen, l0r die ich allen
Landsleuten und im besonderen
meinen ehemaligen Sch0lerinnen
lund Schiilern auf diesem Wege auf-
richtigen Dank sage.

Rlchard Rogler
8670 Hof, Rdntgenstr.5T, im Juli 1984

SPENDENAUSWEIS

Drlngende Bltte: Aus Allers- und Uber'
forderungsgriinden ist der Rundbrlelmat*rer
lelder nicfit mehr in der Lage, an lhn oder
den Rundbriel 0bemiesene Spenden zu

bearbelten. Beniitzen Sie bitte liir Spenden
ausecfilleBlbh lolgende Konten:

HelmaWerband Asdl mit Helmalstube'
Arclriv und Hllfskasse: Heimatverband des
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nover. aus dem Selb-Hofer Raum und
eine Frau aus der DDR. A

Auch am Samstag waren im Festzelt
viele zu sehen, am Sonntag war natür-
lich der Höhepunkt. Es waren etwa 50
ehemalige Niederreuther anwesend und
es w-ar erfreulicherweise festzustellen,
daß manche der jüngeren Generation
angehören. Das sind die 45- bis 55jäh-
rigen, von denen mancher sogar zum
erstenmal bei einem Treffen war.

Leider war das Wetter gerade beim
Festzug so schlecht, so daß es fast
alle vorzogen, während des Festzuges
im Zelt zu bleiben.

Man war der einstimmigen Meinung,
daß man auch in Zukunft öfter mal zu-
sammenkommen könne und wenn es
auch an einem anderen Ort ist.

Der Rundbrief gratuliert
Unser 'Ältester

V.ier Wochen vor seinem 102. Geburts-
tag wurde Landsmann Richard Rogler,
Bürgerschuldirektor i. R., während eines
Spaziergangs geknipst. Das war am Fron-
leichnamstag. 'Einige Wochen zuvor, im
Feber d. J., hatte er sich durdı einen
Sturz den Verdacht eines Jochbeinbruchs
zugezogen und seitdem bewohnt er auf

Anraten der Ärzte im Hofer Bischof-
Meiser-Heim für sich allein ein nettes
Zimmer, wo ihm einwandfreie Betreu-
-ung rund "um die Uhr zuteil wird. Einige
heimatliche Bilder schmücken den Raum,
mit seinen Li-eblingsbüchern hat er sich
ausreichend versorgt und täglich kann]
er sich über den Besuch seines Sohns
freuen.

102. Geburtstag: Im letzten Rundbrief
nannten wir Bürgerschuldirektor Richard
Rogler in Hof anläßlich seines 102. Ge-
burtstags den ältesten Landsmann. Das
stimmt dem Geschlechte nach. Insgesamt
aber übertrifft ihn Frau Bertha Wander-
licb aus Himmelreich, jetzt in Längenau
30 an der Grenze kurz' vor Asch, noch

P

um eine Woche. Sie vollendete ihr 102.
Lebensjahr nämlichbereits am 8. Juli,
während Richard Rogler „erst“ am 15_.
Juli 1984 das gleiche Alter erreidıte.
Leider überblätterten wir vor vier Wo-
chen ihren so ungewöhnlichen Geburts-
tag. Sie wohnt in Längenau im Hause
ihres Enkels Hager, der als Dreher bei
der Firma Gebr. Netzsch in Selb arbei-
tet. Es dürfte erinnerlich sein, daß diese
Firma bis zur Vertreibung auch einen
Betrieb in der Egerer Straße- in Asch;
innehatte. Wie man uns mitteilt, durfte
unsere Heimat-Älteste ihren Hundert-
zweiten in körperlicher und geistiger
Wohlausgewogenheit begehen. Wir ent-
bieten ihr, zugleich im Namen der Hei-
matgemeinschaft_ aus 'Stadt und Land
Asch, nachträ lich die ehrlichsten Wünscheg
für weiteres Wohlergehen.

95. Gelmrtstag: Herr Adolf Reinl am
11. 7.iin 3440 Eschwege, Langemarck-
straße 3. Zu diesem gleichfalls noch sel-
tenen Fest kamen seine drei Söhne,
Schwiegertöchter, Enkelkinder und viele
Verwandte. Lm. Reinl war langjähriger
Obermonteur beim Elektrizitätswerk in
Asch, auch 10 Jahre in Haslau und 15
Jahre in Fleißen. In Asch wohnte er ini
der Berggasse. Immer noch denkt er mit
Liebe an die alte Heimat zurück und
freut sich von mal zu mal auf den
Ascher Rundbrief. Seine Frau muß ihın
vorleseni er ist seit 18 Jahren leider er-
blindet. Aber er ist geistig immer noch
sehr rege und nimmt Anteil am Zeitge-
schehen. -.- Frau Kunigunde Teylel am
7.- 7. in 8662 Helmbrechts, Blücherstr. 3.
Sie wohnte bis in den -ersten Weltkrieg
hinein mit ihrem Manne, der in der
Alleegasse ein Friseurgeschäft innehatte,
in Asch, wo auchsein Bruder Dominik
Teykl tätig war u. zw. als Gehilfe in
der Apotheke Procher. Nach seiner Flucht
aus russischer Kriegsgefangenschaft starb
Franz Teykl 1929 an den Folgen einer
Kriegsverletzung. Frau Teykl, jetzt bei
ihrer Tochter in Helmbrechts, hat gute;
und schöne Erinnerungen an Asch und
bewahrt liebeyoll Ascher Ansichtskarten
bis heute auf, obwohl 'ihre Ascher Zeit
nun ja bereits 70 Jahre zurückliegt.

90. Geburtstag: Frau Ida Ludwig am
20. August in 8400 Regensburg, Holz-
hof 2. Sie ist die Witwe des im Jahrei
1957 verstorbenen Lohnfuhrwerkbesit-
zers Ludwig (Angerbeck), der seine Pfer-
deställe im „Roten Roß“ hatte. Die
Ascher Runde in Regensburg, deren mo-
natliche Zusammenkunft die Jubilarin re-
regelmäßig besucht, freut sich über ihr
erstaunlich gutes. geistiges und körperli-
ches Befinden. Sie wird von dieser Tisch-
runde mit einem kleinen .Geschenk und
mit Versen bedacht, die von Siegfried
Tins, einem Mitglied dieser Runde, ver-
faßt wurden. Hier eine Strophe daraus:
Am Markt hat sie gewohnt, neben

„Rotes Roß“,
und wär'n wir noch daheim, da wär der

Aufmarsch groß.
Die Schütz-en mit der Blasmusik,
die spielten ihr manch schönes Stück.
Und wenn's der Räihakastn wüßte,
er laut und fröhlich plätschern müßte.
Das „Rote Roß“ stimmt wiehernd ein,
der Brunnen gäb statt Wasser Wein.
Die Kirchtürm' grüßten voller Ruh,
der Hainbergturmi neigt sich dazu.
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Und alles wäre eitel Freud,
Frau Ludwig hat Geburtstag heut!-
Frau Ludwig wird von ihren beiden
Töchtern betreut, soweit eine Betreuung
der überaus rüstigen Neunzigjährigen nö-
tig ist. Auch ihre Söhne kommen von
Zeit zu Zeit und machen dann mit ihr
Autofahrten in die schöne Umgebung
Regensburgs. -- Ebenfalls 90 Jahre alt
wird Frau Emma Merz geb. Biedermann
(Lerchengasse 15) am 21. 8. in 8462:
Neunburg v.“ W., Söltlstraße 11.

85. Geburtstag: Frau Elsa Mutterer
aus Unterschönbach am 27. 8. in 7465
Geislingen, Götzstraße 11. '

80. Geburtstag: Frau Lina Feitenhansl
geb. Weibl (Schlosserei Lercheng.) am
23. 8. in 6230 Frankfurt 80, Mainzer
Landstraße 516. Seit dem Tode ihres
Ehemannes Hermann konnte sie ihre
Wohnung leider kaum noch verlassen.
Derzeit befindet sie -sich in der Pflege
eines Krankenhauses. -- Frau Tini Härtel
(Roglerstraße 2215) am 19. 8. in 88,81
Wittislingen, Zöschlingsweilerstr. 58. -
Frau Emmy Henlein geb. Geyer (Brosl)
am 22. 8. in 5350 Euskirchen, Kesseni-
cher Str. 208. -- Frau Ernestine-Mayer,
Witwe nach Text.-Ing. Rudolf M., einst
Musterzeichner bei Weigandt 86 Co.- in
Haslau (er war auch aktiver Fußballer)
am 16. 8. in 8752 Kleinostheim, Adal-
bert-Stifter-Straße 8.

75. Geßurtstag: Herr Gustav .Pfleger
(Langegasse 24,. Weberei-Expedient und
sehr aktives Mitglied des TV Jahn-Asch)
am 7. 8. in 6407 Schlitz, Sdıwarzer
Stodt 7 -- Herr Ing. Kurt Wilfer (geb.
in Adorf, zuständig nach Asch, Gewerbe-
schulmaturant, später Polizei-Offizier in
Prag) am 1. 8. in 8081Schöngeising/Obb.,
I-Iubertusstraße 8.

70. Geburtst'ag: Herr Georg jäger
(Goethegasse 7, I-Iandschuhzusdıneider
bei Eisenschiml) am 19. 8. in 4300 Essen
1, I-Iölderlinstraße 2 - Frau Emmi Ploß
geb. Prechtel (Johannesgasse 17). bereits
am 12. 6. in 3501 Emstal 1, Krönert-
straße 9. Sie bezieht den Rundbrief von
Anfang an und wird den einstigen Be-
kannten vonder Turnschule Asch h-er als
die „Prechtel-Emmi“ sicher in guter Erin-
nerung sein.- - Frau Erna Raab geb.
Möckel (Felgasse 1744) am 25. 8. in 8591
Thiersheim, Am Steinhügl 14.

Zu meinem 102. Geburtstag ist mir
eine Vielzahl an Glückwünschen,
Blumen und sonstigen Aufmerksam-
keiten zugegangen, für die ich allen
Landsleuten und im besonderen
meinen ehemaiigen Schülerinnen
lun-d Schülern auf diesem Wege auf-
richtigen Dank sage.
Richard Rogler
8670 Hof, Röntgenstr. 57, im Juli 1984

SPENDENAUSWEIS
Dringende Bitte: Aus Alters- und Über-

forderungsgründen ist der Rundbrlefmaoher
lelder nicht mehr in der Lage, an ihn oder
den Rundbrief übenıiriesene Spenden zu
bearbeiten. Benützen Sie bitte für Spenden
ausschließlich folgende Konten:

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des



Kreises Asdr, Sitz Rehau, Konto-Nr.205 187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Ascfier H0tte: Deutscfrer Alpen-
verein, Sektion Ascfr, Postscheckkonto
Miinchen Nr. 2051 35-800.

Fiir den Ascher Sdriitzenhol Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschiltzen Rehau,
Konto-Nr.280206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir Heimatverband Asclr mit Ardrly, Hei-
matstube und Hillskasse (abgescfrlossen

il1. 7. 1984): AnldBlich seines 95. Geburts-
tages am 11. 7. Herr Adoll Reinl in 3440
Eschweg€, LangemarckstraBe 150 'DM - lm
Gedenken an Frau lnge Labahn geb. Lang
Hof vom Ascher Krdnzchen Hof 120 DM -
Statt Grabblumen fOr seinen lieben Freund
lng, Alfred Hotmann Gelnhausen von Karl
W<ilfel Freilassing 50 DM - Statt Grab-
blumen fiir Frau Linl FleiBner Apolda von
Erlch Egelkraut Hof 50 DM - ArrleBlicfi
des Ablebens von Frau Elfriede Hilf von
Fam. Robert Jackl Hungen 10O DM - Statt
Grabblumen t0r Herrn Robert Hederer
Schwaig von Hans ZAh Maintal 5O 'DM -
Dank t0r Geburtstagswiinsche: Erich Merz

- Selb"Fl6Bberg 20 DM, Wilhelm Ott Schwar-
zenbach/Saale 20 DM, Luise Wunderlicft
Ohringen 20 DM, Ernst PloR Wernau 20
DM ,Heddy Adler Wiesbaden 10 DM, Elser
Piscitiak Bad Briic*enau 10 DM, Johann
Schleitzer Essen 20 DM, Elfriede Kirch-
hotf Weinheim 50 DM, Erna Bauernfeind
Ulm 20 DM, Dr. Karl Kristl Baden b. Wien
50 DM, Emmericfr Simon Fulda 20 DM,
Gerda Meyer Plorzheim 30 DM, Adolf Reinl
Eschwege 150 DM, Karl Gotter Ldrradr
30 DM, Berta Richter Rehau 20 DM.

Fiir die Ascfier Hutte: lm Gedenken an
Herrn Fritz Buctheim in Selb von Dr. Ru-
dolf Lin'dauer Neumarkt 50 DM, Hans Zdh
Maintal.50 DM, 'Erwin Rogler Wien 100 DM,
Gustav Bareuther Ostricfr-Winkel 30 DM -
Statt Grabblumen frir Herrn Robert Hederer
in Ntirnberg von Gustav Bareuther Ostricft-
Winkel 30 DM, L,:ina Wagner G6ttingen 30
DM, Erna Wiesner Coburg 20 DM - Statt
Grabblumen f0r Herrn Wilhelm Swoboda
in Oberndorf von Kurt u. Hermine Reuther
Dreieicfr 30 DM - lm Gedenken an Frau
Elfy Hilf von lrmgard, Wolfgang und Rei-
ner Hilf 50 DM - lm Gedenken an Frau
lnge Labahn-Lang in Hol vom dortigen
Ascfier KrAnzchen 110 DM - Statt Blumen
l0r ihre Tante Franziska Kiinzel in Detten-
hausen von Elfriede Kiinzel Neu-Ulm 2O

DM - Statt Grabblumen f0r Frau Lina

Wunderlictr in Rotenburg von Familie Gu-
stav Singer Sinzing 100 DM - lm Geden-
ken an Herrn Dr. Heinz Fleissner in Egels-
bach von Robert Jackl Hungen 250 DM,
Otto Walter Hannemann Hollern 50 DM,
Luise FleiBner Neu-lsenburg 50 DM - lm
Gedenken an Herrn Eduard StdB in ,Bietig-
heim von Erich Egelkraut Hof 30 DM - lm

- Gedenken an Frau Ernestine Schmidt geb.
Albrecit in Kassel von Hans Zah Maintal
50 DM - Als Dank f0r Anteilnahme zum
Tode ihres Gatten Herrn Fritz Bucfihei,m
von Erna Buchheim Selb 100 ,DM - Wei-
tere Spenden: Georg Martin Mtinchen 27
DM, Dr. Christian Hofmann Bonn-Duisdorf
45 DM.

Rir*rtigstellung: lm Juli-Rundbrief, Spen-
denausweis ,Fiir die Ascher H[itte", soll es
ricfitig heiBen: Statt Grabblumen fiir Herrn
Wilhelm Swoboda in Oberndorf von
Ch r is t i an Swoboda Schonwald'100 DM.

Fiir den Verein Asdrer Vogelsclriitzen
Eulenhammer: Fiir Geburtstagsw0nsche
von Berta Richter, Rehau 20,DM - Spende
eines Landsmanns aus Selb 500 DM.

Fiir den Ascfier Rundbrlef: lda Ludwig,
Am. Holzhof, 2, Regensburg 20 DM.

flnsere Toten
Am 11. Juli starb in ihrem 79. Lebens-

jahr Frau Linl Fleifiner (Asdr, r07ilhelm-

\(eif3-Stra8e 4) im Altenheim zu Apolda/
Thiiringen.

Am 26. Juni erlag unerwartet Frau
Berta Geipel geb. Zdfel aus Griin einem
F{erzversagen. 1949 kam sie aus der
alten Fleimat zur Familie ihrer Todrter
nad-r Giinzadr/Allgiiu, wo die Familie
Deciker 1959 ein Eigenheim bezog. Ihre
Liebe und Sorge galten stets ihren Ange-
h6rigen, deren Mittelpunkt sie bis zuletzt
war. Nach 3Oj?ihriger Mitarbeit im cari-
tativen Bereich der ev. Pfarrgemeinde
Obergiinzburg und des VdK-Kreuzver-
bandes Marktoberdorf wurden ihr zu
ihrem 80. Geburtstag am 6. 2. d. J. die
Goldenen Ehrenbriefe dieser beiden Or-
ganisationen verliehen. Der Gemeinde-
pfarrer wiirdigte in seiner Grabrede die
hohen Verdienste der Verstorbenen. Eine
grofle Trauergemeinde begleitete sie arrl
29. Juni 84 zur letzten Ruhe.

Der in Friedersreuth geborene und
dort bis zur Vertreibung sef3haft gewe-
sene Herr Herbert Kropl starb im Alter
von 73 Jahren am 25. Juli in \Turlitz
b. Rehau.

Am 13. Feber starb im Alter von 74

Jahren Herr Karl Ludutig in 4300 Essen-
Kupferdreh, Marienbergstra&e 2l (friihen
Asdr, Zeppelinstra8e, vorher Biirgerheim-
strafie).

In Kassel starb am 26. Juli im Alter
von 73 Jahren nadr l5ngerer Krankheit
Frau Tini Scbmidt, Tod'rter des einstigen
Asd'rer Maurermeister Airton Albredrt,
wohnhaft gewesen in der Gerh.-Haupt-
mann-Str. 1833. Eine Klassenkameradin,
die in ehrlidrem Kummer von 'ihrer
Schulfreundin, der ,,Albredrt-Tini"
spridrt, teilte uns die Trauerbotsdraft
mit. An dem Klassentreffen ihres Jahr-
gangs 1911, das die ehemaligen Stein-
sdriilerinnen seit Jahren zusammenfiihrt,
war die nunmehr Verstorbene nodr irrl
September 83 mit ihren alten Freundin-
nen beisammen. Keine davon ahnte, da8
es das letzte Treffen mit ,der Tini" war.
Sie wird bei allen weiteren Treffen sehr
vermi{3t werden.

Altbiirgermeister und Ehrenbiirger der
uns€rer Heimat zunidrst gelegenen bay-
risdren Stadt Sdriinwald Otto Werner
starb 75j?ibrig am 27. Jub- Er stand
seiner Fleimatsiadt Sdriinwald von 1952
bis 1972 als Erster Biirgermeister vor.
Als Trdger hoher Auszeid-rnungen war
er u. a. Inhaber der Silber-Ehrenmedaille
'des Landkreises \D7unsiedel und der Eh-
renmedaille des Bezirks Oberfranken.

Am 30. Juni 1984 starb Her Ridrard
Adler atrs Krugsreuth b. Asch im 82. Le-
bensjahr. Eine lange hinsdrleic.hende Ldh-
mung fiihrte .zu seinem Tod. Nadr
Kriegsdienst und Gefangensdraft kam er
bei Kriegsende nach Hannover, wo er
wieder seinen geliebten Sdrriftsetzerberuf
ausiiben konnte. 1957 iibersiedelte er
nadr Reutlingen und arbeitete hier beim
General-Anzeiger erst als Masdrinenset-
zer und spiter als Korrektor. Er warl
sehr beliebt und Gesdrlftsleirung und
Kollegen .bewiesen ihre Anteilnahme an
seinem Tod. Trotz seines sdrweren Lei.
dens war er immer zufrieden, liebevoll
und lustig. Am 3.7.84 fand die Trauer-
feier im Reutlinger Krematorium statt.
Mit dem Ascher Rundbrief blieb er von
der 1. Ausgabe an heimatverbunden. Die
sdriine Gegend von Reutlingen war ihm
Ausgleicl fiir die verlorene Heimat. Von
den vier Geschwistern lebt nur nodr die
ilteste Sdrwester Sofie mit Todrter Gerti
,in Krugsreuth.

Wir trauern um unsere liebe verstorbene

Fra'u Emmy Simon geb. Liebscher
- 25.8. 1904 t 11. 7. 1984

lng. Emmericlr Simon

Prof. Dr. Hermann Simon
und Frau Leonor

Grete Hampel geb. Liebsdrer

und alle Anverwandten

Fulda, Kurflirstenstr. 6; Miami/Florida; friiher Ascfr, Beetho-
venstraBe 1766

Naci ldngerem Leiden ging sein Leben still zu Ende.

Richard Adler
. . 3.3. 1902 t 30.6. 1984

Wir nehmen in Liebe und Dankbarkeit Abschied.

Luise Adler
Alfred Adler mit Frau Ruth
Horet Adler mit Frau Waltraud
und Patrid<
Solie Regenfu8 geb.,Adler
und Airgehcirigen

7410 Reutlingfen / Krugsreuth b. Asch
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Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schiitzenhof Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschützen Rehau,
Konto-Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband Asch .mit Archiv, Hei-
matstube und Hilfskasse (abgeschlossen
§31. 7. 1984): Anläßlich seines 95. Geburts-
tages am 11. 7. Herr Adolf Reinl in 3440
Eschwege, Langemarckstraße 150 DM - lm
Gedenken an Frau Inge Labahn geb. Lang
Hof vom Ascher Kränzchen Hof 120 DM -
Statt Grabblumen für seinen lieben Freund
lng. Alfred Hofmann Gelnhausen von Karl
Wölfel Freilassing 50 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Linl Fleißner Apolda von
Erich Egelkraut“ Hof 50 DM - Anläßlich
des Ablebens von Frau Elfriede Hiff von
Fam, Robert Jackl Hungen 100. DM - Statt
Grabblumen für Herrn Robert Hederer.
Schwaig von Hans Zäh. Maintal 50 DM -
Dank fürGeburtsta_gswünsche: Erich Merz
Selb=Plö8berg 20 DM,--Wilhelm Ott, Schwar-
zenbach/Sfaale 20 DM, Luise Wunderlich
Öhringen 20 DM, Ernst Ploß Wernau 20
DM ,He-ddy Adler Wiesbaden 10 DM, Else;
Pischtiak Bad -Brückenau 10 DM, Johann
Schleltzer -Essen 20 DM, Elfriede Kirch-
fhoff Weinheim 50 _DM, Erna Bauernfeind
Ulm 20 DM, -Dr. Karl Kristl Baden b. Wien
50 DM, Emmerich Simon Fulda 20 DM,
Gerda Meyer Pforzheim 30 DM, Adolf Reinl
Eschwege 150 DM, Karl Gütter Lörrach
30 DM, Berta Richter Rehau 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Im Gedenken an
Herrn Fritz Buchheim in Selb von Dr. Ru-
dolf -Lindauer Neumarkt 50 DM, Hans Zäh
Maintal-50 DM, -Erwin Rogl-er Wien 100 DM,
Gustav Bareuther Östrich-Winkel 30 D-M -
Statt Grab-blumen für Herrn Robert Hederer
in Nürnberg von Gustav Bareuther Östrich-
Winkel 30 DM, Lina Wagner Göttingen 30
DM, Erna Wiesner Coburg 20 DM '- Statt
Grabblumen für Herrn Wilhelm Swoboda
in Oberndorf von Kurt u. Hermine Reuther
Dreieich 30 DM - lm Gedenken an Frau
Elfy Hilf von Irmgard, Wolfgang und Re-i-
ner Hilf 50 DM -- lm Gedenken an Frau
Inge La-bahn-Lang in Hof vom dortigen
Ascher .Kränzchen 110 DM - Statt Blumen
für ihre Tante Franziska Künzel in Detten-
hausen von Elfriede Künzel Neu-Ulm 20
DM -- Statt Grabblumen für Frau Lina

I*

Wunderlich in Rotenburg von Familie Gu-
stav Singer Sinzing 100 DM - lm Geden-
ken an Herrn Dr. Heinz Fleissner in Egels-
bach von Robert Jackl Hungen 250 DM,
Otto Walter Hannemann Hollern 50 DM,
Luise Fleißner Neu-lsenburg 50 DM - lm
Gedenken an Herrn Eduard Stöß in :Bietig-
heim von Erich Egelkraut Hof 30 DM - lm
Gedenken an Frau Ernestine Schmidt geb.
Albrecht in Kassel von Hans A- Zäh -Maintal
50 DM - Als Dank für Anteilnahme zum
Tode ihres Gatten Herrn Fritz Buchheim
fvon Erna Buchheim Selb 100 DM - Wei-
tere Spenden: Georg Martin München 27
DM, Dr. Christian Hofmann Bonn-Du-isdorf
45 DM. 1

Richtigstellung: lm Juli-Rundbrief, Spen-
denausweis „Für die Ascher Hütte“, soll es
richtig heißen: Statt Grabblumen für Herrn
Wilhelm Swoboda in Oberndorf von
C h r i s t i an Swoboda Schönwald 100 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen
Eulenhammer: -Für Geburtstags-wünsche
von Berta Richter, Rehau 20 'DM - Spende
eines Landsmanns aus Selb 500 DM.

Fiir den Ascher Rundbrief: Ida Ludwig,
Am Holzhof, 2, -Regensburg 20 DM. .

Unsere Toten
Am 11. Juli starb in ihrem 79. Lebens-

jahr Frau Linl Fleißner (Asch, Wilhelm-
Weiß-Straße 4) im Altenheim zu Apolda/
Thüringen. ' 4

Am 26. Juni erlag unerwartet Frau
Berta Geipel geb. Zöfel aus Grün einem
Herzversagen. 1949 kam sie aus der
alten Heimat zur Familie ihrer Tochter
nach Günzach/Allgäu, wo die Familie
Decker 1959 ein Eigenheim bezog. Ihre
Liebe und Sorge galten stets ihren Ange-
hörigen, deren Mittelpunkt sie bis zuletzt
war. Nach 30jähriger Mitarbeit im cari-
tativen _ Bereich der ev. -Pfarrgemeinde'
Obergünzburg und des VdK-Kreuzver-›
bandes Marktoberdorf wurden ihr zu
ihrem 80. Geburtstag am 6. 2. d. J. die
Goldenen Ehrenbriefe .dieser beiden Or-
ganisationen verliehen. Der Gemeinde-
pfarrer würdigte in seiner Grabrede die
hohen Verdienste der Verstorbenen. Eine
große Trauergemeinde begleitete sie ami
29. Juni 84 zur letzten Ruhe.

Der in- Friedersreuth geborene und
dort bis zur Vertreibung seßhaft gewe-
sene Herr Herbert Kropf starb im Alter
von 73 Jahren am 25. Juli in Wurlitz
b. Rehau. ~ _

Am 13. Feber starb im Alter von 74
Jahren Herr Karl Ludwig in 4300 Essen-
.Kupferdreh, Marienbergstraße 21 (frühen
Asch, Zeppelinstraße, vorher Bürgerheim-
straße). `

In Kassel starb am 26.' Juli im Alter
von 73 Jahren nadı längerer Krankheit
Frau Tini Schmidt, Tochter des einstigen
Asdıer Maurermeister Anton Albrecht,
wohnhaft gewesen in der Gerh.-Haupt-
mann-Str. 1833. Eine Klassenkameradin,
die in ehrlichem Kummer von -ihrer
Schulfreundin, der „Albrecht-Tini“
spricht, teilte uns die Trauerbotschaft
mit. An dem Klassentreffen ihres Jahr-
gangs 1911, das die ehemaligen Stein-
schülerinnen seit Jahren zusammenführt,
war die nunmehr Verstorbene noch infi
September 83 mit ihren alten Freundin-
nen beisammen. Keine davon ahnte, daß
es das letzte Treffen mit „der Tini.“ wart
Sie wird bei allen weiteren Treffen sehr
vermißt werden.

Altbürgermeister und Ehrenbürger“ der
unserer Heimat zunädıst gelegenen bay-
rischen Stadt Schönwald Otto _Werner
starb' 75iäh.I'ig am- 27.~ Ju'li....E,ı-.- stand
seiner Heimatstadt Schönwald von 1.952
bis 1972 als Erster Bürgermeister vor.
Als Träger hoher .Auszeichnungen war
er u. a. Inhaber der Silber-Ehrenmedaille
des Landkreises Wunsiedel und der Eh-
renmedaille des Bezirks Oberfranken.

5 Am 30. Juni. 1984. starb Herr Richard
Adler aus Krugsreuth b. Asch im 82. Le-
bensjahr. Eine lange hinschleichende Läh-
mung führte Izu seinem Tod. Nach
Kriegsdienst und Gefangenschaft kam er
bei Kriegsende nach Hannover, .wo er
wieder seinen geliebten Schriftsetzerberuf
ausüben konnte. 1957 übersiedelte er
nach Reutlingen und arbeitete hier beim
General-Anzeiger erst als Maschinenset-
zer und später als Korrektor. Er warl
sehr beliebt und Geschäftsleitung und
Kollegen bewiesen ihre Anteilnahme an
seinem Tod. Trotz seines schweren Lei-_
dens war er immer zufrieden, liebevoll
und lustig. Am 3. 7. 84 fand die Trauer-
feier im Reutlinger Krematorium statt.
Mit dem Ascher Rundbrief blieb er von
der 1. Ausgabe an heimatverbunden. Die
schöne Gegend von Reutlingen war ihm
Ausgleich für die verlorene Heimat. Von
den vier Geschwistern lebt nur noch die
älteste Schwester Sofie mit Tochter Gerti
«in Krugsreuth.

wir trauern um unsere fiebe verstorbene Nach längerem Leiden ging sein Le-ben still zu Ende.

Frau Emmy Simon geb. Lie-bs›ch›erl Richard *Adler
* 25.8.1904 †11.1.19s4 i 3'3'13°2 A † 333-1334

Wir nehmen in Liebe un-d Dankbarkeit Abschied.
lng. Emmerich Simon
Prof. Dr. Hermann Simon Luise Adler
und Frau Leonor Alfred Adler mit Frau Ruth
Grete |-|ampe| gebiiebscı-.ef Horst Adler mit Frau Waltraud
und alle Anverwandten und Patmk

Fulda, Kurfürstenstr.6; Miami/Floı¬i-da; früher Asch, Beetho- . J

Sofie Regenfuß geb. .Adler
und Angehörigen

venfstraße 1766 7410 Reutlingen / Krugsreuth b. Asch
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Gebrihr beza

Spenden liir den HelmaWefiand Ascfi mlt Helmatstube, Ardrlv
uid Hlllskasse, liir dle As<drer Hiitte und liir den Schiitzenhol
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Am 13. Juli 1984 entschlief nach kurzer Krankheit unsere
liebe Tante, Schwester und Schwagerin

. Maria Eckert geb. Stingl

im 86. Lebensjahr.

Es trauern um sie:

Elis Dorzok geb. Stingl
und Familie
Marle K0per geb. Wunderlich
und Familie
Willi Stingl
sowie alle Angehorigen
und die sie gern hatten

Ltibeck; fr0her Haslau

Pl6tzlich und unerwartet verschied unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester, ScftwAgerin, Tante und
Patin

Frau Berta Geipel geb. Zofel
. 16.2.1904 t 26.6.1984

lhre'Liebe und Giite werden uns unvergessen bleiben.

ln tie{er Trauer:

Gerti und Ericfi Ded<er
Dlelmar und Ella Ded<er
Peler Ded<er
im Namen aller Verwandten

8953 Gilnzach, SchonwiesstraBe 8; frtiher Giiin Nr. 100

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 24. Juli 1984

unsere liebe Mutter, GroBmutter, Tante und Sc*rwester

Berta Lenhart geb. Roth

. ln stiller Trauer:

Willi Ranft und Frau
Erna geb. Lenhart
zugleich im Namen aller
welteren Angeh<irigen

3549 Wolfhagen-Gasterfeld; fr0her Ascfi, Ringstra9e 2410

(Westend)

Nach kurzer, schwerer Krankheit erloste Gott der Herr
meinen lieben 'Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater,
GroBvater, Bruder, Pate, Onkel und Cousin

tlerrn Ernst Adam Prell
' 13.2.1921 t 24.4.1984

im Alter von 63 Jahren.

6407 Sctrlitz, Fuldamiihle 4; fr0her Nassengrub

In stiller Trauer:

Amalle Prell geb. Kannhauser
sowie Kinder und
Anverwandte

'Die Trauerfeier fan.d am 27.April 1984 in Rimbadt statt.

Nach langem, schwerem Leiden verstarb meine lie,be Mutti,
unsere gute Schwiegermutter, Omi, Lebensgefdhrtin, Schwe-
ster und Schwdgerin

Sdtneidermeisterin
Ernestine Schmidt ge,b. Albrecht

- '10.5.1911 I 26.7.'1984

Kassel-Harleshausen, Eschebergstr. 83: 6457 Maintal-Dcirnig-
heim, Kreuzgartenstr. 7; friiher Asch, Lerchenpohlstr. 1836

. ln stiller Trauer:

Wollgang und Ghrista Widt
geb. Schmidt
Itlidraela und Alexander
Rudoll ABmann
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 31.Juli 1984 in Kassel statt.

ln Llebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben ,Mutter, SchwAgerin und Tante

Frau lda Sttihrer geb. RoBbach

Sie entschlief am 22.Juli 1984 im 89. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

ilarla St6hrer, Tochter

und alle Angeh6rigen

7924 Steinheim-Albuch, Brahmsweg 4; frtiher Asch, Pesta-

lozzistraBe 1972
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Am 13.Juli 1984 entschlief nach k-urzer Krankheit unsere
liebe Tante, Schwester und Schwägerin

. Maria Eckert geb. Stingl
im 86. Lebensjahr. . . J 4
' .I

4 Es trauern um sie:
Elis Dorzok geb. Stingl 4
und Familie
Marie Küper geb. Wunderlich
und Familie
Willi Stingl
sowie alle Angehörigen

. und die sie gern hatten

Lübeck; früher Haslau 3

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 24.Juli 1984
,unsere liebe Mutter, Großmutter, Tante und Schwester

Berta Lenhart geb. Fioth t

in stiller Trauer:
Willi Ranft und Frau
Erna geb. Lenhart

9 'zugleich im Namen aller
weiteren Angehörigen

3549 Wolfhagen-Gasterfeld; früher Asch, Ringstraße 2410
(Westend) s

Nach langem, schwerem Leiden verstarb meine liebe Mutti,
unsere gute Schwiegermutter, Omi, Lebensgefährtin, Schwe-
ster und Schwägerin ' 4

. Schneidermeisterin
Ernestine Schmidt geb. Albrecht

* 10.5.1911 † 26.7.1934 j
Kassel-Harleshausen, Eschebergstr. 83; 6457 Maintal-Dör_ni_g- _
heim, Kreuzgartenstr. 7; «früher Asch, Lerchenpöhistr. 1836

- in stiller Trauer: J
Wolfgang und Christa Wich
geb. Schmidt
Michaela un-d Alexander
Rudolf Aßmann

1 und alle Anverwandterı

Die Trauerfeier fand am 31.Juli 1984 in Kassel statt.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne übenıveisenl
Bitte benützen Sie für ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

Plötzlich und unerwartet verschie-d unsere liebe Mutter,
8 Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, Tante und

Palin
Frau Berta: Geipel, geb. Zöfel

* 16.2.1904 † 26.6.1984

Ihre *Liebe und Güte werden uns unvergessen bleiben.

in tiefer Trauer:
Gerti und Erich Decker
Dietmar und Ella Decker „
Peter Decker J
im Namen aller Verwandten 1

8953 Günzach, Schönwiesstraße 8; früher Grün Nr. 100

Nach kurzer, schwerer Krankheit erlöste Gott der Herr
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Pate, Onkel und Cousin

3 Herrn Ernst Adam Prell
* 13.2.1921 † 24.4.1984

im Alter von 63 Jahren. . J
\

6407 Schlitz, Ful-damühle 4; früher Nassengrub

~ ~ in stiller Trauer:
Amalie Prell geb. Kannhäuser
sowie Kinder und
Anverwandte

'Die Trauerfeier fand am 27. April 1984 in Rimbach statt.

in Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Schwägerin und Tante

Frau Ida Stöhrer geb. Roßbach,
Sie entschlief am 22.Juli 1984 im 89. Lebensjahr.

in stiller Trauer:
Maria Stöhrer, Tochter
und alle Angehörigen

7924 Steinheim-Ai-buch, -Brahms-weg 4; früher Asch, Pesta-
lozzistraße 1972 s
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